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28. gahrgang.

tërgatt fur ïte Strtaflpm to Jrammttoi.

1906

^bannmcnt.
Sei granfo=3uftenuriq per 5ßoft :

gäljrltcb frr. 6. —
ßatbjäbrlid) „ 3.—
îtultanb franïo pet gabr „ S. 30

eratia'llctlagett :

„@od)= unb §au§ljaltung§fd)ule"
I«fiSelnt am 1. Sonntag leben SDÎonatS).

„gttr bie Heine SBelt"
(erfcfietttt am 3. Sonntag leben SWonatS).

Jtehaktion uni Hering :

frrau ©life jponegger.
SBienerbergftxaèe SRr. 7.

îetepbon 376.

Infertlunupiew.

Ser etnfa^e tfeetitjeile:
tïiir bie @d)tpeij: 25 ®t§.

„ ba§ SluSIanb : 25 ißfg.
®ie JReftame^eile : 50 ®t§.

Ausgabt:
®ie „©djroeijer grauen =3eitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

Juuoutu'itgit:
©ppebition

bei „@d)n>eijet grauen s Rettung".
Aufträge oom ^lafc @t. ©allen

nimmt and)
bie Sud)bructerei SRerfur entgegen..

Bt (SaEfen SBotto: 3mmet ftrebe tum «anjen, unb tannft bu felber tetn «anje»
BSetbtn, ad btenenbt» (Blieb Wlltfc an ein «anje» bitfi anl Sonntag, 8. Juli

Jnljaü: ©ebidjt: Satjeim. — SBarum laffen toir
SRenfchenfinber un§ bei Angehörigen unb fogen. guten
Sefannten metjr gehen al§ bei grembeti? — 2)er ibeale
©bemann. — ©in Auge jubrücfen. — äReine ®eban=
len über ben ibeaien ©bemann. — Spredjfaal. —
feuilleton: fangen unb Sangen. — feuilleton: fn=
fjaltëretche ferientage.

©rfte Seilage: Srieffaften. — ®rei SRittel jur
©rftifdjung. — ©in ernfteë SBort. — 9ie!lamen unb
Snferate.

3»eite Seilage: ®ebid)t: Sie junge frau. —
9teue§ oom Südjermarft. — tReflamen unb ynferate.

9Bie oft ici) mit bem ©eimroeb rang
Unb fingenb raeinen Sdjmerj bejtoang,
@tet§ in mein Sieb ftabl ftcb ber SReim:

fdj môdjte beim

An frember Schöne ging icb £>Itnb

Sorüber, ein oerlaufen' Sinb,
$aë um bie äRutter einfam bangt
Unb beimoerlangt.

3<b fcferitt burcb golb'ne ©eijenau'n,
Auf Serge, bie nom ©eine tau'n,
Unb badjte bunfter Sannen nur,
®er ßeimatflur.
®urd) frentbeS $>orf unb frembe ©tabt,
©enn id) micb fpät geroanbert matt,
Sielt mir ein altes ©djinbelbad)
S)ie ©eele roacb-

Unb tief im Staunt ba§ Setgeläut',
@§ rief fo fern: ®ehr' beim nod) beut';
©enefen roirb bein §erj oon Sann
fm 2Rutterarm!

5Run trinl' id) frei ber Serge Suft;
Sie Seimat fd)ioiinmt in ©lanj unb Suft,
Unb bell erlUngt'S in Sieb unb SReim:
Sabeim Saheim gdtb. Sof«.

ÎDacum Iafpett totr HÎEnftliBnkinïrEr un»
bet Bugebürtgen unît fugen, guten
Bekannten melfv geben als bei JTremken?*)

Salb bettfe icb flüchtiger, balb grünblidfjer
über biefen Söeltjuftanb nadj. ©ben weil man
eë überall, too 3Jienjd)en ftnb, fo trifft, fc^eint
eë mir loljnenber, bem ®runbe nadjjuforfdjen,
ftatt fidj alâ winjigeë Beftanbteildjen biefeë Âllë
über bie ©ittjelljeiten beë Uebelë ju fränfen unb
ju ärgern.

2BoIjl bdt ber benfenbe SDÎenfcb reid^licb ®e=

legenbeit oon feiner bef^eibenen fêlaufe auâ, bei
feiner 3lrbeit, auf feinen Pflicht* unb @rbolung§=
gängen ^Beobachtungen 3U fammeln unb ©djlüffe
ju jieben. Slber für manche grage mangelt ihm

*) 3tu§gefübrter fttbalt ber frage 9162 im @pred)=
faal biefer IRummer.

bodh bie auëreichenbe ©rfahrung, eine weitere
Um= unb ©inficht, ©ë mangelt ihm ber Umgang
mit Seuten, welche bie SBelt fo recht rielgeftal=
tig gefehen unb mit 33emufjtfein ftubiert hüben.
®er jurüdgejogene 33ürger, mag er ein ge=

r.eifter 5Denfer fein, oerliert fidh tei^t in ®rübe=
leien, bie weber ber 'Mgemeinheit nü^en, noch

ihn in feinen ©tubien förbern. 3ln Ülnfidjten
unb 33egrünbungen wirb es ja nid^t fehlen, baë
eine wirb unfer Äarbinafübel, bie SReroofität,
baê anbere finanzielle ©orgen, ba§ britte @rb=

übel in§ gelb führen,, ber, ®efunbheit?aj>oftel
beutet mitleibig lädjelnb auf unfere oerfehrte
Sebenëweife u. f. f., unb febem mu| man ge=

rechterweife, fein ©timmredht laffen. 2öir möchten
ja ©timmen hören.

3ch, fenne baê ©eipenft iReroofität in all
feinen wiberwärtigen SBirfungen ju gut, alë ba^
ich nicht »tele 3Ri§ftimmungen auf feine 9Redh=

nung fdjreiben möchte, aber fie begrünbet mir
ben 3uftanb nicht erfchöpftich- 5)er ©runb mu§
wo anberë liegen. @ë iä^t ftdh nämlich ia oft
genug bie ^Beobachtung machen, bafe bie wiber=
wärtigfte Stimmung fleh merflidh heht burch baë

©rfcheinen einer fremben ißerfönlidjfeit, bie mit
unferen ©mpfinbungen .gar nichtë. ju thun hat.
$)er Uebetgelaunte tann oon einem îlugenblict
jum anbern hßf'iih. galant unb oergnügt fein.
®aë bringt, oberflächlich betrachtet, fbränfung
unb Slerger, auch ©iferfucht für biejenigen, bie
eine ©tunbe fpäter wieber jur 3Ulfcheibe jener
fatalen Stimmung werben, ©old) plö^Udhe 3Ser=

änberungen, oielfach gefehen, brachte jur 3ln=

nähme, ba| biefeë ©i^gehenlaffen alë 3lusflu§
oon gefteigertem ©elangweiltfein ju tarieren fei.
SDaë Unerwartete im ©rfcheinen eineë gremben,
bie furje 3lbwechëlung oermag bie Stimmung
oorübergeljenb, oft auch auf ©tunben umju»
wechfeln. geh habe gefehen unb beobadjte täg=
lieh, ba| bie gewohnte ©orgfalt, iRadhfiiht, ®e-
bulb. unb wie alle bie hcühringenben @tgen=
fdjaften h«Ben, ihre Söirfung gerabeju oerfehlen,
bafj ein f^einbar rûcffichtëtofeô ®idjfelbftüber=
laffen, ober eine anbere 2lbwed)ëlung, meinet=

wegen in gorm eineë erfrifdjenben ©ewitterë
bem Uebel ficfjerer ju fteuern oermögen.

Slber jeber ®li^ableiter bebarf nach erfüllter
Pflicht ber Reparatur. SBeim ÏRenfchen benft
man'faum baran, ihn fo gewiffenljaft nadh fei=

ner Sfteparaturbebürftigfeit ju fragen. 2Bir finb
wohl gegen Unfall unb Slob oerfic^ert, gegen
33lifc unb §agel oerfichern wir unë nicht. SBer
Sturm unb SOßetter nidht auëhâlt, fommt eben um.

gdj wollte auch 9"«« finanjieHe Sorgen
alë ïlrfache gelten laffen, wenn fid) bie 5£hat=

fachen, bafj auth ber SBohlftanb unter bem Uebel

leibet, nicht oerneinenb entgegenfteHte.

®ie gugenb, oom §aften unb fingen umë
©afein noch nicht angegriffen unb gemütlich jer=
ftört, fdjeint je länger je mehr nach Slbwechëlung

ju brängen. ©er ©äugling im Riffen fteltt fein
gammern. ein, wenn etwaë ifteueë, Ueberrafchenbeë
über ihm jappelt ober glänjt. ©a ftreitet fich

täglich in auffallenber IRegelmä^igfeit ein fleineë
^wiUingëpaar auf bem ©^ulwege. ®aë ©treit=
objeft jeigt gewöhnlich, bafj oon |)aufe auë mit
bem 3willingëoerhâltniffe ein gewiffer Â'ultuë
getrieben wirb. 2Uë SSerooüftänbigung beë ©ilbeë :

gleite SIeibung, gleiche ©djulfachen u. f. w.,
wünfdjt bie flutter, ba§ fich bie Dîâbdhen liebe=
ooH am §änbdjen führen unb fo in ©intradjt
alë ©oppelwefen einher trippeln. ®ie 3îatur aber
betrachtet fte erftdjtltch alë jwei getrennte SBefen.
®ie golge baoon ift baë auffaHenbe ©egenteil
oon ^lutterë Slöünfchen.

©ie ©djwefter beë unheimlich neroöfen 33ru=

berê, ben fie mit ihren Bewegungen, 2leu6er=

ungen unb ©ewohnljeiten auë ber gaffung bringt,
ift heute bie angebetete Braut eineë Bruberë,
ber feine ©djwefter burch immer wieberïeljrenbe
©leidjmäjjigfeiten aufregt.

©ort im ©rünen ein junges glûdlidjeë Siebeë=

paar, ©in fchöner, lebenëfrifdjer 5lnblicf. 2öenn
auch oorübergehenb ein leichter ©chatten ûberë

§erj hufcht, eë thut bem fchönen Sebenëbilbe
feinen ©intrag, ©er ißeffimift am genfter mahnt :

©Zweigt nicht fo in tiiebenëmûrbigfeit unb ®a=

lanterie, fparet, fparet!
©er Optimift : fêaum möglich, ba§ bie fidh

fatt befommen fönnen ©iegufuuft: Schweigt.
Unb nun, meine liebe greunbin, beute eë

mir nidht falfdj, wenn i^ ©ein ©fjeglücf hi«
inë ©reffen führe, ®u weifet, bafe ich foldjeë
nicht auë £tatfchfucht thue. @ë wäre ein Unredht,

ju fagen, bie beiben lebten nicht glücflid) ju=
fammen. Slber ihr ertiâumteë ®lüd war eine

gata ÏRorgana. ©ie mufete lernen, baë ®lücC

im grieben, im ©idhfelbftoergeffen ju fudjen. ©ie
mufe opfern, wo fie geniefeen möchte, mufe fdjwei*
gen, wo fie fich auëjprechen, mufe fpre^en, wo
fie fdjweigen möchte, ghr freubiger Opferfinn
heifet nun Pflicht, ©ie erträumte Slnerfennung,
ber ©anf ift bei ©igenen, bei Sîaljeftebenben
nicht üblich, er oerfteljt fich »au felbft. ©ie hat,
wenn auch fdhuter, bodj balb gelernt, bafe 3ln=

regungen oon aufeen ben grohmut baljeim er=

halten heken müffen, bafe eë oft recht her3^^
wenig braucht, biê ihr ®atte fidj angenehmer
unterhält, ©in fimpler Burfdje, ein fabeë ©ânëchen
oermögen feine greunblid)feit, feine Opferbereit
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Organ für dir Inirreffen der Frauenwelt.
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Kdaunemeat.

Bei Franko-Zuftellunq per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jadr „ 3.30

«riti,'Anlagt« :

„Koch- und Haushaltungsschulc"
lerscheint am 1, Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
«erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Aedaktiau und Kerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstrahe Nr. 7.

Telephon 376.

Insertion»«»».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Anagade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annanren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto! Immer strebe »um Ganzen, und rannst du selber retn Ganze»
werde», al» dienende» Glied schließ au eiu Ganze» dich anl Sonntag. 6. Juli

Inhalt: Gedicht: Daheim. — Warum lassen wir
Menschenkinder uns bei Angehörigen und sogen, guten
Bekannten mehr gehen als bei Fremden? — Der ideale
Ehemann. — Ein Auge zudrücken. — Meine Gedanken

über den idealen Ehemann. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Hangen und Bangen. — Feuilleton:
Inhaltsreiche Ferientage.

Erste Beilage: Briefkasten. — Drei Mittel zur
Erfrischung. — Ein ernstes Wort. — Reklamen und
Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Die junge Frau. —
Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

^ Daheim.
Wie oft ich mit dem Heimweh rang
Und singend meinen Schmerz bezwäng,
Stets in mein Lied stahl sich der Reim:
Ich möchte heim!

An fremder Schöne ging ich blind
Vorüber, ein verlaufen' Kind,
Das um die Mutter einsam bangt
Und heimverlangt.

Ich schritt durch gold'ne Weizenau'n,
Auf Berge, die vom Weine tau'n,
Und dachte dunkler Tannen nur,
Der Heimatflur.

Durch fremdes Dorf und fremde Stadt,
Wenn ich mich spät gewandert matt,
Hielt mir ein alles Schindeldach
Die Seele wach.

Und tief im Traum das Betgeläut',
Es rief so fern: Kehr' heim noch heut';
Genesen wird dein Herz von Harm
Im Mutterarm!
Nun trink' ich frei der Berge Luft;
Die Heimat schwimmt in Glanz und Duft,
Und hell erklingt's in Lied und Reim:
Daheim! Daheim! gà Hos».

Warum lassen wir Menschenkinder uns
bei Angehörigen und sogen, guten Be-
kannten mehr gehen als bei Fremden?*)

Bald denke ich flüchtiger, bald gründlicher
über diesen Weltzustand nach. Eben weil man
es überall, wo Menschen sind, so trifft, scheint
es mir lohnender, dem Grunde nachzuforschen,
statt sich als winziges Bestandteilchen dieses Alls
über die Einzelheiten des Uebels zu kränken und
zu ärgern.

Wohl hat der denkende Mensch reichlich
Gelegenheit von seiner bescheidenen Klause aus, bei
seiner Arbeit, auf seinen Pflicht- und Erholungsgängen

Beobachtungen zu sammeln und Schlüsse
zu ziehen. Aber für manche Frage mangelt ihm

") Ausgeführter Inhalt der Frage 9162 im Sprechsaal

dieser Nummer.

doch die ausreichende Erfahrung, eine weitere
Um- und Einsicht. Es mangelt ihm der Umgang
mit Leuten, welche die Welt so recht vielgestaltig

gesehen und mit Bewußtsein studiert haben.
Der zurückgezogene Bürger, mag er ein
gereifter Denker sein, verliert sich leicht in Grübeleien,

die weder der Allgemeinheit nützen, noch

ihn in seinen Studien fördern. An Ansichten
und Begründungen wird es ja nicht fehlen, das
eine wird unser Kardinatübel, die Nervosität,
das andere finanzielle Sorgen, das dritte Erbübel

ins. Feld führen., de^. Gesundheitsapostel
deutet mitleidig lächelnd auf unsere verkehrte
Lebensweise u. s. f., und jedem muß man
gerechterweise sein Stimmrecht lassen. Wir möchten
ja Stimmen hören.

Ich kenne das Gespenst Nervosität in all
seinen widerwärtigen Wirkungen zu gut, als daß
ich nicht viele Mißstimmungen auf seine Rechnung

schreiben möchte, aber sie begründet mir
den Zustand nicht erschöpflich. Der Grund muß
wo anders liegen. Es läßt sich nämlich ja oft
genug die Beobachtung machen, daß die
widerwärtigste Stimmung sich merklich hebt durch das
Erscheinen einer fremden Persönlichkeit, die mit
unseren Empfindungen.gar nichts zu thun hat.
Der Uebelgelaunte kann von einem Augenblick
zum andern höflich, galant und vergnügt sein.
Das bringt, oberflächlich betrachtet, Kränkung
und Aerger, auch Eifersucht für diejenigen, die
eine Stunde später wieder zur Zielscheibe jener
fatalen Stimmung werden. Solch plötzliche
Veränderungen, vielfach gesehen, brachte zur
Annahme, daß dieses Sichgehenlassen als Ausfluß
von gesteigertem Gelangweiltsein zu taxieren sei.

Das Unerwartete im Erscheinen eines Fremden,
die kurze Abwechslung vermag die Stimmung
vorübergehend, oft auch auf Stunden
umzuwechseln. Ich habe gesehen und beobachte täglich,

daß die gewohnte Sorgfalt, Nachsicht,
Geduld und wie alle die heilbringenden
Eigenschaften heißen, ihre Wirkung geradezu verfehlen,
daß ein scheinbar rücksichtsloses Sichselbstüber-
lassen, oder eine andere Abwechslung, meinetwegen

in Form eines erfrischenden Gewitters
dem Uebel sicherer zu steuern vermögen.

Aber jeder Blitzableiter bedarf nach erfüllter
Pflicht der Reparatur. Beim Menschen denkt
man'kaum daran, ihn so gewissenhaft nach
seiner Reparaturbedürftigkeit zu fragen. Wir sind
wohl gegen Unfall und Tod versichert, gegen
Blitz und Hagel versichern wir uns nicht. Wer
Sturm und Wetter nicht aushält, kommt eben um.

Ich wollte auch gerne finanzielle Sorgen
als Ursache gelten lassen, wenn sich die That¬

sachen, daß auch der Wohlstand unter dem Uebel

leidet, nicht verneinend entgegenstellte.

Die Jugend, vom Hasten und Ringen ums
Dasein noch nicht angegriffen und gemütlich
zerstört, scheint je länger je mehr nach Abwechslung
zu drängen. Der Säugling im Kissen stellt sein

Jammern, ein, wenn etwas Neues, Ueberraschendes
über ihm zappelt oder glänzt. Da streitet sich

täglich in auffallender Regelmäßigkeit ein kleines

Zwillingspaar auf dem Schulwege. Das Streitobjekt

zeigt gewöhnlich, daß von Hause aus mit
dem Zwillingsverhältnisse ein gewisser Kultus
getrieben wird. Als Vervollständigung des Bildes:
gleiche Kleidung, gleiche Schulsachen u. s. w.,
wünscht die Mutter, daß sich die Mädchen liebevoll

am Händchen führen und so in Eintracht
als Doppelwesen einher trippeln. Die Natur aber
betrachtet sie ersichtlich als zwei getrennte Wesen.
Die Folge davon ist das auffallende Gegenteil
von Mutters Wünschen.

Die Schwester des unheimlich nervösen Bruders,

den sie mit ihren Bewegungen, Aeußerungen

und Gewohnheiten aus der Fassung bringt,
ist heute die angebetete Braut eines Bruders,
der seine Schwester durch immer wiederkehrende
Gleichmäßigkeiten aufregt.

Dort im Grünen ein junges glückliches Liebespaar.

Ein schöner, lebensfrischer Anblick. Wenn
auch vorübergehend ein leichter Schatten übers
Herz huscht, es thut dem schönen Lebensbilde
keinen Eintrag. Der Pessimist am Fenster mahnt;
Schwelgt nicht so in Liebenswürdigkeit und
Galanterie, sparet, sparet!

Der Optimist: Kaum möglich, daß die sich

satt bekommen können! Die Zukunft: Schweigt.
Und nun, meine liebe Freundin, deute es

mir nicht falsch, wenn ich Dein Eheglück hier
ins Treffen führe, Du weißt, daß ich solches

nicht aus Klatschsucht thue. Es wäre ein Unrecht,

zu sagen, die beiden lebten nicht glücklich
zusammen. Aber ihr ertiäumtes Glück war eine

Fata Morgana. Sie mußte lernen, das Glück
im Frieden, im Sichselbstvergessen zu suchen. Sie
muß opfern, wo sie genießen möchte, muß schweigen,

wo sie sich aussprechen, muß sprechen, wo
sie schweigen möchte. Ihr freudiger Opfersinn
heißt nun Pflicht. Die erträumte Anerkennung,
der Dank ist bei Eigenen, bei Nahestehenden
nicht üblich, er versteht sich von selbst. Sie hat,
wenn auch schwer, doch bald gelernt, daß

Anregungen von außen den Frohmnt daheim
erhalten helfen müssen, daß es oft recht herzlich
wenig braucht, bis ihr Gatte sich angenehmer
unterhält. Ein simpler Bursche, ein fades Gänschen
vermögen seine Freundlichkeit, seine Opferbereit-
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wißigfeit ^erjujauÈertt. ©itte jwecflofe ®efeö=
fdjaft fann ißn erweitern, feine grau, feine @e=

fdhwifter fßnnen eê nicht. Unb würbe man biefe
beiben trennen, eê wäre boch für baê eine fo
fdhmerjlich wie für baê anbete, ©ine ältere, burß
Serhältniffe ernft geworbene Sdjwefter wirb
fdhonungâioê als alt unb oerbriefjlid) bei Seite
geflohen, wäßrenb fie in ihrer Unliebenäwürbig»
feit meßt meßr unb nicht weniger biefem llebel
unterliegt, alâ bie grau in mühfam errungenem
©lücf.

geh warte gebulbig ab, ob geiftig höher fte=

ßenbe Seobachter, ÜRenfdjenfenner über meine

"grage lachen. gür einmal bin iß e§ gufrieben,
in meinem Streben fo weit gu fein, miß über
bie 3lrt beê Uebelê nißt meßr gu ärgern, lieber
bem gorfßen oergeßt bie geit angenehmer.

SBelßeä ift überhaupt bie richtige grage:
ÎBarum lüfjt man fich baheim gehen? ober:
warum gibt man fich aufwärts nißt wie baheim?

T.

tïreale (£f|ßmamt.

Unb wenn man mir ben $opf wegriß, ober

wenn man mir aöeä Schöne unb ©Ute oer»
fpreßen würbe, fo wäre ich Boß nißt im ftanbe
ju fagen, um welcher ©igenfßaften willen iß
f. 3- meinem feigen ÜRann miß oerlobt habe,
geh war oon Schöneren umworben unb oon
SReißeren, oon folgen, bie eê auägegeißnet oer»
ftanben, fich in Ber feinen ®efe£lfd^aft tabelloê

ju bewegen, bie baê gtattefte unb einnehmenbfte
SGBefen an fiß hatten nnb benen eê ein SeißteS

war, grauenßerjen fidh geneigt ju madhen, unb
boch wählte idh benjenigen, ber oon all bem

hier ©efagten baê ©egenteil war. ©ê fönnte
iro& unb oerle^teê Selbftgefühl gewefen fein,
weil ber Sßneibigfte oon aßen, bie mir ßul=
bigten, mich mit ihm wohl inä ©erebe brad^te,
aber jebe ©elegenheit, fidh 3" erflären, unbenu&t
oorbeigehen liefj. geh geftehe auch, Bafj ich biefe
beiben ßRänner gegen einanber abwog unb bafj
eê mir unbehaglich war beim ®ebanfen, was
meine greunbintten wohl gu meiner getroffenen
3Baßl fagen würben. Sie wufjten ja bodh, bafj
mir oorher in feinem ®ehaben unb äußerer ©r»
fdheinung faum einer gut genug gewefen war.
3Ran weifj ja, wie junge ÜRäbßen fich in biefer
Sejießung fo übertrieben unb einfältig jugleiß
aufteilen.

aBäßrenb ber Srautjeit war mein SSerlobter
mir ein unßeimlißeä SBefen: ich oerftanb ihn
nidht unb halt« gleichzeitig eine 3lrt fßleßten
©ewiffenâ oor ihm. geh wollte mir nicht ge=

ftehen, bafj eê midh mäßtig gu ihm hingiehe unb
bafj ich Slngft hatte, ihn oerlieren gu fönnen.
ßiadh ber ©he entwicfelte er ein mir gang neueê
Sßefen. geh weifj nicht, ob er mir blofj anberä
erfßien, aber feine 3lrt, gu fein unb fidh gu geben,
imponierte mir. ©r war fo ficher unb fo würbig
in feinem Sluftreten, fo burßbaßt unb beftimmt
in feinen Slnfißten, fo energifch in feinem |>an»
beln unb fo gart, liebe» unb rücfftßtäooß in
feinem Seneßmen mir gegenüber, baff ich ißm
beftänbig ftiße Slbbitte leiften mußte. 3luß je£t
oerglich ich wieber, aber je&t faß ich mit ©r=
ftaunen, bafj mein SRann ßoß über aß ben be=

fliffen lieben§würbigen ©efeflfßaftämenfßen unb
ßRäbßen» unb ßRitgiftjägern ftanb, bafi ich »Böig
mit 23linbheit gefchlagen war, atê ich meinte,
gu ihm herabfteigen, ein Opfer bringen gu müffen.
@r fteßt an gebiegenen Äenntniffen, an Ser»
trauenäwürbigfeit beâ ©ßarafterä unb an echter
perfönlicher SiebenSwürbigfeit aße in ben Schatten,
bie glaubten, ihn alä weltfremben unb ber ge=

feöfßaftlißen gormen unïunbigen ßRenfßen be=

mitleiben ober belächeln gu bürfen.
SRein ßRann ift alfo erft in ber ©he mein

gbeal geworben, aber ich n>äre nicht im ftanbe,
eingelne, midh befonberê erwärmenbe ©igen»
fchaften oon ihm aufjujäßlen. geh weifj nur baä,
bafj ich mein bleibenbeê gbeal oom ©bemanne
erft in ber ©he gefunben habe, baß ich linbifß
unb blinb war oorher unb bafj erft im ©ßeftanb
mir baä echte Serftânbniê aufgegangen ift für
ben wahren 2ßert beä SRenfßett. — gunge, noch

unreife ÜRenfßen foßte man nie nach Bern gbeal
ißreä fünftigen Sebenägefäljrten fragen, benn eê

eçiftiert nur in ihrer lebhaften Sßhantafie, unb

im übrigen fennen fie baê Seben unb beffen 2ln=

forberungen an bie Sßefenheit be§ ÜRenfdhen noch
oiel gu wenig, fie finb foldjen folgenfdhweren
SDingen gegenüber nodh oiel gu unreif. 2Rein
gbeal oom ©hemann hat fich alfo erft in ber
©he herauägebilbet unb abgeflärt, unb ich gmeifle
nicht baran, bafj baê ®leidje auch Beim jungen
männlichen ©efcbledjt bem weiblichen gegenüber
ber gaß fein wirb : e§ gehört eine gewiffe Steife
unb abgeflärte llrteiläfraft bagu, um gu wiffen,
welcher ©rgängung man bebarf unb wie baä für
unä Saugliche fich äujjert. Sßaä ich alfo fagen
mö^te, ift: ßRänner, bie im gefeßfchaftlichen
SSerfehr ihre befonbere Siebenäwürbigfeit unb
Opferbereitwißigfeit entfalten, werben in ben

feltenften gäöen beglüifenbe ©hemänner.
@inc ©title.

Qptn Ku0ß juörüdten.
©ißft ®u glauben, gefdjäßte Sefertn, bah unter

llmftänben eine Sugenb fein fann, gu redjter 3e't ein
3lnge jugubrücten? — gühren mir un§ ein iöeifpiel
oor Stugen! ®a ift eine grau oon fdjroädjtidjer ®e=
funbheit, aber mit einer ©tbar unruhiger, fletner ©äfte
gefegnet; ihre SSerhältniffe erlauben ihr nicht, ein
®ienftmäbd)en ju halten, dürfen mir ba roohl bie=

felbe peinliche Drbnung oerlangen, roie im §anfe einer
reichen grau, beren gioei bi§ brei Someftifen mohl
gefchult finb unb eben für nichts anbereS gu forgen
haben, al§ überaß Orbnung gu halten äßürben mir
e§ nicht liebloS nennen, roenn nad) einem SSefuch in
erfterem fpaufe SSemertungen fielen roie: „3lber bie
gugböben bei grau 9JI. roaren boch uict)t annähernb
fo blanf, roie bie meinen, unb eS ift boch mit fo leichter
STÎûije gu erreichen, aber roenn man feinen ©inn bafür
hat. ." Ober! „SSemerften ®ie roohl bie gliegero
ßetfeti auf bem ©piegel? geh begreife nidjt, roie man
fo etroaS ruhig mit anfefjen fann, grau 9R. hält roirf=
lieh gu roenig auf Drbnung!" — „Unb bie Stinber
fleibet fie auch gar gu einfach : feine ©pifce feine
©tieferet !" Süßer roeif», roelche Ueberroinbung eS

bie grau gefoftet hat, bis fie einfehen lernte, bafi eS

beffer fei, bie notroenbigen Sülnfprüdje auf ®efunbheit
unb Seben grünblid) gu erfüßen, als aßeS halb gu
thun. Sßießeicht hat fie eS oerfudjt, fich felbft ben
gangen Sag abguheßen, um jene Drbnung hergufteßen,
roie fie fie fo feljr liebt unb roünfcht. ®en ©atten
empfing bann am Slbenb eine abgemattete, erfchöpfte
grau, bie nidht mehr fiuft unb Sraft befah gu einer
anregenben Unterhaltung, gefcfjroeige benn gu gefeßtgen
SSergnügungen. ®er ®atte roar barob mit ber geit
oerflimmt. ®aS häusliche ©lücf, baS gu hüten unb
gu bewahren bie oornehmfte Slufgabe jeber grau ift,
litt barunter. — Slber fie roar eine fluge grau unb
fanb gur rechten 3eit ben redjten SBeg. SCBer miß fie
beSroegen oerurteilen unb fchmäfjen? geh meine, hier
ein Sluge gugubrüefen, roäre ein ®ebot ber Sßächften»
liebe, alfo Sugenb. 9Bir fommen boch ntcfjt gufammen,
um (SntbectungSreifen auf bie Sßänget unb ©chroächen
anberer angufteßen, fonbern unS feiner ifgerfon, feiner
®egenroart gu erfreuen. ®enfft ®u nicht auch fo,
geflößte Seferin? Unb gehen bie ftinber roirflid) in
einfachen fileibern einher, roaS fchabet'S? Sann nicht
aud) hmter einem folgen baS §erg froh unb glücflicf)
fchlagen? Dber foß fich oießeicijt bie SDtutter in ihren
roenigen SOtußeftunben h'nfeßen unb mit gierlicßen
©tiefereien für Sinberfleiber ihre Slugen oerberben unb
ihre ®efunbfjeit untergraben? 2Üem roäre bamit ge=

bient? 2Ber roürbe baburch glüctticßer — Stein,
brüefen roir ruhig ein Sluge gu, roo immer bie Stächftens
liebe eS gebietet! 3Bir haben aße unfere gehler unb
©chroächen, für bie roir bie SSachficht unferer Steben-
menfehen in Slnfprud) nehmen müffen. — Unb haft ®u
an biefem fteinen Slrtifel etroaS auSgufeßen, roerte
Seferin, bann — bitte! — bräche auch ein Sluge gu!

(„e. x8s>i.")

Meure ©BÏranhBn über ben ibealen
Igfjemann.

®er Slrtifel über ben SSegriff oom ibealett
Seemann in 5Rr. 25 gibt reicflid^en Stoff jum
ßdachbenfen.

SBer hat mehr ßRühe, bie SSerförperung feineä
Sbealä ju finben, ber ßRann ober bie grau?

2Bie früh f^on Beginnen wir bie gagb nadh

^bealen, unb wie fpät erft gelangen wir jur
nötigen Steife, unä mit ber Söirflidhfeit abju=
finben. fSadffifdhchenê 3lBeate fchweöen mit ben
2Böl!lein am grühlingähimmel ; fie gleichen einem

flüchtig geöunbenen S3lumenftraufj, leicht gepftücft
unb leidet oergeffen. Sein gbeal oom ÜRanne

ift Stitterlidjfeit, §elbenhaftigfeit, gärtlichfeit unb
iugenb in einer ffgerfon oereinigt. Sein ganjeä
©enfen ift ein fjotbeä ßRürdhen.

316er auch baä reifere Sllter wirb oon phan=
taftifchen, unrichtigen 33orfteßungen uaägeführt.
Unfer Seöenäöegleiter, bie fchalfhafte Sßhantafie,
ift wohl auch Beim einfachften ßRenfdhen in einem
®rabe oorhanben, ber unä bie üDinge meift in
Bunten, gefäßigen garben fdhauen (ä|t. gürnen
wir bem f^limmen ©efeßen jebodh nicht, benn

unter guter Seitung erfüflt er ja fdhon oon un=
ferer erften fêinbheit an eine fchöne Pflicht.

3Sor aßem erlange bie grau bie ©inficht,
ihr gbeal be§ SRanneê nicht 6lofj in ber gbee,
fonbern unter wirïlichen ßRenfchen ju fudjen, er
foß alfo fein fehlerfreies, aber ein ernftlidh nach
aSerooflfommnung ringenbeä ffiefen fein, aößenn

fie bie 2ßelt mit gefunben 3lugen unb benfenb
Betrachtet, wirb fie SRenfdjen finben, bie jwar
ihren phantaftifchen §irn= unb îraumgebilben
nicht entfpredhen, biefe aber an thatfädjlichem aBert
weit überragen, ©ntäufchungen wirb eä jwar
auch ba noch reichlidh genug geben, aber baê ge=
hört jur Sebenêfchule, unb baê ftetê wieber neu
beginnenbe Stingen unb Streben nach oermehrter
©inficht, baê ftefe 33emühen, bie Silber unferer
ifßhantafie mit ber aBirftidjfeit in ©inflan^ ju
bringen, ift ber fidjerfte 3Beg, unê jung ju er=

halten. 5Die gahre fliehen wohl unoermerft; aber
baä ©efühl ber Unfertigfeit, baê ein jeber be=

gangene grrtum, ber eine ©nttäufdjung jur
golge hat, aufä neue in unê wachruft, nennt
unê mit Stecht noch: Äinb.

35aê eine läuft fich mübe über Stocf unb
Stein, ben guten 9Rittelweg ju finben unb oer=
fehlt ihn biâ an fein ©nbe; eä oerfäßt immer
oon einem ©ftrem inä anbere: entweber himmel=
hoch jauchjenb ober ju ïobe betrübt. 3luê feiner
©ntäufchung lernt eê bie richtige Seljre ju jiehen.
©eä anberen Schicffat bagegen lenft fdjon früh
jur richtigen Sahn, ©ie oon hüben unb brüben
fich erhebenben ©iffonanjen löfen fich immer
leichter unb fdjneßer in wohltljuenber §armonie auf.

©er oielgeftaltige Segriff oom gbeal, oom
Satirifer graufam gejauft, oom ernften ©enfer
ftiß erwogen, oom Seichtlebigen faum erfafjt,
greift fo tief in beê SDtenfdhen Sein, ba| er oer=
bient, jum Stußen aßer oon berufener Seite
bettachtet unb flar gelegt ju werben. Sowohl
fdjwürmerifche, unreife, alê auch Burch ©ntäu=
fdhungen oerbitterte Slnfchauungen aßein geben
ein einfeitigeê Silb. ©urch oielfeitige 2ebenê=

erfahrungen gereifte 3lnfidhten möchten manch
jungeä, unfertiges SBefen oor übereilten unb
folgenfdhweren Schritten Bewahren, ©ieê wünfdjt
eine ernfte Seferin unferer „grauen=3eitung".

$pcsd|CaaI.

5raflBii.
3* biefer Jtubrift Kinnen nur fragen »on all-

gemeinem Untere|fe aufgenommen werben. JteCten-
gefniße ober jüeffenofferten finb anogefißtoffen.

3!rage 9157 : @§ ßat in jüngfter 3eit bie ©e=
roohnßeit !ßlaß gegriffen, baß befreunbete ißerfonen,
bei benen roir oorübergeßenb Sogiergäfte finb, im ©aft=
jimmer bie SSotig nieberlegen: „SBir gehören gur S8er=

einigung gegen baS Sterabreidjen oon ®rinfgetbern an
bie ®ienftboten." Statürlicß ift beut ®aft baburd) oer=
roeßrt, ben ®ienftmäbchen ben geroohnten unb oft rooßl
oerbienten DboluS gu oerabreidjen. @r fühlt fid) aber
bennod) perpflichtet, bem ©aftgeber refp. ber ®aft=
geberin fic^ erfennttid) ju geigen unb fo feßieft er biefer,
ber SEocßter ober ben Sinbern ein ©efeßent. 3Jlid) be=

brücit biefe neue ©itte. SBarum foß bem bureß ben
©efueß meßr belafteten ®ienftmübcßen fein rooßloer«
bienteS ©elbgef^ent entgogen roerben, um baSfelbe ber
gamilie in erhöhtem SRafie gugufteßen? Süöie benîen
Stnbere hierüber? ®in eifiiger ßefer.

tirage 9158: gcß roünfcße anfangs Sluguft oor»
gugSroeife im Slppengeßerlanb (etroa Reiben) gur ©r=
ßolungSlur für einige SBocßen ein 3immer gu mieten,
in bem icß roeber bureß ßäuSlicße ©eräufeße, nocß burß
Unruhe ber äußern Umgebung ©törung ber Slacßtruße
ju befürßten hätte, roo überhaupt abenbS feßon ca.

9 Ußr große ©tiße ßerrfßt. Sieben biefer uner»
läßlißen §aupteigenfßaft müßte baS 3>mmcr nur
noß ben SSorgug ber SHeinlißfeit unb ein bequemes
©ett haben, fiomforte beanfpruße iß nißt; auß
®reppenfteigen ßut nißtS gur ©aße. SKößten ge=

eßrte Seferinnen mir freunblißft mit Slbreffen bienen
©erbinblißften ®an! sr. 3.

Sfrage 9159: ©erbient eS roirfliß ben Samen
unfßietliß unb gefühllos, roenn eine SJÜutter bie ben
©atten oerloren hat, ihre 3—5 jährigen Sinber im
©ommer nißt fßroarg fleibet, fonbern einfaß Statur»
färben? SJiein oerftorbener SDlann ßat ßß immer
barüber aufgehalten, roenn er fßroarg gefleibete fiinber
faß. ©r begeißnete eS als eine ©arbarei, burß bie
fßroargen bißtgeroebten ©toffe ben Kleinen gur roarmen
gaßreSgeit noß meßr §iße gugufüßren. ®ie ©ßroefter
meines lieben ©erftorbenen, bie aber nißt oiel ©qm»
patßie für ißn betßätigte gu feinen Sebgeiten, maßt
mir nun reßt böfe gelt bei ben ©erroanbten, bie mein
©orgeßen oon ©efüßltoßgfeit ableiten, gür gütige
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Willigkeit herzuzaubern. Eine zwecklose Gesellschaft

kann ihn erheitern, seine Frau, seine
Geschwister können es nicht. Und würde man diese

beiden trennen, es wäre doch für das eine so

schmerzlich wie für das andere. Eine ältere, durch
Verhältnisse ernst gewordene Schwester wird
schonungslos als alt und verdrießlich bei Seite
geschoben, während sie in ihrer Unliebenswürdig-
keit nicht mehr und nicht weniger diesem Uebel

unterliegt, als die Frau in mühsam errungenem
Glück.

Ich warte geduldig ab, ob geistig höher
stehende Beobachter, Menschenkenner über meine

'Frage lachen. Für einmal bin ich es zufrieden,
in meinem Streben so weit zu sein, mich über
die Art des Uebels nicht mehr zu ärgern. Ueber
dem Forschen vergeht die Zeit angenehmer.

Welches ist überhaupt die richtige Frage:
Warum läßt man sich daheim gehen? oder:
warum gibt man sich auswärts nicht wie daheim?

Der ideale Ehemann.

Und wenn man mir den Kopf wegriß, oder

wenn man mir alles Schöne und Gute
versprechen würde, so wäre ich doch nicht im stände

zu sagen, um welcher Eigenschaften willen ich
s. Z. meinem jetzigen Mann mich verlobt habe.
Ich war von Schöneren umworben und von
Reicheren, von solchen, die es ausgezeichnet
verstanden, sich in der feinen Gesellschaft tadellos
zu bewegen, die das glatteste und einnehmendste
Wesen an sich hatten und denen es ein Leichtes

war, Frauenherzen sich geneigt zu machen, und
doch wählte ich denjenigen, der von all dem

hier Gesagten das Gegenteil war. Es könnte
Trotz und verletztes Selbstgefühl gewesen sein,
weil der Schneidigste von allen, die mir
huldigten, mich mit ihm wohl ins Gerede brachte,
aber jede Gelegenheit, sich zu erklären, unbenutzt
vorbeigehen ließ. Ich gestehe auch, daß ich diese
beiden Männer gegen einander abwog und daß
es mir unbehaglich war beim Gedanken, was
meine Freundinnen wohl zu meiner getroffenen
Wahl sagen würden. Sie wußten ja doch, daß
mir vorher in seinem Gehaben und äußerer
Erscheinung kaum einer gut genug gewesen war.
Man weiß ja, wie junge Mädchen sich in dieser
Beziehung so übertrieben und einfältig zugleich
anstellen.

Während der Brautzeit war mein Verlobter
mir ein unheimliches Wesen: ich verstand ihn
nicht und hatte gleichzeitig eine Art schlechten

Gewissens vor ihm. Ich wollte mir nicht
gestehen, daß es mich mächtig zu ihm hinziehe und
daß ich Angst hatte, ihn verlieren zu können.
Nach der Ehe entwickelte er ein mir ganz neues
Wesen. Ich weiß nicht, ob er mir bloß anders
erschien, aber seine Art, zu sein und sich zu geben,
imponierte mir. Er war so sicher und so würdig
in seinem Auftreten, so durchdacht und bestimmt
in seinen Ansichten, so energisch in seinem Handeln

und so zart, liebe- und rücksichtsvoll in
seinem Benehmen mir gegenüber, daß ich ihm
beständig stille Abbitte leisten mußte. Auch jetzt
verglich ich wieder, aber jetzt sah ich mit
Erstaunen, daß mein Mann hoch über all den
beflissen liebenswürdigen Gesellschaftsmenschen und
Mädchen- und Mitgiftjägern stand, daß ich völlig
mit Blindheit geschlagen war, als ich meinte,
zu ihm herabsteigen, ein Opfer bringen zu müssen.
Er stellt an gediegenen Kenntnissen, an
Vertrauenswürdigkeit des Charakters und an echter
persönlicher Liebenswürdigkeit alle in den Schatten,
die glaubten, ihn als weltfremden und der
gesellschaftlichen Formen unkundigen Menschen
bemitleiden oder belächeln zu dürfen.

Mein Mann ist also erst in der Ehe mein
Ideal geworden, aber ich wäre nicht im stände,
einzelne, mich besonders erwärmende
Eigenschaften von ihm aufzuzählen. Ich weiß nur das,
daß ich mein bleibendes Ideal vom Ehemanne
erst in der Ehe gefunden habe, daß ich kindisch
und blind war vorher und daß erst im Ehestand
mir das echte Verständnis aufgegangen ist für
den wahren Wert des Menschen. — Junge, noch

unreife Menschen sollte man nie nach dem Ideal
ihres künftigen Lebensgefährten fragen, denn es

existiert nur in ihrer lebhaften Phantasie, und

im übrigen kennen sie das Leben und dessen

Anforderungen an die Wesenheit des Menschen noch
viel zu wenig, sie sind solchen folgenschweren
Dingen gegenüber noch viel zu unreif. Mein
Ideal vom Ehemann hat sich also erst in der
Ehe herausgebildet und abgeklärt, und ich zweifle
nicht daran, daß das Gleiche auch beim jungen
männlichen Geschlecht dem weiblichen gegenüber
der Fall sein wird: es gehört eine gewisse Reife
und abgeklärte Urteilskraft dazu, um zu wissen,
welcher Ergänzung man bedarf und wie das für
uns Taugliche sich äußert. Was ich also sagen
möchte, ist: Männer, die im gesellschaftlichen
Verkehr ihre besondere Liebenswürdigkeit und
Opferbereitwilligkeit entfalten, werden in den
seltensten Fällen beglückende Ehemänner.

Eine Stille.

Ein Auge zudrücken.
Willst Du glauben, geschätzte Leserin, daß es unter

Umständen eine Tugend sein kann, zu rechter Zeit ein
Auge zuzudrücken? — Führen wir uns ein Beispiel
vor Augen! Da ist eine Frau von schwächlicher
Gesundheit. aber mit einer Schar unruhiger, kleiner Gäste
gesegnet; ihre Verhältnisse erlauben ihr nicht, ein
Dienstmädchen zu halten. Dürfen wir da wohl
dieselbe peinliche Ordnung verlangen, wie im Hanse einer
reichen Frau, deren zwei bis drei Domestiken wohl
geschult sind und eben für nichts anderes zu sorgen
haben, als überall Ordnung zu halten? Würden wir
es nicht lieblos nennen, wenn nach einem Besuch in
ersterem Hause Bemerkungen fielen wie: „Aber die
Fußböden bei Frau M. waren doch nicht annähernd
so blank, wie die meinen, und es ist doch mit so leichter
Mühe zu erreichen, aber wenn man keinen Sinn dafür
hat. ." Oder! „Bemerkten Sie wohl die Fliegenflecken

auf dem Spiegel? Ich begreife nicht, wie man
so etwas ruhig mit ansehen kann, Frau M. hält wirklich

zu wenig auf Ordnung!" — „Und die Kinder
kleidet sie auch gar zu einfach: keine Spitze! keine
Stickerei!" Wer weiß, welche Ueberwindung es
die Frau gekostet hat, bis sie einsehen lernte, daß es
besser sei, die notwendigen Ansprüche auf Gesundheit
und Leben gründlich zu erfüllen, als alles halb zu
thun. Vielleicht hat sie es versucht, sich selbst den
ganzen Tag abzuhetzen, um jene Ordnung herzustellen,
wie sie fie so sehr liebt und wünscht. Den Gatten
empfing dann am Abend eine abgemattete, erschöpfte
Frau, die nicht mehr Lust und Kraft besaß zu einer
anregenden Unterhaltung, geschweige denn zu geselligen
Vergnügungen. Der Gatte war darob mit der Zeit
verstimmt. Das häusliche Glück, das zu hüten und
zu bewahren die vornehmste Aufgabe jeder Frau ist,
litt darunter. — Aber sie war eine kluge Frau und
fand zur rechten Zeit den rechten Weg. Wer will sie

deswegen verurteilen und schmähen? Ich meine, hier
ein Auge zuzudrücken, wäre ein Gebot der Nächstenliebe,

also Tugend. Wir kommen doch nicht zusammen,
um Entdeckungsreisen auf die Mängel und Schwächen
anderer anzustellen, sondern uns seiner Person, seiner
Gegenwart zu erfreuen. Denkst Du nicht auch so,
geschätzte Leserin? Und gehen die Kinder wirklich in
einfachen Kleidern einher, was schadet's? Kann nicht
auch hinter einem solchen das Herz froh und glücklich
schlagen? Oder soll sich vielleicht die Mutter in ihren
wenigen Mußestunden hinsetzen und mit zierlichen
Stickereien für Kinderkleider ihre Augen verderben und
ihre Gesundheit untergraben? Wem wäre damit
gedient? Wer würde dadurch glücklicher? — Nein,
drücken wir ruhig ein Auge zu, wo immer die Nächstenliebe

es gebietet! Wir haben alle unsere Fehler und
Schwächen, für die wir die Nachsicht unserer
Nebenmenschen in Anspruch nehmen müssen. — Und hast Du
an diesem kleinen Artikel etwas auszusetzen, werte
Leserin, dann — bitte! — drücke auch ein Auge zu!

(„S. Tgbl.",

Meine Gedanken über den idealen
Ehemann.

Der Artikel über den Begriff vom idealen
Ehemann in Nr. 25 gibt reichlichen Stoff zum
Nachdenken.

Wer hat mehr Mühe, die Verkörperung seines

Ideals zu finden, der Mann oder die Frau?
Wie früh schon beginnen wir die Jagd nach

Idealen, und wie spät erst gelangen wir zur
nötigen Reife, uns mit der Wirklichkeit
abzufinden. Backfischchens Ideale schweben mit den
Wölklein am Frühlingshimmel; sie gleichen einem

flüchtig gebundenen Blumenstrauß, leicht gepflückt
und leicht vergessen. Sein Ideal vom Manne
ist Ritterlichkeit, Heldenhaftigkeit, Zärtlichkeit und
Tugend in einer Person vereinigt. Sein ganzes
Denken ist ein holdes Märchen.

Aber auch das reifere Alter wird von
phantastischen, unrichtigen Vorstellungen nasgeführt.
Unser Lebensbegleiter, die schalkhafte Phantasie,
ist wohl auch beim einfachsten Menschen in einem
Grade vorhanden, der uns die Dinge meist in
bunten, gefälligen Farben schauen läßt. Zürnen
wir dem schlimmen Gesellen jedoch nicht, denn

unter guter Leitung erfüllt er ja schon von
unserer ersten Kindheit an eine schöne Pflicht.

Vor allem erlange die Frau die Einsicht,
ihr Ideal des Mannes nicht bloß in der Idee,
sondern unter wirklichen Menschen zu suchen, er
soll also kein fehlerfreies, aber ein ernstlich nach
Vervollkommnung ringendes Wesen sein. Wenn
sie die Welt mit gesunden Augen und denkend
betrachtet, wird sie Menschen finden, die zwar
ihren phantastischen Hirn- und Traumgebilden
nicht entsprechen, diese aber an thatsächlichem Wert
weit überragen. Entäuschungen wird es zwar
auch da noch reichlich genug geben, aber das
gehört zur Lebensschule, und das stets wieder neu
beginnende Ringen und Streben nach vermehrter
Einsicht, das stete Bemühen, die Bilder unserer
Phantasie mit der Wirklichkeit in Einklang zu
bringen, ist der sicherste Weg, uns jung zu
erhalten. Die Jahre fliehen wohl unvermerkt; aber
das Gefühl der Unfertigkeit, das ein jeder
begangene Irrtum, der eine Enttäuschung zur
Folge hat, aufs neue in uns wachruft, nennt
uns mit Recht noch: Kind.

Das eine läuft sich müde über Stock und
Stein, den guten Mittelweg zu finden und
verfehlt ihn bis an sein Ende; es verfällt immer
von einem Extrem ins andere : entweder himmelhoch

jauchzend oder zu Tode betrübt. Aus keiner
Entäuschung lernt es die richtige Lehre zu ziehen.
Des anderen Schicksal dagegen lenkt schon früh
zur richtigen Bahn. Die von hüben und drüben
sich erhebenden Dissonanzen lösen sich immer
leichter und schneller in wohlthuender Harmonie auf.

Der vielgestaltige Begriff vom Ideal, vom
Satiriker grausam gezaust, vom ernsten Denker
still erwogen, vom Leichtlebigen kaum erfaßt,
greift so tief in des Menschen Sein, daß er
verdient, zum Nutzen aller von berufener Seite
betrachtet und klar gelegt zu werden. Sowohl
schwärmerische, unreife, als auch durch
Entäuschungen verbitterte Anschauungen allein geben
ein einseitiges Bild. Durch vielseitige
Lebenserfahrungen gereifte Ansichten möchten manch
junges, unfertiges Wesen vor übereilten und
folgenschweren Schritten bewahren. Dies wünscht
eine ernste Leserin unserer „Frauen-Zeitung".

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrtk »Sauen nur Kragen »o«

allgemeinem Interesse anfgenomme» werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffert«» find anogeschkosse«.

Krage 9157 : Es hat in jüngster Zeit die
Gewohnheit Platz gegriffen, daß besreundere Personen,
bei denen wir vorübergehend Logiergäste sind, im
Gastzimmer die Notiz niederlegen: „Wir gehören zur
Vereinigung gegen das Verabreichen von Trinkgeldern an
die Dienstboten." Natürlich ist dem Gast dadurch
verwehrt, den Dienstmädchen den gewohnten und oft wohl
verdienten Obolus zu verabreichen. Er fühlt sich aber
dennoch verpflichtet, dem Gastgeber resp, der
Gastgeberin sich erkenntlich zu zeigen und so schickt er dieser,
der Tochter oder den Kindern ein Geschenk. Mich
bedrückt diese neue Sitte. Warum soll dem durch den
Besuch mehr belasteten Dienstmädchen sein wohlverdientes

Geldgeschenk entzogen werden, um dasselbe der
Familie in erhöhtem Maße zuzustellen? Wie denken
Andere hierüber? Ein eifriger L-s-r.

Krage 91S8: Ich wünsche anfangs August
vorzugsweise im Appenzellerland (etwa Heiden) zur
Erholungskur für einige Wochen ein Zimmer zu mieten,
in dem ich weder durch häusliche Geräusche, noch durch
Unruhe der äußern Umgebung Störung der Nachtruhe
zu befürchten hätte, wo überhaupt abends schon ca.

9 Uhr große Stille herrscht. Neben dieser
unerläßlichen Haupteigenschaft müßte das Zimmer nur
noch den Vorzug der Reinlichkeit und ein bequemes
Bett haben. Komforte beanspruche ich nicht; auch
Treppensteigen thut nichts zur Sache. Möchten
geehrte Leserinnen mir freundlichst mit Adressen dienen?
Verbindlichsten Dank! R. Z.

Krage 9159: Verdient es wirklich den Namen
unschicklich und gefühllos, wenn eine Mutter die den
Gatten verloren hat, ihre 3—S jährigen Kinder im
Sommer nicht schwarz kleidet, sondern einfach
Naturfarben? Mein verstorbener Mann hat sich immer
darüber aufgehalten, wenn er schwarz gekleidete Kinder
sah. Er bezeichnete es als eine Barbarei, durch die
schwarzen dichtgewebten Stoffe den Kleinen zur warmen
Jahreszeit noch mehr Hitze zuzuführen. Die Schwester
meines lieben Verstorbenen, die aber nicht viel
Sympathie für ihn bethätigte zu seinen Lebzeiten, macht
mir nun recht böse Zeit bei den Verwandten, die mein
Borgehen von Gefühllosigkeit ableiten. Für gütige
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9Reinung!äuherungen märe Jjerjlid) banfbar
@tne gcfränftc 3Hutter.

girage 9160: Db e! anbetn roohl gleich geht
wie bir? ®a§ ift eine grage, treibe mid) ju einer
folgen in ber grauenseitung oeranlafit. 3d) trage
jo gerne ReformEletber refp. mürbe fehr gerne welche
tragen, menn btefelben nur nidjt fo auffaüenb mären.
3d) für mid) fönnte raid) mit etroa! Ueberroinbung
barüber hinwegfegen ber Reform ju Siebe. ®o4 menn
id) mit meinem Ptuber aulgehe, ift mir biefe! Stuf»
fallen fet)r unangenehm, ftamme bann bie Sri tit oon
meine§gleid)en ober oon Männern minberroertigerer ®e=

ftnnung. ®! ftört uni biel oft bie fdjönften Pummel.
28a! mürben nun anbere opfern? ®ie Reformtieiber
ober erroünfdjtel UnbeijeUigtfein? §aima.

tirage 9161: 3ft e! nid)t bie Pflkl)t ber @ltern,
iljren Kinöern in Anftanb unb fpöflid)feit im gamilien»
treife ein gute! Peifpiel p geben? 2Bie foU ich
meinen Steinen annehmbare ïifchmanieren beibringen,
menn ftd) ber Pater erlaubt, mal ich ihnen al! un»
anftänbig unb unappetitlich oerroehren follte? 34
tann bod) nicht einfach nur pfefjen unb mich mit bem
©ebanten tröften: fpäter roerben unb müffen fie e!
bann fdjon lernen. 34 habe früher in meinen
Stellungen p oiel beobachten müffen, roie ein lintif4el,
formlofe! Penehmen bem 2Renfd)en f4aben tann unb
i4 möchte meinen Kinbern biefe herbe unb bittere
S4ule bei Seben! fo oiel erleichtern, all in meinen
Kräften liegt. RUf)t p gebrillten, h<4len formen»
menfhen mö4te ich f'e "lir erstehen, roohl aber für
2lnftanb unb Rücfft4t gegen anbere. Unb mal gibt
e! roiberroärtigerel unb rüdfi4tlloferel, all ein ÜRen»

fchentinb, ob jung ober alt, roel4e! auf eine 2lrt unb
2Beife ißt, bah ben anbern jebe SRahljeit pr— Reroen»
arbeit roirb. 2luch i4 tontine manchmal abgefpannt
unb mübe p Xifdje. ®a! ift in meinen 2lugen leine
©ntfcpulbigung. Sinb ©äfte p SCifcpe, geht man au!»
märt! pm ©ffen, unterzieht man ftd) mie Don fetbft
biefer anftiengenben 2lnftänbigfeit. 2Barum nur für
frembe Seute? Steht tein Papa auf meiner Seite?

fcalma,
forage 9162:*) ©ibt e! eine roiffenfcßaftlicbe ®r=

tlärung für bie grage : „SBarum laffen mir 2Renf4en»
tinber — matt barf roohl fagen aEe, ohne Aulnafjme —
un! bei Angehörigen unö fogen. guten Pefannten mehr
gehen all bei gremben?" st>.

girage 9163 : Sann mir oieUei4t eine roerte 2Rit=
arbeiterin nähere 2Ritteilungen machen über bie 3wect»
mäßigte® ber §erfteüung oon ®ud) au! alten, ab»

gelegten roollenen Kleibern, 2Birt= unb Stricfroaren,
StoffabfäBen unb bergl. roie bie Sbucpfabrit ©ntlebu4
ftd) bainit befaßt Unter roel4en Pebingungen unb
in roel4em 3uftonb nimmt bie gabrtt ba! alte 9Ra»
terial an unb roie h"4 fteüen fid) bie ÇerfteEungl»
foften? gür gütige Peteprung bantt beften!

®tnc, bie fparen mufj.

»nttoorten.
Auf 3frage 9149: Phrenologie ift all eine febr

anregenbe Unterhaltung p betrachten, aber ni4t all
eine ernfte 2Biffenf4aft. ®ie gorm be! S4äbel! hot
auf bie ©igenfcpaften be! ®efjirn! roenig ober teinen
©influé- Uebrigen! f4einen Sie ben S4äbel eine! neu»
geborenen Sinbe! no4 nie genau angefehen p haben ;
nur ein gans tleiner Seit ift roeid) unb roiöerftanbl»
lo! unb bie Suft, benfelben in eine beliebige gorm
p brüden, mürbe 3h"en balb oergehen. gt. srn. in ».

Auf gfrage 9149: ®ie Phrenologie roeift ni4t
mehr fo oiele Anhänger auf roie früher, roie j. S3, noch
in ben 70er unb 80er gapren. AEeröing! ftnb immer
nod) fetjr begeifterte barunter. @in ©auptgrunb hiefür
bilbet ber Umftanb, bah mon Ü4 im Saufe ber 3ahre
überzeugt Ejat, ber Sah, ben jene 2Biffenf4aft auffteEt,
geroiffe S4äbelerhöhungen entfpre4en beftimmten
geiftigen Anlagen, flehe ni4t fo bombenfeft, inbem
thatfäd)li4 bie äuhern Schäbeltonturen ben innern
burd)au! ni4t entfpre4en. Somit mürbe au4 ein
3ure4tbrüden ber weichen S4äbelfnod)en ni4t ben
geroünf4ten ©rfolg haben- Unb too bliebe benn ba
bie hunberttaufenbfah bur4 S3eifpiele na4geroiefene
Ri4tigfeit ber S3ererbung!theorie so.

Jiuf Stage 9150: @in gans oorjüglidje! SRittel
gegen ben läftigen ®ur4fafl ift folgenbe! : 2Ran be»

forge fid) red)t ftarten Pohnentaffee (gäns®4 ohne
3ufatj ift herbei §auptfa4e), träufle auf eine Saffe
ooB ben Saft einer ©itrone unb rühre gut um, ®iefe
2Rif4ung f4medt fd)euhli4, muß pntli4 warnt unb
ohne 3"rter getrunten roerben, hilft aber faft äugen»
blicflid). Sie hat obenbrein no4 ben Porteil, ft4 ni4t
fo balb abpnuhen in ber 2Birtung, roie j. S3. Pümutum
unb ähnliche ÜRebifamente. Peforgen Sie fi4 pr
Porfid)t für bie Sommerfrifche oom Arjt no4 eine
2Baffergla!mebi$in, um abroecpfeln p tonnen. Diefe
hilft au4, hält ftd) aber in ber 2Bärme ni4t lange.
Au4 Racapout all taglkpe! fjrühftücf genoffen, ift
gut für ba! läftige Uebel, hat aber nur ben Ra4teil,
bah er leicht ben Appetit oerbirbt unb in SSätbe bei
ben meiften 3Renf4en 28iberroiEen erregt. ÜRan tann
fi4 Racapout fepr leidet felbft perfteüen, inbem man
Sinei Seile guten ©acao mit einem Seil Retlmepl
mif4t unb gan$ roenig 3uder, unb bie! pfammen auf
gelinbem geuer 5—6 SRinuten fo4en läht. perfonen,
bie mit biefem Uebel behaftet ftnb, thun gut, Ü4 na4
ben äRahljeiten ftiEe hinpfehen unb roettn möglich bie
Dberf4entel thunli4ft an ben Seib p sieben, bi! auf
biefe 2Beife bie ©ebärme sur Stühe getommen ftnb.
Allbann geht nachher ba! 2Rarf4ieren ohne S4aben,
nur foflten anftrengenbe fjuhtouren oermieben roerben.

S. D.
jtuf tirage 9150: 34 oermute, bah eine tei4t

rooflene Sau4binbe bem Uebel abhelfen roürbe. fragen
*) SluSfttlitlld)t Stfjanblung bes 3nboIt8 biefer grage im erften

Slrtifet,

Sie- übrigen! ben §au!arst, ber 3hnen benfti4 Si§=
muth ober ein paar Sropfen Dpium oerf4reiben roirb.

8fr. SK. in SB.

Auf Pfrage 9151: SteEen Sie ber ®ame einen
Plumenftod in ihr 3immer ; e! brau4t ni4t! teure!
SU fein, fonbem foE nur in biltreter SBeife 3hre ®anf=
barteit aulbrüden. gt. a». in sb.

,Auf ?frage 9152 : Sie Sienftleute heutsutage ftnb
gefchulter unb oieBei4t gerage behroegen weniger unter»
tänig all oor 30 3ahren, roährenb bie 6errf4aften
biefen 2Be4fel, biefe! erroachenbe Selbftgefüfl ni4t re4t
ertragen tonnen. ®! mag au4 fein, bah bei ber befferen
S4ulbilbung eine Ansaht grauen, bie oerbienen müffen,
einen freien 93eruf ergreifen, roährenb anberfeit! e!
au4 mehr gabritarbeiterinnen gibt all früher; fyie--

bur4 ein SRangel an ®ienftboten, unb bie Sfolge, bah
bie Sienftboten lei4ter eine SteEe oerlaffen, fi4er lei4t
eine anbete su betommen. gr. w. in ».

Jtuf 5frage 9152: ©erne roiE i4 3hnen fo gut
i4§ tann einen SSeitrag sur Peantroortung 3hrer 3ïage
geben. 2Bo ber Anftoh su bem eroigen 2Bed)fel sroif4en
Çerrfchaft unb AngefteEten ift, roeih i4 natürli4 au4
nicht. Stur fooiel. SBir hatten faft fe4§ 3ahre ba!
gleiche ®ienftmäbchen, e! roar pflichttreu, orbnung!»
liebenb, flint unb tü4tig in ber Arbeit unb oon freunbl.
angenehmen Aeuhern. 2Bir einigten un! baljin, bah
e!, um no4 mehr Senntniffe im @au!roefen su erlangen,
fiçh einmal um eine anbere SteEe bewerbe. Auf oiele
oiele Offerten glaubten rotr ba! Richtige getroffen su
haben. @ine liebenlroürbige, im ©emüt etroa! ange»
griffene Same (roie fie fagte oom eroigen SRägberoedjfel
herrührenb) tarn su un! unb bie Sa4e rourbe abge»
ma4t- Sie f4ien gans erfreut su fein, einmal ein
Sienftmäb4en gefunben su haben, ba! sur 3rau halte
unb überhaupt einen guten ©haratter habe. 3°, ba!
Sur grau halten roar fo gemeint: aEe! roa! im §aufe
oorging, ihr mitsuteilen unb befonberl ba! Shun unb
Saffen ber anbern Pebienfteten (mit benen e! bo4 bie
Arbeit teilen muhte). S4neE genug betam ba! 2Räb4en
ben Pegriff, bu bift nur für bie Arbeit ba, ba! fo gern
gebrauchte 2Bort „familiär" tarn ihr öor roie £>of)n.
2Rit oöEig oeränbertem ®efi4t!au!bruct lehrte ba!»
felbe nad) 3 2Ronaten su un! surücf. — AEe 3ahre
mache i4 bei meiner S4roefter in ber Stabt einen
Pefu4- Rur s« balb tommt jebeamal bie 2Rägbenot
Sur Sprache. 34 utuh bann au4 fehen, bah ba! ®ienft=
mäb4en roirtK4 Su Klagen Anlafi gibt, aber leiber
auch bie grau. 28äf)renb fte ooE Sorge um ihre eige»
nen Sö4ter ift, ja bi! in! Iäd)erti4e, nimmt fie na4
meinem Safürhalten oiel )u roenig Anteil am 2Bohl
unb Sffieh ber SRagb. 2Benn roir ni4t eine fchon oer»
borbene betommen, fo glaube i4, lieh« ftd) in biefer
$inü4t oiele! beffer ma4en. ©ans SufäEig betam i4
Säiffen oon einem S4reiben, roel4e! eine! meiner Sienft»
mäb4en an ihre frühere §errf4aft richtete, roo bie
Si4t= unb S4attenfeiten in unferm §aufe gef4ilbert
roaren. Aber hieh sulet)t : „Sie grau ift eine SRutter
an mir, ich bin gerne hier." D ihr grauen, betra4tet
euere ®ienftmäbd)en nidjt blo! all besahtte §ilfe, feib
oiel oiel mehr eine 9Rutter an 3huen. shj.

Äuf 5!rage 9152: SBa! na4 meiner Anfi4t ben
ßauptgrunb bilbet, bah fo feiten mehr harmonifd)e
®ienftoerhältniffe fi4 finben, roie fie „einften!" 2Robe
roaren, ift ber SRangel an bem ©efüjjl oon gufammen»
gehörigfeit sroif4en §err» unb ®ienerf4aft. ®iefer
SJtangel rührt aEerbing! oon beiben Seiten her, nur
ift baran bie grau, faE! fie roirtli4 re4tbenfenb unb
gutgejlnnt ift, in ben meiften gäEen weniger f4utbig.
@! ift für fie bitter, fehen su müffen, roie ba! ganse
Shun unb Sreiben be! ®ienftmäbdjen! ba! ©epräge
trügt: „Au! anberer Seute 3eug läht fi4 gut Riemen
f4neiben." ®al gntereffe für ben Ruhen ber -öerr»
fchaft ift faft gänslih abhanben getommen, unb ich bin
ficher, e! roäre feinelroeg! sum S4aben ber ®ienft<
mäbchen, roenn biefe „oeraltete SRobe" roieber su
®hren fäme. ®a! 2Räb4en tann ni4t erwarten, bah
ihm bie grau etroa! mehr entgegenbringe, all e! ihr
gegenfeitigel Perhältni! erheif4t; ba bie! leiber nur
ein „besa£)tte3" ift, tommen fie fi4 gegenfeitig gar ni4t
näher. @! hat fi4er früher aud) in jebem §au!halt
fchroüle SRomente gegeben unb Sage, roo bie aEerbefte
§au!frau bur4 bie gliege an ber 2Banb geärgert
rourbe, benn ®ngel finb unfere Poreltern fo roenig ge=
roefen roie roir. Aber ba! gegenfeitige Perhältni! hat
auf Siebe baftert, man hat einanber in ©ebulb er»
tragen, roeü man aneinanber gewöhnt roar unb bie
gegenfeitigen guten ©igenf4aften tannte unb f4ähte.
®o4 basu tommt'l heutsutage gar ni4t mehr; bie
2Bursel aEe! Uebel! ift: „bah roeber 6errin no4
Sienerin fich etroa! macht au! bem eroigen 2Bed)feln,
el ift teine S4anbe mehr roie einftmal!. 2Benn ein»
mal bie 9Räb4en roieber piah haben roerben für noch
anbere ©ebanten al! nur ben einen : roie fteE i4 nti4
am beften in Pesiefjung auf ©elb, greiheit unb mög»
li4ft roenig ©egenleiftung, bann roirb e! anberl, oor»
her ni4t. -i&. $>.

^luf gfrage 9153: gaB! Sie roirtli4 Urfa4e
haben, s« oermuten, bah h4 fo oerhält, unb bah
3h"ea ber 3uni, roeit nur Saifon auf bem Papier
unb ni4t in 2Birtli4teit, nidjt besah® roirb, bann
roenben Sie fi4 am beften an einen Anwalt, ober in
beffen ©rmangelung an eine Amtlperfon, um Au!»
tunft, roie Sie ft4 ba su oerhalten haben, um ni4t
gefchäbigt su werben. ©! roäre bod) hö4ft ungere4t,
roenn AngefteBte ben S4aben einer fd)led)ten Saifon
tragen foEten. ®afür ift ber §ote!ier auch ber ©rfte
beim ©eroinn, bamit er ba! eoent. Rifito ebenfaE!
auf fi4 nimmt. s.

5trag< 9153 : Pei jebem Pertrag unb nament»
li4 aud) beim ®ienftoertrag foEte oorher genau au!»
gema4t roerben, roa! jeber Seil su legten hat ; ba! ift

für beibe Seile ba! Pefte unb oerhütet oielen Aerger
unb Perbrufj. Pei SaifonfteEen tann man auf einen
Drt!gebraud) f4werli4 abfteEen, ba ber ©ebrau4 an
jebem Ort ein anberer ift. ®er 3nhaber be! §otel!
tann mit einigem Re4t behaupten, bah bie Art roie
er bic! in früheren 3ahren gemacht hat, für ihn Ort!»
gebrauch fei. &r. 3». in ib.

(ISuf 5!tage 9154: Rha4®i§ ift eine oielbefchrie»
bene Krantheit, bie man bur4 Kaltroaffer unb berglei4en
betämpft; oermutti4 enthält ba! puloer, ba! Sie in
bie 2Ril4 thun, etroa! Kalt. ®a ber Arst ba! Kinb»
4en gefehen hat, roirb er ba! ®rforberlid)e f4on an»
georbnet haben ; mit gans lei4tem SRaffteren tann man
bie 9Ru!feln ftärten, aber aEerbing! bie Kno4en ni4t
beeinfluffen. 34 würbe ber Kleinen neben ber 9Ritd)
ein roenig gans fei" gehaette! gleif4 regelmähig geben.

gr. soi. tu ».
^uf gfrage 9154 : AI! gans oorsügli4e! SRittel

rate ich 3hnen Knö4et oon frif4en Kalblfühen im
Ôerbfeuer su oerbrennen unb fie bann im 3Rörfer fein
SU flohen. Pon bem feinen Puloer ift bem Kinbe mor»
gen! unb abenb! je einen halben Sheelöffel ooE mit
Pubersucfer oermif4t ober in ber Suppe su rekhen.

girage 9154 : SRein jeht 13 SRonate alte!
3Räb4en roar ungemein f4roä4®4 oon ©eburt unb
ift e! noch mehr geworben infolge einer Sungenent»
Siinbung im Alter oon 5 ÏÏRonaten. Rücfen unb Pein»
4en roaren gänsli4 ohne §att. ®a! änberte fi4 aber
balb, al! i4 anfing, ber Kleinen nebft ber 9Ril4 tag»
®4 ein roei4e§ @t unb täglid) einmal ßaferfuppe,
recht lang geîo4t, su rei4en. Sie ift sum größten
@rftaunen afler mit 11 SRonaten unb 10 Sagen ge=
laufen unb fpringt heute roie ein 2Biefel. Perroenben
Sie sum Paben be! Kleinen 2Baffer, roel4e! an ber
Sonne gewärmt roorben unb bem eine ©anbooE Ko4=
fais sugefegt ift. Run blüht balb ber röilbe SRajoran
(3uli unb Auguft), ben Sie an fonnigen Abhängen
in SRenge finben. Sammeln Sie mögli4ft oiel unb
brühen Sie oon ben forgfältig gebörrten müßigen
Kräutlein jeroeilen einige §änbe ooE an für ba! Pab
be! Kleinen. ®a! träftigt bie ©lieber ungemein.

§. ®.
Auf ?(rage 9155: 3" ber gamilie oon Petannten,

roo bie SRutter eifrig „tneippt", fah i4 bie Kinber
oon Hein an immer barfuh, nebft ber S4ule. Sie
haben aEerbing! ni4t tleine, aber rounberbar roohl»
geformte güfie. 3Reinem Sö4ter4en bagegen, ba! ben
Sport nur in ber beiheften 3af)re!seit treibt, finb bie
gühe fo unförmig geworben, bah fie felbft bie Suft
oerlor, barfuh su gehen. §. sd.

dluf girage 9155 : @! ift ni4t unroahrf4einlich,
bah Kinber bie oiel barfuh laufen, breitere gühe
betommen al! foüije, beren gühe oon unoernünftigen
@ltern in su enge S4"he gepreht roerben. gebenfafl!
aber betommen bie gühe burd) ba! Parfuhlaufen eine
normalere, fd)önere gorm. gt. im. in ».

Auf Steage 9155: 2Bohl 10—12 Sommer bin i4
in meiner Kinöheit su meiner grofien greube barfuh
gelaufen. 3Reine jüngere eitlere S4wefter unterlieh
bie!, eben um teinen breiten gufj su betommen. 34
habe einen f4malen, f4öngeformten guh beibehalten,
roährenb meine S4roefter su ihrem Seibroefen immer
Sroei Rummern [gröbere S4uhe tragen muh al! ich,
ba aEer Porfi4t sum Sroh ihr guh fi4 breiter ent»
roidelt hat, al! bie! bei bem meinigen bèr gaE ift.

2B.

Auf 5frage 9156: ©rtunbigen Sie fich bei einem
tüdjtigen Spesialarst, ob e! nidjt bo4 no^ ein anbere!
2Rittel gibt, um bem Uebel beisutommen. Sie roürben
burd) Salsroaffer 3hren ®ef4mad total einbüjjen unb
na4 einer fol4en Kur gar ni4t mehr fi4er fein im
Urteil, beim Koften ber Speifen.

Auf 5®<*ge 9156 '• 3um ®itrgeln tgut man nur
gans wenig Sals in§ SQSaffer ; ba! träftigt bie Schleim»
häute. Kö4innen, beren ©aumen gegen ben ©efchmad
ber Speifen abgeftumpft ift, pflegen biefen Sinn in
ber gungenfpige oerfeinert surüd su erhalten.

Sl. a». tu ».

Scmlfcton.

fjottgen ttttfr ÖttUgCH-
Roman oon gacque! 3Rorian. Autorifierte Ueber»

fetjung oon Arthur Stern.
(gortfefcnng.)

XXVIII.
©Da betrachtete ba! bleibe, blutlofe Sintiig

René!, ber fiebernb, in bem Reflexe ber roeièen
SiiEoorbänge no4 blaffer all gewöhnlich erfdhetnenb,
im Sette lag. ®r fchlummerte unb feinen halb»
geöffneten Sippen entrang fich ei" ftojjroeifel, turje!,
leucpenbe! Atmen. ®r war no4 magerer geworben.
Aul ben langen Aermeln feinel Rachtgewanbel
tarnen bünn unb gebredjlidj feine beiben Aermchen
heroor.

Rlöfclich feufste er fdhtoer auf, öffnete feine großen
Augen unb lädgelte ©Da ju.

„2Bie gut Don SDir, auch wenn ich fdglafe bei
mir su bleiben," fagte er. „34 fägle mi4 oiel
Wohler, menn i4 ®i4 in meiner Rape weiß."

©Da neigte fich 3« bem Sinbe unb brüefte ihre
fühlen Sippen auf feine brennenbe gerötete Stirn.

„SBie fühlft ®u ®i4, mein Stebling?" fragte
fie. „@4Bier3t ®etn Sopf f4on weniger?"
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Meinungsäußerungen wäre herzlich dankbar
Eine gekränkte Mutter.

Krage SIS«: Ob es andern wohl gleich geht
wie dir? Das ist eine Frage, welche mich zu einer
solchen in der Frauenzeitung veranlaßt. Ich trage
so gerne Reformtleider resp, würde sehr gerne welche
tragen, wenn dieselben nur nicht so auffallend wären.
Ich für mich könnte mich mir etwas Ueberwindung
darüber hinwegsetzen der Reform zu Liebe. Doch wenn
ich mit meinem Bruder ausgehe, ist mir dieses
Auffallen sehr unangenehm, stamme dann die Kritik von
meinesgleichen oder von Männern minderwertigerer
Gesinnung. Es stört uns dies oft die schönsten Bummel.
Was würden nun andere opfern? Die Reformkleider
oder erwünschtes Unbehelligtsein? Halma.

Krage S1S1: Ist es nicht die Pflicht der Eltern,
ihren Kindern in Anstand und Höflichkeit im Familienkreise

ein gutes Beispiel zu geben? Wie soll ich
meinen Kleinen annehmbare Tischmanieren beibringen,
wenn sich der Vater erlaubt, was ich ihnen als
unanständig und unappetitlich verwehren sollte? Ich
kann doch nicht einfach nur zusehen und mich mit dem
Gedanken trösten: später werden und müssen sie es
dann schon lernen. Ich habe früher in meinen
Stellungen zu viel beobachten müssen, wie ein linkisches,
formloses Benehmen dem Menschen schaden kann und
ich möchte meinen Kindern diese herbe und bittere
Schule des Lebens so viel erleichtern, als in meinen
Kräften liegt. Nicht zu gedrillten, hohlen
Formenmenschen möchte ich sie mir erziehen, wohl aber für
Anstand und Rücksicht gegen andere. Und was gibt
es widerwärtigeres und rücksichtsloseres, als ein
Menschenkind, ob jung oder alt, welches auf eine Art und
Weise ißt, daß den andern jede Mahlzeit zur — Nervenarbeit

wird. Auch ich komme manchmal abgespannt
und müde zu Tische. Das ist in meinen Augen keine
Entschuldigung. Sind Gäste zu Tische, geht man
auswärts zum Essen, unterzieht man sich wie von selbst
dieser anstrengenden Anständigkeil. Warum nur für
fremde Leute? Steht kein Papa auf meiner Seile?

Halma.
Krage S1K2:*) Gibt es eine wissenschaftliche

Erklärung für die Frage: „Warum lassen wir Menschenkinder

— man darf wohl sagen alle, ohne Ausnahme —
uns bei Angehörigen und sogen, guten Bekannten mehr
gehen als bei Fremden?" Ch.

Krage S1KZ: Kann mir vielleicht eine werte
Mitarbeiterin nähere Mitteilungen machen über die
Zweckmäßigkeit der Herstellung von Tuch aus alten,
abgelegten wollenen Kleidern, Wirk- und Strickwaren,
Stoffabfällen und dergl. wie die Tuchfabrik Entlebuch
sich damit befaßt? Unter welchen Bedingungen und
in welchem Zustand nimmt die Fabrik das alte
Material an und wie hoch stellen sich die Herstellungskosten?

Für gütige Belehrung dankt bestens
Eine, die sparen muß.

Antworten.
Auf Krage S14S: Phrenologie ist als eine sehr

anregende Unterhaltung zu betrachten, aber nicht als
eine ernste Wissenschaft. Die Form des Schädels hat
auf die Eigenschaften des Gehirns wenig oder keinen
Einfluß. Uebrigens scheinen Sie den Schädel eines
neugeborenen Kindes noch nie genau angesehen zu haben;
nur ein ganz kleiner Teil ist weich und widerstandslos

und die Lust, denselben in eine beliebige Form
zu drücken, würde Ihnen bald vergehen. Fr. M. w ».

Auf Krage S14S: Die Phrenologie weist nicht
mehr so viele Anhänger auf wie früher, wie z. B. noch
in den 70er und 80er Jahren. Allerdings sind immer
noch sehr begeisterte darunter. Ein Hauptgrund hiefür
bildet der Umstand, daß man sich im Laufe der Jahre
überzeugt hat, der Satz, den jene Wissenschaft aufstellt,
gewisse Schädelerhöhungen entsprechen bestimmten
geistigen Anlagen, stehe nicht so bombenfest, indem
thatsächlich die äußern Schädelkonturen den innern
durchaus nicht entsprechen. Somit würde auch ein
Zurechtdrücken der weichen Schädelknochen nicht den
gewünschten Erfolg haben. Und wo bliebe denn da
die hunderttausendfach durch Beispiele nachgewiesene
Richtigkeit der Vererbungstheorie? H. D.

Auf Krage SIS«: Ein ganz vorzügliches Mittel
gegen den lästigen Durchfall ist folgendes: Man
besorge sich recht starken Bohnenkaffee (gänzlich ohne
Zusatz ist hierbei Hauptsache), träufle auf eine Tasse
voll den Saft einer Citrone und rühre gut um. Diese
Mischung schmeckt scheußlich, muß ziemlich warm und
ohne Zucker getrunken werden, hilft aber fast
augenblicklich. Sie hat obendrein noch den Vorteil, sich nicht
so bald abzunutzen in der Wirkung, wie z. B. Bismutum
und ähnliche Medikamente. Besorgen Sie sich zur
Vorsicht für die Sommerfrische vom Arzt noch eine
Wasserglasmedizin, um abwechseln zu können. Diese
hilft auch, hält sich aber in der Wärme nicht lange.
Auch Racahout als tägliches Frühstück genossen, ist
gut für das lästige Uebel, hat aber nur den Nachteil,
daß er leicht den Appetit verdirbt und in Bälde bei
den meisten Menschen Widerwillen erregt. Man kann
sich Racahout sehr leicht selbst herstellen, indem man
zwei Teile guten Cacao mit einem Teil Reismehl
mischt und ganz wenig Zucker, und dies zusammen auf
gelindem Feuer S—6 Minuten kochen läßt. Personen,
die mit diesem Uebel behaftet find, thun gut, sich nach
den Mahlzeiten stille hinzusetzen und wenn möglich die
Oberschenkel thunlichst an den Leib zu ziehen, bis auf
diese Weise die Gedärme zur Ruhe gekommen sind.
Alsdann geht nachher das Marschieren ohne Schaden,
nur sollten anstrengende Fußtouren vermieden werden.

S- D.
Auf Krage SIS« : Ich vermute, daß eine leicht

wollene Bauchbinde dem Uebel abhelfen würde. Fragen

Ausführliche Behandlung des Inhalts dieser Frage im ersten
Artikel.

Sie-übrigens den Hausarzt, der Ihnen denklich
Bismuth oder ein paar Tropfen Opium verschreiben wird.

Fr. M. in B.

Auf Krage S1S1: Stellen Sie der Dame einen
Blumenstock in ihr Zimmer; es braucht nichts teures
zu sein, sondern soll nur in diskreter Weise Ihre
Dankbarkeit ausdrücken. Fr. M. w ».

Auf Krage S1S2 : Die Dienstleute heutzutage sind
geschulter und vielleicht gerage deßwegen weniger untertänig

als vor 30 Jahren, während die Herrschaften
diesen Wechsel, dieses erwachende Selbstgefühl nicht recht
ertragen können. Es mag auch sein, daß bei der besseren
Schulbildung eine Anzahl Frauen, die verdienen müssen,
einen freien Beruf ergreifen, während anderseits es

auch mehr Fabrikarbeiterinnen gibt als früher; hie-
durch ein Mangel an Dienstboten, und die Folge, daß
die Dienstboten leichter eine Stelle verlassen, sicher leicht
eine andere zu bekommen. Fr. M. in ».

Auf Krage S1S2: Gerne will ich Ihnen so gut
ichs kann einen Beitrag zur Beantwortung Ihrer Frage
geben. Wo der Anstoß zu dem ewigen Wechsel zwischen
Herrschaft und Angestellten ist, weiß ich natürlich auch
nicht. Nur soviel. Wir hatten fast sechs Jahre das
gleiche Dienstmädchen, es war pflichttreu, ordnungsliebend,

flink und tüchtig in der Arbeit und von sreundl.
angenehmen Aeußern. Wir einigten uns dahin, daß
es, um noch mehr Kenntnisse im Hauswesen zu erlangen,
sich einmal um eine andere Stelle bewerbe. Auf viele
viele Offerten glaubten wir das Richtige getroffen zu
haben. Eine liebenswürdige, im Gemüt etwas
angegriffene Dame (wie sie sagte vom ewigen Mägdewechsel
herrührend) kam zu uns und die Sache wurde
abgemacht. Sie schien ganz erfreut zu sein, einmal ein
Dienstmädchen gefunden zu haben, das zur Frau halte
und überhaupt einen guten Charakter habe. Ja, das
zur Frau halten war so gemeint: alles was im Hause
vorging, ihr mitzuteilen und besonders das Thun und
Lassen der andern Bediensteten (mit denen es doch die
Arbeit teilen mußte). Schnell genug bekam das Mädchen
den Begriff, du bist nur für die Arbeit da, das so gern
gebrauchte Wort „familiär" kam ihr vor wie Hohn.
Mit völlig verändertem Gesichtsausdruck kehrte
dasselbe nach 3 Monaten zu uns zurück. — Alle Jahre
mache ich bei meiner Schwester in der Stadt einen
Besuch. Nur zu bald kommt jedesmal die Mägdenot
zur Sprache. Ich muß dann auch sehen, daß das
Dienstmädchen wirklich zu Klagen Anlaß gibt, aber leider
auch die Frau Während sie voll Sorge um ihre eigenen

Töchter ist, ja bis ins lächerliche, nimmt sie nach
meinem Dafürhalten viel zu wenig Anteil am Wohl
und Weh der Magd. Wenn wir nicht eine schon
verdorbene bekommen, so glaube ich, ließe sich in dieser
Hinsicht vieles besser machen. Ganz zufällig bekam ich
Wissen von einem Schreiben, welches eines meiner
Dienstmädchen an ihre frühere Herrschaft richtete, wo die
Licht- und Schattenseiten in unserm Hause geschildert
waren. Aber hieß es zuletzt: „Die Frau ist eine Mutter
an mir, ich bin gerne hier." O ihr Frauen, betrachtet
euere Dienstmädchen nicht blos als bezahlte Hilfe, seid
viel viel mehr eine Mutter an Ihnen. W.

Auf Krage S1S2: Was nach meiner Ansicht den
Hauptgrund bildet, daß so selten mehr harmonische
Dienstverhältnisse sich finden, wie sie „einstens" Mode
waren, ist der Mangel an dem Gefühl von Zusammengehörigkeit

zwischen Herr- und Dienerschaft. Dieser
Mangel rührt allerdings von beiden Seiten her, nur
ist daran die Frau, falls sie wirklich rechtdenkend und
gutgesinnt ist, in den meisten Fällen weniger schuldig.
Es ist für sie bitter, sehen zu müssen, wie das ganze
Thun und Treiben des Dienstmädchens das Gepräge
trägt: „Aus anderer Leute Zeug läßt sich gut Riemen
schneiden." Das Interesse für den Nutzen der Herrschaft

ist fast gänzlich abhanden gekommen, und ich bin
sicher, es wäre keineswegs zum Schaden der
Dienstmädchen, wenn diese „veraltete Mode" wieder zu
Ehren käme. Das Mädchen kann nicht erwarten, daß
ihm die Frau etwas mehr entgegenbringe, als es ihr
gegenseitiges Verhältnis erheischt; da dies leider nur
ein „bezahltes" ist, kommen sie sich gegenseitig gar nicht
näher. Es hat sicher früher auch in jedem Haushalt
schwüle Momente gegeben und Tage, wo die allerbeste
Hausfrau durch die Fliege an der Wand geärgert
wurde, denn Engel sind unsere Voreltern so wenig
gewesen wie wir. Aber das gegenseitige Verhältnis hat
auf Liebe basiert, man hat einander in Geduld
ertragen, weil man aneinander gewöhnt war und die
gegenseitigen guten Eigenschaften kannte und schätzte.
Doch dazu kommt's heutzutage gar nicht mehr; die
Wurzel alles Uebels ist: „daß weder Herrin noch
Dienerin sich etwas macht aus dem ewigen Wechseln,
es ist keine Schande mehr wie einstmals. Wenn
einmal die Mädchen wieder Platz haben werden für noch
andere Gedanken als nur den einen: wie stell ich mich
am besten in Beziehung auf Geld, Freiheit und möglichst

wenig Gegenleistung, dann wird es anders, vorher

nicht. H. D.

Auf Krage S1SZ: Falls Sie wirklich Ursache
haben, zu vermuten, daß es sich so verhält, und daß
Ihnen der Juni, weil nur Saison auf dem Papier
und nicht in Wirklichkeit, nicht bezahlt wird, dann
wenden Sie sich am besten an einen Anwalt, oder in
dessen Ermangelung an eine Amtsperson, um
Auskunft, wie Sie sich da zu verhalten haben, um nicht
geschädigt zu werden. Es wäre doch höchst ungerecht,
wenn Angestellte den Schaden einer schlechten Saison
tragen sollten. Dafür ist der Hotelier auch der Erste
beim Gewinn, damit er das event. Risiko ebenfalls
auf sich nimmt. H. D.

Auf Krage S1SZ : Bei jedem Vertrag und namentlich

auch beim Dienstvertrag sollte vorher genau
ausgemacht werden, was jeder Teil zu leisten hat; das ist

für beide Teile das Beste und verhütet vielen Aerger
und Verdruß. Bei Saisonstellen kann man auf einen
Ortsgebrauch schwerlich abstellen, da der Gebrauch an
jedem Ort ein anderer ist. Der Inhaber des Hotels
kann mit einigem Recht behaupten, daß die Art wie
er dies in früheren Jahren gemacht hat, für ihn
Ortsgebrauch sei. Fr. M. w ».

Auf Krage SISt: Rhachitis ist eine vielbeschriebene

Krankheit, die man durch Kalkwasser und dergleichen
bekämpft; vermutlich enthält das Pulver, das Sie in
die Milch thun, etwas Kalk. Da der Arzt das Kindchen

gesehen hat, wird er das Erforderliche schon
angeordnet haben; mit ganz leichtem Massieren kann man
die Muskeln stärken, aber allerdings die Knochen nicht
beeinflussen. Ich würde der Kleinen neben der Milch
ein wenig ganz fein gehacktes Fleisch regelmäßig geben.

Fr. M. in B.

Auf Krage S1S4 : Als ganz vorzügliches Mittel
rate ich Ihnen Knöchel von frischen Kalbsfüßen im
Herdfeuer zu verbrennen und sie dann im Mörser fein
zu stoßen. Von dem feinen Pulver ist dem Kinde morgens

und abends je einen halben Theelöffel voll mit
Puderzucker vermischt oder in der Suppe zu reichen.

H.
Auf Krage SISt: Mein jetzt 13 Monate altes

Mädchen war ungemein schwächlich von Geburt und
ist es noch mehr geworden infolge einer Lungenentzündung

im Alter von 5 Monaten. Rücken und Beinchen

waren gänzlich ohne Halt. Das änderte sich aber
bald, als ich anfing, der Kleinen nebst der Milch täglich

ein weiches Ei und täglich einmal Hafersuppe,
recht lang gekocht, zu reichen. Sie ist zum größten
Erstaunen aller mit 11 Monaten und 10 Tagen
gelaufen und springt heute wie ein Wiesel. Verwenden
Sie zum Baden des Kleinen Wasser, welches an der
Sonne gewärmt worden und dem eine Handvoll Kochsalz

zugesetzt ist. Nun blüht bald der wilde Majoran
(Juli und August), den Sie an sonnigen Abhängen
in Menge finden. Sammeln Sie möglichst viel und
brühen Sie von den sorgfältig gedörrten würzigen
Kräutlein jeweilen einige Hände voll an für das Bad
des Kleinen. Das kräftigt die Glieder ungemein.

H. D.
Auf Krage S1SS: In der Familie von Bekannten,

wo die Mutter eifrig „kneippt", sah ich die Kinder
von klein an immer barfuß, nebst der Schule. Sie
haben allerdings nicht kleine, aber wunderbar
wohlgeformte Füße. Meinem Töchterchen dagegen, das den
Sport nur in der heißesten Jahreszeit treibt, sind die
Füße so unförmig geworden, daß sie selbst die Lust
verlor, barfuß zu gehen. H. D.

Auf Krage S1SS: Es ist nicht unwahrscheinlich,
daß Kinder die viel barfuß laufen, breitere Füße
bekommen als solche, deren Füße von unvernünftigen
Eltern in zu enge Schuhe gepreßt werden. Jedenfalls
aber bekommen die Füße durch das Barfußlaufen eine
normalere, schönere Form. Fr. M. w ».

Auf Krage S1SS: Wohl 10—12 Sommer bin ich
in meiner Kindheit zu meiner großen Freude barfuß
gelaufen. Meine jüngere eitlere Schwester unterließ
dies, eben um keinen breiten Fuß zu bekommen. Ich
habe einen schmalen, schöngeformten Fuß beibehalten,
während meine Schwester zu ihrem Leidwesen immer
zwei Nummern größere Schuhe tragen muß als ich,
da aller Vorsicht zum Trotz ihr Fuß sich breiter
entwickelt hat, als dies bei dem meinigen der Fall ist.

W.
Auf Krage S1SS: Erkundigen Sie sich bei einem

tüchtigen Spezialarzt, ob es nicht doch noch ein anderes
Mittel gibt, um dem Uebel beizukommen. Sie würden
durch Salzwasser Ihren Geschmack total einbüßen und
nach einer solchen Kur gar nicht mehr sicher sein im
Urteil, beim Kosten der Speisen. H. D.

Auf Krage S1SK: Zum Gurgeln thut man nur
ganz wenig Salz ins Wasser; das kräftigt die Schleimhäute.

Köchinnen, deren Gaumen gegen den Geschmack
der Speisen abgestumpft ist, pflegen diesen Sinn in
der Zungenspitze verfeinert zurück zu erhalten.

Fr. M. >» ».

Jeuilleton.

Hangen «nd Hangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

XXVIII.
Eoa betrachtete das bleiche, blutlose Antlitz

Renés, der fiebernd, in dem Reflexe der weißen
Tüllvorhänge noch blasser als gewöhnlich erscheinend,
im Bette lag. Er schlummerte und seinen
halbgeöffneten Lippen entrang sich ein stoßweises, kurzes,
keuchendes Atmen. Er war noch magerer geworden.
Aus den langen Aermeln seines Nachtgewandes
kamen dünn und gebrechlich seine beiden Aermchen
hervor.

Plötzlich seufzte er schwer auf, öffnete seine großen
Augen und lächelte Eva zu.

„Wie gut von Dir, auch wenn ich schlafe bei
mir zu bleiben," sagte er. „Ich fühle mich viel
wohler, wenn ich Dich in meiner Nähe weiß."

Eva neigte sich zu dem Kinde und drückte ihre
kühlen Lippen auf seine brennende gerötete Stirn.

„Wie fühlst Du Dich, mein Liebling?" fragte
sie. „Schmerzt Dein Kopf schon weniger?"



iMjtaetjer Jraunt-Jettuns — Blätter Tür ör i Tjänaltdien Stet»

„3a nein fo tote früher aber
ba8 Oageglidpt macpt tnid^ fo mübe idp wollte,
eg wäre Sadjt ..."

©te erpob fid) leife, liefe bie 23orpärtge perab,
fo bafe im ©emadje ein wohltpätigeg Oümmerlicpt
entftanb, teerte bann gu bem IBette gurüd unb
napm ben Arm Senég, um beffen Sßulgfcplöge gu
gdpten. Séné fdjien neuerlich eingefcplummert.
Aber algbalb fragte er in mattem Oone;: „©age
mir Oantcpen, fann man auch in meinem Alter
fferben?" :

©oa fühlte ihr §erg gufammentrampfen unb er»
blafete bei biefer grage, bie ihren eigenen fBefürcp»
tungen Augbrud Derltep.

„Aber, mein Sittb," entgegnete fié haftig. „Oer
gute ©ott ruft ung erft ab, roenn wir unfere Sßfticpt
auf ©rben Dodenbg erfüllt haben. Unb bag bauert
lange fehr lange ."

©ie feufgte, inbem fie ber langen fdpmerglidjen
3apre gebaute, bie noch Dergepen fönnen, beoor
fie felbft in ben befreienben tiefen ©chlaf oerfinfen
würbe, aug bem eg fein ©rwadpen gibt. 23er weife,
wie Diel Trauer mieoiel Sümpfe ihr nod)
beDorftanben ©ie liefe ihre §anb fofenb über
bag fèaar beg Stnbeg gleiten unb Derfefete bann:

„Oie fleinen Sinber bürfen überhaupt nicht an
ben Oob benfen Oag ift eine ©ünbe *
©ie müffen nur trachten brau gu fein unb ihren
greunben gteube gu bereiten ."

„Oh/ ich benfe feiten an ben Oob ". unb
überbieg, ich hätte gar feine gurcpt Dor ihm, wenn
ich nicht bann auch SDich oerlaffen müfete. Ou
Würbeft gang allein fein, wenn mich ber gute ©ott
in ben Gimmel nehmen würbe nicht wahr?
Ou haft weber eine Stutter noch einen Stann
Siemanb ..."

Unb bann fefete er rafcfe hingu:
„Siemanb alg beinen Sapa ."
SSoII 33etoegung fah fie bag Sinb an. Slit

Welch' göttlicher ©ingebung eg ihren Summer Der»

ftanb, wie eg begriff, wag fo Dielen ©rwachfenen
Derborgen blieb. Oec fleine ©ngeli ©ie neigte
fich auf bag Sett unb umarmte Séné leibenfdpaftltcp.

„3d) werbe niemalg allein fein ." fagte fie,
„weil ich ®icp befifee unb mit ©otteg £>ilfe Oicp
immer haben werbe. 316er fchlafe ein, mein ßieb»
ling Ou fprichft fo Diel Ou regft Oidp
auf ."

©r fchlofe gehorfam bie Augen, unb fie gog fich
in ben ©chatten ber iöettDorpänge gurüd, um un»
gefiört weinen gu fönnen. SBdII gürtltcpfett für bag
garte gebrechliche SBefen oergafe fie bie Aufeenwelt.

„Saffe ihn leben, guter ©ott l" flüfterte fte.
„®ib mir bag ©lücf bie ©ntfaltung biefer Seele
gu überwachen unb an feiner ©eite bie Suhe, ben
grieben gu finben ..."

©in leifer ©cpritt würbe hörbar. Ooftor ©toller
trat ein. ©in junger Slann Don fpmpatifcpem
Siefen mit einem Don einem blonben Sollbart um»
rahmten ©eficht, aug bem gwei flare Slugen freunb»
lieh peroorfdpauten.

„Ooftor Oalanne ift für eintge SBocpen nadp
bem ©üben Derreift, gnäbigeg gräulein, unb ich Der»

trete ihn. ©r hat mich in bie Sranfpettggefcpid)te
beg Steinen eingeweiht. SBie geht'g heute? Sicptg
Seueg? Sanier biefeg wieberfehrenbe lieber?"

„3a, &err Ooftor l 3<h öerftehe bag nicht,
©eftern war er wohl unb munter ; unb heute
fepen ©ie felbft. ..."

©anft rneefte fie bag Sinb auf. ©g lächelte
bem Argte freunblich gu, ber fich über fein Antlife
neigte unb doH ©utmütigfeit fragte:

„Sun, mein fleiner $atient, wie geht'g?"
Slit föilfe ©Dag entfernte er bag £emb an ber

Sruft. ©r fonnte eine Bewegung ber Ueberrafchung
nicht unterbrüefen, alg er ben abgegehrten Sörper
erblidfte.

„@o rafch ift er abgemagert?" fragte er erftaunt.
©Da niefte ihm ftiUfcpweigenb gu. Oie auf»

fteigenben Optünen oerhinberten fie gu fprechen.
„Alfo Sené, atme ein wenig."

' Oag Sinb, gewöhnt an folcpe llnterfudpungen,
atmete tief, inbem eg lächelnb ben gottigen, an feine
Sruft gelehnten Sopf beg Ooftorg betrachtete.

Oie rofige ©efteptgfarbe begfelben fontraftierte

fo erfdpredenb mit ber Ootenblüffe Senég, bafe ©Da
ihren tpränenumfcbleierten Slicf abwanbte.

Ole Itnterfudpung war fehr lang unb unoer»
ftänblidp für bag junge Slübdpen, bag in qualooller
©rwartung bie unburcpbringlidpe Sßhpftognomie beg
Argteg gu enträtfeln fuepte. ©nblicp erhob fich biefer
unb fagte mit faft gärtlidher ©timme:

„Sa, eg ift ttiepfg. Ou Wirft einen guten ©ptup
einnehmen, ben ich oerfepretben werbe unb
morgen wirft Ou munter fein, wie ein braoer 3unge,
ber feine Oante nicht beunruhigt, ©ie bebürfte nicht
minber ber ©rpolun'g alg Ou, fie ift fo blafe ..."

©Da lâdpelte traurig.
„S3ag mid) betrifft, fo wirb fidp bag fchon geben,"

fagte fte.
Oann rief fie bag gräulein gu Sené unb ge»

leitete Or. ©toller hinaug. Auf ber ©cptoeHe beg
Sinimerg angelangt, fragte fie angftooU:

„Sun, &err Ooftor?"
„©näbigeg gräulein, nach ber erften llnterfu»

dpung oermag ich nicht Diel gu fagen. Aber biefe
Abmagerung, biefeg gteber, beffen Utfache man
nidpt ergründen fann, beunruhigen mich fePr- 3d)
frage mich, ob biefe Angeichen nicht auf fepmere
Störungen beg Drganigmug pinweifen oieHeicht
eine tuberfulöfe ©tfranfung ..."

©r fah ©Da gegen bie Opränen anfümpfen, bie
ihr über bie Alan gen herabriefelten unb fegte rafch
hingu:

„Stein ©ott, ich fehe Dieüeidpt gu fdptoarg. 2Bie
oft fommt eg Dor, bafe fo fränflidje unb fcpwddhlicpe
Sinber fich peraugarbeiten unb robufte ferngefunbe
Slenfdhen werben. Aüerbingg mufe man in biefem
galle bag leibige ©nbe feiner Stutter in öetraept
giepen 3a, wenn eg 3pr ©oh« toäre ."

UnwiUfürlich ftreifte fein Slid bag junge Stäbdhen,
bag feinen Sopf fenfte. ©r hatte an eine fepmerg»
hafte Säunbe gerührt.

©eit fie bem Sinbe gegenüber ihren mütterlichen
3nftinft erwachen gefühlt halte- hatte fiep ein an»
bereg ßeib gu ipren Siebegqualen gefeilt. SSBie Diel
reine unb tiefe greuben würbe fie für immer ent»
bepren müffen ihr Seben würbe nie bie füfee
Segung ber Stutterliebe fennen lernen. Unb ein
tiefer ©eufger fcpwellte ipre Sruft.

(ftortfefeung folgt.)

3tcul(Xetoti.

JnïîaHgrBidiE Jemntage.
SOßenn unftr liebeg alteg ©rofemütterdhen bei

guter Saune ift — uttb baâ ift fie gewöhnlich,
wenn ihr böfer gfeinb, bie leibige gufegiept fie
einmal oergifet aufgufudpen — bann weife fie fo
fepöne ©efipi^ten, aug iprer Sinbpeit Oagen gu
ergüplen, bafe man ipr nur immer gupören
möcpte. 3^ laffe fie baper pier felbft reben.

„Steine fepönften ^ugenberinnerungen fallen in
bie ßeit, ba eg in unferm lieben ©cpweiger»
lünbcpen noch Öani wenig ©ifenbapnen gab.
§a, war bag eine Suft, wenn wir Stdbcpen mit
unferm lieben Sater an einem taufrifepen
©ommerntorgen augrüefen burften, über Serg
unb Oal. 3$ glaube bag Sßort „©rmüben"
ftanb überhaupt niept in unferm Sepiton, wenig»
fteng erinnere idp mid) teiner eingigen gufepartie
oon all' ben Dielen, wo ung audp nur ber ®e=

bante gefommen wäre, eg tönnte anberg fein,
unb gapren wäre fepöner, .alg unfer fröpliepeg
Sßanbern! 3a- ia, Stenfdpen finb anberg
worben unb bequemer peutgutage. Oafür gept
einem aber jefet auep niept mepr fo bag §erg auf,
eg ift palt wag gang anbereg, Dorübergüfaufen
an unfereg fperrgottg perrlicpften ©emälben ober
mitten brinnen gu ftepen, wd jebeg £älmd)en
einem guruft: „Simm midp mit, fiep' wie id)
fcpön bin."

3dp war bie ältefte Don ung 4 ©dpweftem
unb genofe mandperlei Heine fßrioilegien, be=

fonberg wag bie gerien betraf, weil bie anbern —
meine ©cpmefter 3uHa auggenommen, weldpe mir
im Alter nur um 1 3apr naepftanb — noep gu
tiein waren. 3uHa wat ober ein foleper Un»
banb, ooll. Stutwillen unb toller ©treiepe, bafe
idp alg bie ©tiüere befonberg bei Onfel ifßfarrerg
oorgegogen würbe. Oante grieberife war unfere
liebfte Oante, mir nod) obenbrein ißatin, fo war
eg'-gang natürlich, bafe icp in iprem füllen ifßfarr»
paug ben gröfeten Oeil meiner gerien oerbringen
burfte, umfornepr, alg fie felbft' leine Sinber
patten. • Oag ißfarrpaug in S. war ein Supe» j

fife, wie man ipn fiep fepöner unb ibqilifcper gar
'

niept benten fann. Ueber jener Oüre hätte ge»

troft ftepen bürfen: „pax vobiscum — griebe
fei mit ©uep", ging bodp fein Armer, fein Summer»
belabener ungetröftet über feine ©cpweHe pinaug.
gür heutige begriffe oielletcpt etwag gu altmobifcp,
mdg fein, bafür aber fo ururgemütlicp, bafe idp

gar nidpt fertig würbe, wollte icp bie gange
Stufenleiter beg Söepageng aufgäplen, bag miep

jebegmal überfam, fo oft fidp feine gaftlicpe Pforte
gu meinem SßiKfomm auf'g Seue erfcplofe.
©etbife pat bie gute Oante grieberife niept wenig
bagu beigetragen, bafe ber 33egriff innigften
SBoplbepageng unb bag ißfarrpaug opn S. für
midp peute, naep fo oielen Dielen 3abren —
immer noep eing finb.

Unfere ©ommerferien, bie längften im gangen
3apr, würben jeweilen naep alt hergebrachter
Sitte mit bem fogen. 3ngenbfeft eröffnet. Sßir
Sinber.waren nidpt nerwöpnt Don Sufibarfeiten,
wie man überhaupt gu meiner 3eü niept fooiel
Aufpebeng madpte mit ben Sinbern. @o war
bag lünblidpe geftepen ein „feiten fepöner Oag
tm 3«Pd" für ung, ber in ber Seipenfolge bidpt

pinter Sßeipnacpten unb Oftern fam. Oie greube
würbe befonberg babur^ noep erpöpt, bafe eg ung
beiben ©röfeeren geftattet war, je eine ©efpielin
oon augwärtg bagu eingulaben, in Anbebradjt
aber, bafe icp jeneg Slal gleidp am anbern Slorgen
naep brnt geftdpen gu Onfel 9ßfarrerg abreifen
burfte, war nur 3ul'a biefer Sorgug gu Oeil
geworben, mir aber niept. ©elöftoerftünblicp
juepte fle ipren SBefudp unter ben mutwittigften
iprer gaptreiepen greunbintieh fidp' aug, tbar bodp

erlaubt, bafe ©rfterer taggguoor fepon anfam.
Oenn in bem oorgefepriebenen weifeen geftfleib
fonnte man unmöglid) guoor noep eine weite
gufetour maepen.

Satürlidp war ber ©ipfelpunft ber SBorfreube
ber Umftanb, bafe bie jeweilige geftteilpaberin
mit ung in unferm Släbdjcnftübcpen fcplafen
burfte, opne bag wäre bag 3ugenbfeft gar niept

ooHftänbig gewefen. @g war unglaublich, wag
oon ben 33eiben jeneg Slal an Allotria geleiftet
würbe. 3cp oerpielt miep giemliep rupig, benn

wenn ber Simbug ber „Sßerftänbigen" mir niept
oerloren gepen foßte, burfte icp niept mittpun
bei 3ulta'g tollen ©treidpen. ©in Unbanb ftedte
entfepieben ben anbefn an, 3ul'a ^ot a^er nudp

ein gu gelungeneg 33ilb, wie fte, in ein Seintucp

malerifcp brapiert einperfepritt, mit ipren lang»
aufgefepoffenen, bamalg noep reept edigen® liebern—
Saterg alten geuermeprpelm auf bem Sopf,
würbeooll einen römifepen Oberpriefter marfierenb,
wäprenb ipre greunbin 33erta eine SSeftaliit bar»

fteüte, ebenfallg in lange wattenbe ©ewänber
gepüUt, ben Srang, ber ipre Soden frönte, patten
fie einer alten fputfcpadjtel entnommen!

(ftortfefeung folgt.)
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„Ja. nein... so wie früher. aber
das Tageslicht macht mich so müde ich wollte,
es wäre Nacht ..."

Sie erhob sich leise, ließ die Vorhänge herab,
so daß im Gemache ein wohlthätiges Dämmerlicht
entstand, kehrte dann zu dem Bette zurück und
nahm den Arm Renés, um dessen Pulsschläge zu
zählen. Rens schien neuerlich eingeschlummert.
Aber alsbald fragte er in mattem Tone? „Sage
mir Tantchen, kann man auch in meinem Alter
sterben?" '

Eva fühlte ihr Herz zusammenkrampfen ynd
erblaßte bei dieser Frage, die ihren eigenen Befürchtungen

Ausdruck verlieh. >

„Aber, mein Kind," entgegnete sie hastig. „Der
gute Gott ruft uns erst ab, wenn wir unsere Pflicht
auf Erden vollends erfüllt haben. Und das dauert
lange sehr lange ."

Sie seufzte, indem sie der langen schmerzlichen
Jahre gedachte, die noch vergehen können, bevor
sie selbst in den befreienden tiefen Schlaf versinken
würde, aus dem es kein Erwachen gibt. Wer weiß,
wie viel Trauer wieviel Kämpfe ihr noch
bevorstanden Sie ließ ihre Hand kosend über
das Haar des Kindes gleiten und versetzte dann:

„Die kleinen Kinder dürfen überhaupt nicht an
den Tod denken Das ist eine Sünde »

Sie müssen nur trachten brav zu sein und ihren
Freunden Freude zu bereiten ."

„Oh, ich denke selten an den Tod und
überdies, ich hätte gar keine Furcht vor ihm, wenn
ich nicht dann auch Dich verlassen müßte. Du
würdest ganz allein sein, wenn mich der gute Gott
in den Himmel nehmen würde. nicht wahr?
Du hast weder eine Mutter noch einen Mann
Niemand ..."

Und dann setzte er rasch hinzu:
„Niemand als deinen Papa ."
Voll Bewegung sah sie das Kind an. Mit

welch' zärtlicher Eingebung es ihren Kummer
verstand, wie es begriff, was so vielen Erwachsenen
verborgen blieb. Der kleine Engel Sie neigte
sich auf das Bett und umarmte Rens leidenschaftlich.

„Ich werde niemals allein sein ." sagte sie,

„weil rch Dich besitze und mit Gottes Hilfe Dich
immer haben werde. Aber schlafe ein, mein Liebling

Du sprichst so viel Du regst Dich
auf. ."

Er schloß gehorsam die Augen, und sie zog sich

in den Schalten der Bettvorhänge zurück, um
ungestört weinen zu können. Voll Zärtlichkeit für das
zarte gebrechliche Wesen vergaß sie die Außenwelt.

„Lasse ihn leben, guter Gott!" flüsterte sie.

„Gib mir das Glück die Entfaltung dieser Seele
zu überwachen und an seiner Seite die Ruhe, den
Frieden zu finden ..."

Ein leiser Schritt wurde hörbar. Doktor Stoller
trat ein. Ein junger Mann von sympatischem
Wesen mit einem von einem blonden Vollbart
umrahmten Gesicht, aus dem zwei klare Augen freundlich

hervorschauten.
„Doktor Dalanne ist für einige Wochen nach

dem Süden verreist, gnädiges Fräulein, und ich
vertrete ihn. Er hat mich in die Krankheitsgeschichte
des Kleinen eingeweiht. Wie geht's heute? Nichts
Neues? Immer dieses wiederkehrende Fieber?"

„Ja, Herr Doktor! Ich verstehe das nicht.
Gestern war er wohl und munter; und heute
sehen Sie selbst. ..."

Sanft weckte sie das Kind auf. Es lächelte
dem Arzte freundlich zu, der sich über sein Antlitz
neigte und voll Gutmütigkeit fragte:

„Nun, mein kleiner Patient, wie geht's?"
Mit Hilfe Evas entfernte er das Hemd an der

Brust. Er konnte eine Bewegung der Ueberraschung
nicht unterdrücken, als er den abgezehrten Körper
erblickte.

„So rasch ist er abgemagert?" fragte er erstaunt.
Eva nickte ihm stillschweigend zu. Die

aufsteigenden Thränen verhinderten sie zu sprechen.
„Also Rens, atme ein wenig."

' Das Kind, gewöhnt an solche Untersuchungen,
atmete tief, indem es lächelnd den zottigen, an seine
Brust gelehnten Kopf des Doktors betrachtete.

Die rosige Gesichtsfarbe desselben kontrastierte

so erschreckend mit der Totenblässe Renss, daß Eva
ihren thränenumschleierten Blick abwandte.

Die Untersuchung war sehr lang und
unverständlich für das junge Mädchen, das in qualvoller
Erwartung die undurchdringliche Physiognomie des
Arztes zu enträtseln suchte. Endlich erhob sich dieser
und sagte mit fast zärtlicher Stimme:

„Na, es ist nichts. Du wirst einen guten SyrNp
einnehmen, den ich Dir verschreiben werde und
morgen wirst Du munter sein, wie ein braver Junge,
der seine Tante nicht beunruhigt. Sie bedürfte nicht
minder der Erholung als Du, sie ist so blaß ..."

Eva lächelte traurig.
„Was mich betrifft, so wird sich das schon geben,"

sagte sie.
Dann rief sie das Fräulein zu Ren6 und

geleitete Dr. Stoller hinaus. Auf der Schwelle des
Zimmers angelangt, fragte sie angstvoll:

„Nun, Herr Doktor?"
„Gnädiges Fräulein, nach der ersten Untersuchung

vermag ich nicht viel zu sagen. Aber diese
Abmagerung, dieses Fieber, dessen Ursache man
nicht ergründen kann, beunruhigen mich sehr. Ich
frage mich, ob diese Anzeichen nicht auf schwere
Störungen des Organismus hinweisen vielleicht
eine tuberkulöse Erkrankung ..."

Er sah Eva gegen die Thränen ankämpfen, die
ihr über die Wangen herabrieselten und setzte rasch
hinzu:

„Mein Gott, ich sehe vielleicht zu schwarz. Wie
oft kommt es vor, daß so kränkliche und schwächliche
Kinder sich herausarbeiten und robuste kerngesunde
Menschen werden. Allerdings muß man in diesem
Falle das leidige Ende seiner Mutter in Betracht
ziehen Ja, wenn es Ihr Sohn wäre ."

Unwillkürlich streifte sein Blick das junge Mädchen,
das seinen Kopf senkte. Er hatte an eine schmerzhafte

Wunde gerührt.
Seit sie dem Kinde gegenüber ihren mütterlichen

Instinkt erwachen gefühlt hatte, hatte sich ein
anderes Leid zu ihren Liebesqualen gesellt. Wie viel
reine und tiefe Freuden würde sie für immer
entbehren müssen ihr Leben würde nie die süße
Regung der Mutterliebe kennen lernen. Und ein
tiefer Seufzer schwellte ihre Brust.

(Fortsetzung folgt.)

Jemlleton.

Inhaltsreiche Ferientage.
Wenn unser liebes altes Großmütterchen bei

guter Laune ist — und das ist sie gewöhnlich,
wenn ihr böser Feind, die leidige Fußgicht sie

einmal vergißt aufzusuchen — dann weiß sie so

schöne Geschichten, aus ihrer Kindheit Tagen zu
erzählen, daß man ihr nur immer zuhören
möchte. Ich lasse sie daher hier selbst reden.

„Meine schönsten Jugmderinnerungen fallen in
die Zeit, da es in unserm lieben Schweizer-
ländchen noch ganz wenig Eisenbahnen gab.
Ha, war das eine Lust, wenn wir Mädchen mit
unserm lieben Vater an einem taufrischen
Sommermorgen ausrücken durften, über Berg
und Tal. Ich glaube das Wort „Ermüden"
stand überhaupt nicht in unserm Lexikon, wenigstens

erinnere ich mich keiner einzigen Fußpartie
von all' den vielen, wo uns auch nur der
Gedanke gekommen wäre, es könnte anders sein,

und Fahren wäre schöner, .als unser fröhliches
Wandern! Ja, ja, die Menschen sind anders
worden und bequemer heutzutage. Dafür geht
einem aber jetzt auch nicht mehr so das Herz auf,
es ist halt was ganz anderes, vorüberzufausen
an unseres Herrgotts herrlichsten Gemälden oder
mitten drinnen zu stehen, wo jedes Hälmchen
einem zuruft: „Nimm mich mit, sieh' wie ich

schön bin."

Ich war die älteste von uns 4 Schwestern
und genoß mancherlei kleine Privilegien,
besonders was die Ferien betraf, weil die andern —
meine Schwester Julia ausgenommen, welche mir
im Alter nur um 1 Jahr nachstand — noch zu
klein waren. Julia war aber ein solcher Un-
band, voll Mutwillen und toller Streiche, daß
ich als die Stillere besonders bei Onkel Pfarrers
vorgezogen wurde. Tante Friederike war unsere
liebste Tante, mir noch obendrein Patin, so war
es ganz natürlich, daß ich in ihrem stillen Pfarrhaus

den größten Teil meiner Ferien verbringen
durfte umsomehr als sie selbst'keine Kinder
hatten. - Das Pfarrhaus in K. war ein Ruhe- j

sitz, wie man ihn sich schöner und idyllischer gar
î

nicht denken kann. Ueber jener Türe hätte
getrost stehen dürfen: „pax vobàum — Friede
sei mit Euch", ging doch kein Armer, kein Kummer-
beladener ungetröstet über seine Schwelle hinaus.
Für heutige Begriffe vielleicht etwas zu altmodisch,
mäg sein, dafür aber so ururgemütlich, daß ich

gar nicht fertig würde, wollte ich die ganze
Stufenleiter des Behagens aufzählen, das mich

jedesmal überkam, so oft sich seine gastliche Pforte
zu meinem Willkomm auf's Neue erschloß.
Gewiß hat die gute Tante Friederike nicht wenig
dazu beigetragen, daß der Begriff innigsten
Wohlbehagens und das Pfarrhaus von K. für
mich heute, nach so vielen vielen Jahren —
immer noch eins sind.

Unsere Sommerferien, die längsten im ganzen
Jahr, wurden jeweilen nach alt hergebrachter
Sitte mit dem sogen. Jugendfest eröffnet. Wir
Kinder waren nicht verwöhnt von Lustbarkeiten,
wie man überhaupt zu meiner Zeit nicht soviel
Aufhebens machte mit den Kindern. So war
das ländliche Festchen ein „selten schöner Tag
im Jahr" für uns, der in der Reihenfolge dicht
hinter Weihnachten und Ostern kam. Die Freude
wurde besonders dadurch noch erhöht, daß es uns
beiden Größeren gestattet war, je eine Gespielin
von auswärts dazu einzuladen, in Anbedracht
aber, daß ich jenes Mal gleich am andern Morgen
nach dem Festchen zu Onkel Pfarrers abreisen
durfte, war nur Julia dieser Vorzug zu Teil
geworden, mir aber nicht. Selbstverständlich
suchte sie ihren Besuch unter den mutwilljgstew
ihrer zahlreichen Freundinnen sich' aus, war doch

erlaubt, daß Ersterer tagszuvor schon ankam.
Denn in dem vorgeschriebenen weißen Festkleid
konnte man unmöglich zuvor noch eine weite

Fußtour machen.

Natürlich war der Gipfelpunkt der Vorfreude
der Umstand, daß die jeweilige Festteilhaberin
mit uns in unserm Mädchenstübchen schlafen

durfte, ohne das wäre das Jugendfest gar nicht
vollständig gewesen. Es war unglaublich, was
von den Beiden jenes Mal an Allotria geleistet
wurde. Ich verhielt mich ziemlich ruhig, denn

wenn der Nimbus der „Verständigen" mir nicht
verloren gehen sollte, durfte ich nicht mitthun
bei Julia's tollen Streichen. Ein Unband steckte

entschieden den anbetn an, Julia bot aber auch

ein zu gelungenes Bild, wie sie, in ein Leintuch
malerisch drapiert einherschritt, mit ihren lang-
aufgeschossenen, damals noch recht eckigenGliedern—
Vaters alten Feuerwehrhelm auf dem Kopf,
würdevoll einen römischen Oberpriester markierend,
während ihre Freundin Berta eine Vestalin
darstellte, ebenfalls in lange wallende Gewänder

gehüllt, den Kranz, der ihre Locken krönte, hatten
sie einer alten Hutschachtel entnommen!

(Fortsetzung folgt.)
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®ttßthallen ber HebaWton.
"Stcuc ^(feritt in gl. Grnfte Sorgen Iaffett fid)

nidjt etnfad) fjtnroeggaufeln ; ba§ $änbd)ett, ba§' betn
©atten nectifd) über§ ®efid)t fätjrt, mag nod) fo reijenb,
meid) unb lieb fein, ba§ Sadjen mag nod) fo frö^lid)
unb filbern Hingen, bamit ift bem 9Jlann nid)t ge=

Rolfen, roenn fein ©eijtrn mit fd)weren Sorgen fämpfenb
arbeitet. Qrn ©egenteil. Soldjeâ ©djmetterlingö»
gebauten ift red)t, wenn ber SDtann o^ne ©runb ober
megen Kleinigteiten eine fd)(ed)te Saune bat, brummig
ift, ober aus! ©eroobnbeit unb ebne triftigen ©runb
bie Stirn in galten jiebt. ©rnften Sorgen gegenüber
bat bie grau eine anbete Aufgabe. $a mufs ber
aitann e§ fühlen, ba& feine Sebenêgefabrtin ben ©rnft
ber Sage unb bie ïiefe ber mannlidjen Auffaffuttg
oöUig erfajst unb bafj aud) fte beftrebt ift, aH ibre
Kraft einjufetsen, um be§ SJlanneS SBeftrebungen ju
unterftüben unb feine Arbeit ju förbern. gür ben
gauïelnben Schmetterling f)at ber in fernerer @e=

banfenarbeit zu S3oben blicïenbe 3Jîann lein Auge ; er
fdjeud)t ibn IjödjftenS mit unwilliger ©eberbe f)inweg,
wenn er flatternb ibm ju nabe fommt. ®iefe§ leid)te,
fpielenbe ©ebabren fjarmoniert nid)t mit ber Diidjtung
feiner eigenen ©ebanten. Sein 93licf wirb aber ge=

feffelt non bem jielberoubten unb gleidjtnäftig befjarr»
iidjen Arbeiten ber Anteife. ®iefe SebenSäufjerungen
berühren ibn barmonifcb; fie finb geeignet, ben fcfjweren
®ruct bei Sorge abjulöfen, ba§ ©emüt ju befreien.
Unentwegt auf! neue unb immer mieber non einer
anbern Seite pacft fie ben ©egenftanb, ben fie wot)l=
überlegt ibrem SBau zuführen will unb fdjliefilicf) ge=

lingt ibr auch ba§ fctyeinbar Unmögliche. ®ie im
Kampf mit Sdjroierigteiten unb öinberniffen befjarr»

lieb unb tlug arbeitenbe Ameife ift bem am Ambo§
feineS Sd)ictfal§ mit Aufbietung aller Kraft Ijämmern»
ben SJtann ein SBilb feines! eigenen SEBirfenS. ©r fiefjt,
baft nachhaltigem unb zielbewußtem Arbeiten fdjliejjlid)
ber ©rfolg lacht unb bie§ bebt feinen SJiut ; bie £>off=

nung lehrt ein. ®ie Spannung weicht unb Aug unb
Dbr wirb wieber empfänglich für bie heitern unb an»
mutigen SebenSoorgänge, bie er oorljer als peinliche
Störung empfunben hotte, geht ift bie weidje grauen»
banb wiUlommen, wenn fie leicht lofenb bie noch fihen
gebliebenen galten auS ber Stirne ftreidjt. geht oer-
feht baS fröbli^e Sachen bit entfpredjenbe Saite in
feinem ©emüt in wohlige Schwingungen unb beS

2BeibdjenS Ieid)teS ©eplauber frnbet ein offenes Dljr.
®er weibliche ©erjenStalt muh ber jungen grau alfo
immer fagen, welchen Son fie anfchlagen muh, um bem
2Jlann in feiner jeweiligen Stimmung wirtlich wohl
ju tbun. ®ie felbftlofe Siebe lehrt biefe Kunft, bie
heutzutage con fo oielen grauen als ein überlebter
Stanbpuntt mißachtet unb alS ein großer ©rjiebungS»
fehler gebranbmarlt wirb. Auf biefem ©ebiet haben
junge, nod) unerfahrene graudjen noch oiel ju lernen,

Die Gluthitze des Sommers
wird nur erträglich, wenn wir den quälenden Durst
bekämpten. Wirksam geschieht dies durch ein Glas
Zuckerwasser, dem 5 Tropfen „Ricqlès Pfeffermünz-
geist" (alcool de menthe de Ricqlès) zugesetzt sind.
Dieses sehr ertrischende und pikante Getränk ist
nicht nur äusserst bekömmlich, sondern kostet pro
Glas nur '/s Centime. Nur echt mit dem Namen
Ricqlès. [4302

wa§ angefid)t§ be§ 93orbilbe§ einer fo lieben unb ein»

fldjtSooIIen Schwiegermutter in gbrem gaH nicht allzu
fchwer fein wirb.

gr. f. 28. in $. Aach unferen fd)ab£onenbaften
SERoralbegriffen ift Seichtftnn eine IXntugenb, boih möd)=
ten wir, ohne ben Sadjoerbalt genau zu lennen, nicht
in gbrem Sinn fdjarf barüber abfpredjen, benn: Ort,
geit unb Umftänbe entfeheiben barüber, ob ein gehler
ein SSorzug, ober ein SSorzug ein gebler ift.

grl. Anna %. in gl. SBenn bie Sdjulbehörbe
felber Sie erfudjtfjat, al§ Helferin an bem feftlicßen
Anlaß teilzunehmen, fo brauchen Sie ben Sticheleien
non ein paar neibifdjen 3un8.en lein ©ewidjt beizu»
legen. Ahr wünfehen gbnen oiel SSergnügen.

grau Jl. <f). in 28. Dbne bie Art ber betreffenben
iperfönlicbleiten zu lennen, labt fleh lein Aat erteilen.
SJleiftenteilS wirb e§ oon einem feriöfen, gereifteren
®ienftmäbd)en al§ IBeleibigung empfunben, wenn bie

Zur Kur gehenbe ôauSfrau eine frembe ißerfon zur
Ueberwacßung be« f>au§ha£te§ engagiert. ®a§ nach»
Zuempfinben foHte aber einer grau nicht fdjrner fallen.

4809 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkaufgenau auf d. Namen Galactina.

Gelegenheit
Fräulein aus achtbarer Familie,
gesund, nicht zu jung, zum mindesten
mit Sekundarschuibildung oder auch
jüngere Witwe, die sich eine Existenz
gründen wollen, können unter
günstigen Bedingungen bei einem Arzte
als Teilhaberin mit Fixum und
Tantième in einem physikalischen
Heilinstitute der deutschen Schweiz
eintreten. Erwünscht sind photographische

Kenntnisse, eventuell auch
Kenntnisse in der Besorgung der
Haare etc. von Damen. Gelegenheit
zur Ausbildung als Kursleiterin in den
modernen Methoden körperlicher
Ausbildung. Vertrauenstellung.

Offerten sub Angabe der bisherigen
Thätigkeit, Referenzen und eventuelle
Ansprüche befördert sub Chiffre 4408
die Expedition d. Bl.

Gesucht:
Ein junges, braves Mädchen zur

Hülfe der Tochter des Hauses im
Café und Speisesaal. Gute Gelegenheit,

den Service und die französische
Sprache zu erlernen. Eines, das schon
einige Vorkenntnis inderfranzösischen
Sprache hat, wird bevorzugt. Lohn
nach Leistung und Uebereinkunft.
Zeugnis. [4405

Johner - Rossier
Restaurant Terminus, Payerne, Vaud.

fl esorgte Eltern oder Vormünder,« die für eine nervenkranke Tochter
oder Frau ein in jeder Beziehung

zweckmässiges Unterkommen suchen,
kann eine sehr gute Gelegenheit
mitgeteilt werden bei einer lebenserfahrenen,

gebildeten, in Behandlung und
Pflege solcher Patienten sehr '

tüchtigen

Frau. Beste Referenzen. Gefl.
Anfragen unter Chiffre L 4155 befördert

die Expedition. [4155

«

inderpflege.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Rinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Markee.

JÄolkenkuranstatt und Sad îelsenbttrg -v
(Kt. Appenzell 3.-flh.) Schwendeiml u—u Li—d

Schönste, ruhige Lage im idyllischen Hochtal der Schwende. Sehr
empfehlenswert für Erholungsbedürftige. (Tuberkulose können nicht
aufgenommen werden.) Prächtiger Ausgangspunkt für kleinere und grössere
Bergtouren. Massige Preise. Schattenanlagen beim Hause. Fahrgelegenheit-
Prospekte gratis und franko. Telephon. (Za g 96ii) [4842

Es empfiehlt sich bestens Der Besitzer: J. FässleP-Sutter.
ysmm >: >::< >::< >::< >»:< : >r >:«<

brauen und Töchter, die einer
~ Luftveränderung zur gründlichen
Erholung bedürfen, finden hiezu
Gelegenheit unter der gewissenhaften
und sachkundigen leiblichen und
geistigen Pflege einer gebildeten
Hausmutter in einem komfortablen, freundlichen

Heim. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten unter Chiffre E 4269.

750 m ü. M. Geschütztes Bergtal.

LKOHOLFREIE
rn r;-;\ r"-m : -

•'
v I r&uÄil
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für [Ca „

k|

Jederman ^ffk[Äü tb LS K.
4362

Eine in der Kinderpflege und in
der Erziehung bewanderte Tochter,
welche während mehreren Jahren
in einer weitbekannten Kinderkuranstalt

wirkte und über vorzügliche
ärztliche Referenzen verfügt, nimmt
2—3 Kinder in ihr einfaches Familienhaus

auf. Auf Wunsch Schulunterricht.

(ZÙ9671) ]4401
Frl. Anna Iten, Försters, Unterägeri.

1000 m ü.M. 1000 m ü.M.

Kanton GraubUnden.
Geöffnet vom 1. Juni bis End.© September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hocbgeschäzten Heilquelle
von Fideris wird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Reconvalescenten. (R96R [4291

IHineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt : Dr. med. R. Hngentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

P ine tüchtige und bestempfohlene
G Person könnte mit Anfang Juli
für kürzere oder längere Zeit Aus-
hülfsstelle annehmen in nur gutem
Herrschaftshause. Gefl. Offerten unter
Chiffre G 4400 befördert die Expedition.

[4400

FUR DIE

REISE-SAISON
empfehlen

wir in reicher Auswahl

TASCHEN-APOTHEKEN
REISE-VERBAND-ETUIS
REISE-LUFTKISSEN
REISE-FLACONS 48TT

REISE-IRRIGATOREN
REISE-DAMENBINDEN
PATENT-KÜHLKISSEN

Hausmanns SanitätsgescMft
ST. GALLEN

: Basel Preiestrasse 15

Genf Corraterie 16

Zürich Rahohofstr.70 Entres. '%jf
mtui1' illiium

3ert/mann's qiIienmilch - weife
ist it. amtlichem Attest vollkommen

reiiK neutral und miId.

Anerkannt beste Seife für zarten.

einen Teint, sowie gegen Sommer

sprossen und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bertjdiänner

und auf die Firma

Bergmann & JJo., Zürich

Gallen Erste Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. Juli 1906

Briefkasten der Redaktion.
Treue Leserin in II. Ernste Sorgen lassen sich

nicht einfach hinweggaukeln; das Händchen, das' dem
Gatten neckisch übers Gesicht fährt, mag noch so reizend,
weich und lieb sein, das Lachen mag noch so fröhlich
und silbern klingen, damit ist dem Mann nicht
geholfen, wenn sein Gehirn mit schweren Sorgen kämpfend
arbeitet. Im Gegenteil. Solches Schmetterlings-
gebahren ist recht, wenn der Mann ohne Grund oder
wegen Kleinigkeiten eine schlechte Laune hat, brummig
ist, oder aus Gewohnheit und ohne triftigen Grund
die Stirn in Falten zieht. Ernsten Sorgen gegenüber
hat die Frau eine andere Aufgabe. Da muß der
Mann es fühlen, daß seine Lebensgefährtin den Ernst
der Lage und die Tiefe der männlichen Auffassung
völlig erfaßt und daß auch sie bestrebt ist, all ihre
Kraft einzusetzen, um des Mannes Bestrebungen zu
unterstützen und seine Arbeit zu fördern. Für den
gaukelnden Schmetterling hat der in schwerer
Gedankenarbeit zu Boden blickende Mann kein Auge; er
scheucht ihn höchstens mit unwilliger Geberde hinweg,
wenn er flatternd ihm zu nahe kommt. Dieses leichte,
spielende Gebahren harmoniert nicht mit der Richtung
seiner eigenen Gedanken. Sein Blick wird aber
gefesselt von dem zielbewußten und gleichmäßig beharrlichen

Arbeiten der Ameise. Diese Lebensäußerungen
berühren ihn harmonisch; sie sind geeignet, den schweren
Druck der Sorge abzulösen, das Gemüt zu befreien.
Unentwegt aufs neue und immer wieder von einer
andern Seite packt sie den Gegenstand, den sie

wohlüberlegt ihrem Bau zuführen will und schließlich
gelingt ihr auch das scheinbar Unmögliche. Die im
Kampf mit Schwierigkeiten und Hindernissen beharr¬

lich und klug arbeitende Ameise ist dem am Ambos
seines Schicksals mit Aufbietung aller Kraft hämmernden

Mann ein Bild seines eigenen Wirkens. Er fleht,
daß nachhaltigem und zielbewußtem Arbeiten schließlich
der Erfolg lacht und dies hebt seinen Mut; die Hoffnung

kehrt ein. Die Spannung weicht und Aug und
Ohr wird wieder empfänglich für die heitern und
anmutigen Lebensvorgänge, die er vorher als peinliche
Störung empfunden hatte. Jetzt ist die weiche Frauenhand

willkommen, wenn sie leicht kosend die noch sitzen

gebliebenen Falten aus der Stirne streicht. Jetzt
versetzt das fröhliche Lachen die entsprechende Saite in
seinem Gemüt in wohlige Schwingungen und des
Weibchens leichtes Geplauder findet ein offenes Ohr.
Der weibliche Herzenstakt muß der jungen Frau also
immer sagen, welchen Ton ste anschlagen muß, um dem
Mann in seiner jeweiligen Stimmung wirklich wohl
zu thun. Die selbstlose Liebe lehrt diese Kunst, die
heutzutage von so vielen Frauen als ein überlebter
Standpunkt mißachtet und als ein großer Erziehungsfehler

gebrandmarkt wird. Auf diesem Gebiet haben
junge, noch unerfahrene Frauchen noch viel zu lernen,

vie Klutlàv öh8 Zommvi's
rvirck nur erträgiiek, venu wir cien guälsudsn Durst
kskämpkoa. wirksam xesekiekt dies durek ein Dias
Tuckerwasser, 6ein S Droxksu „kticglss Lkekkerwüa?-
gsist" (alcool de mentirs de kìieglès) 2uxese»2t sind.
Dieses selrr erkriscksade und pikante Deträak ist
nickt nur äusserst dekömmiiek, sondern kostet pro
Klas nur V» Centime, Nur eckt mit dem Namen
kioglès. (4302

was angesichts des Vorbildes einer so lieben und
einsichtsvollen Schwiegermutter in Ihrem Fall nicht allzu
schwer sein wird.

Fr. K. M. in S. Nach unseren schablonenhaften
Moralbegriffen ist Leichtsinn eine Untugend, doch möchten

wir, ohne den Sachverhalt genau zu kennen, nicht
in Ihrem Sinn scharf darüber absprechen, denn: Ort,
Zeit und Umstände entscheiden darüber, ob ein Fehler
ein Vorzug, oder ein Vorzug ein Fehler ist.

Frl. Anna H. in It. Wenn die Schulbehörde
selber Sie ersucht hat, als Helferin an dem festlichen
Anlaß teilzunehmen, so brauchen Sie den Sticheleien
von ein paar neidischen Zungen kein Gewicht beizulegen.

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen.

Frau A. H. in W. Ohne die Art der betreffenden
Persönlichkeiten zu kennen, läßt sich kein Rat erteilen.
Meistenteils wird es von einem seriösen, gereifteren
Dienstmädchen als Beleidigung empfunden, wenn die

zur Kur gehende Hausfrau eine fremde Person zur
Ueberwachung des Haushaltes engagiert. Das
nachzuempfinden sollte aber einer Frau nicht schwer fallen.

ä« 8gins Tmâsr âsn AvtadrsQ,
ciis âiv i'etsigv ^akrsssvit mit siod
dringt, niodt ansZstssn v^iìl, gvbs
idnvn às dàannts Uilod - ölvdl

às ânrvdans kvin gs-
^ödnIlodvZ Tinâsrmvdl, sonâvrn à
ans ksimkrsivr ^.Ipsnmilod dsrgs-
stviltss, Ivivdt vsrâaulivd gsmavdtss
Mlodpnlvsr ist. Uan dilts sied adsr
vor Xaodadmnngon nnâ »odto doim
Mnkankgvnan ank â.Aamvn (/alaotma.

träutetn aus acbtbarer tamt/te, Ae-
sund, ntcbt ru /una, rum mindesten
mit Nebundarscbutot/dunA oder aucb
/unAere lVitive, dte stcb etne twisten?
A/mucken motten, bünnen unter AÜn-
sttAen DedtnAUNAen bet einem alerte
ats Zettbabertn mit tt.rum unck
tantième in einem pb^stba/tseben //et/-
institute der deutscben Ncbivet? etn-
treten. trivünscbt stnd pbotoyra-
Mtscbe Kenntnisse, eventue/t auc/i
/Kenntnisse tn der DesorAUNA der
//aare etc. von Damen. Letegenbett
?ur àsbttdunA ats turstettertn in den
modernen b/etboden börperttcber Lus-
bt/dung. VertrauenstettunA.

DA'erten sub LnAabe de/' btsbertAen
DbätiAbett, /te/erenren und eventuet/e
/l/tspi üc/ie be/ördort sub Lbi/kre 4406
die twpedttton d. Lt.

ttn /unAes, braves 3/ädcben rur
//ü//e der toc/iter des //auses tm
ta/e und N/ietsesaat. Lute Leteyen-
bett, den Nervtce und dte /ranrôstscbe
Lpracbe ru er/ernen. ttnes, das scbon
etnn/e Voibenntnts tnder/ranröstscben
Lpracbe bat, lvtrd bevorruAt. tobn
nacb tetstunA und teberetnbun/t.
^euAnts. (4405

- Rossà
testaurant tei minus, Dnverno, Vaud.

/S eso/gte t/tern oder l^o/munder,
dte /ur etne nervenbranbe tocb-

ter oder trau etn tn /eder te?tebunA
rivecbmasstAes ltnterbommen sucben,
bann etne sebr Ante 6e/e</enbett mit-
yetet/t iverden bet etner tebenser/ab-
renen, i/ebt/deten, tn /leband/um/ und
D/kege sotcber tattenten sebr tücb-
ttgen trau, teste te/erenren. Le/t.
rln/raAen ante/' Lbt//re t 4/55 be/or-
dert dte twpedttton. (4/55

Nack der llluttermilck empkisklt sick dis
sterilisierte Lsrner iklpsn-Ailod als bsrvàkrtssts,
2uvsrlâssÌKsts

^àâsr NCilod
Diese keimfreie Naturmilek verkittet VerdauuvKS-
störuuKvv. Lis sickert dem Xinds sine kräktiAv
Lonstitutiov u. vsrlsikt ikm klilksvdes àsssksv.

Depots: In ^potdekew. (4049

I» zedvr DonSseri« und desservs LiolouialrvarsnkaviUunK «rkältlick.

«ààrsàlt uuâ Lsà 7àli«rg ^
G. Appeluell Z. K.) 5ekweàirnt o—a u—a

Lcböosts, rukigs l.sZs im ic>>>liscbgn i-Iocktsi cisr Scbwoncls. Sekr em»
pkeklensvert kiir LrkolunxsbedLrttixe. (lubsi'kuloss könnsn nickt sus-

Zsnommsn wsriion.) k-'i'âcktigs^ ^usgsngspunkt kür kisinsrs unci grösss^s
Ds^toursn. b/Iâssigs Croise. Scksttsnsnlsgsn ksim i-isuss. ^skrgsisZsnksit-
p'k'ospokts g^slis unci srsnko. Isispkon. t^is S

Ls swpklsdlt sick Kostens Lssitrsr: I. râssIsn-TuîlLN»
:« A >z»:<

grauen und töcbter, dte etner
ê /.u/tverändei'UNA rur Arund/tcben
trbo/unA bedur/en, /tnden bteru Le-
teAenbett unter der Aeintssenba/ten
und sac/ibundn/en tetbttcben und </et-
sttgen t/tege etner c/ebttdeten //aus-
mutter tn einem bom/ortab/en,/reund-
ttcben //etm. teste te/erenren. Lett.
D/^er/en unter LbtFre t 4369.

/St) m ü. 4/. t?ssobt/t/tss ôer^/â/.

lili- KA ^

à.
^3S2

ttne tn der /ttnderp/teq-e und tn
der trrtebunA bewanderte /ocbte/-,
ivetcbe lvâbrend mebreren ./abren
tn etner ivettbebannten ttnderbur-
anstatt ivtrbte und über vorrÜAttcbe
ärrt/tcbe te/erenren ver/ÜAt, ntmmt
3—Z ttnder tn tbr etn/acbestamttten-
baus au/. .4u/ ii'unscb Ncbutunter-
rtcbt. 967/)
/rt. ^tnnn /too, förstsrs, l/otornFer/.

Wßiiiü.I«. IWmii.l».

l<sntc>n Oraudllncisn.

vor oissnksltizs tsstronskucrlinx <isr von ickvi docbjscsokk^tvn
v»i» virâ 2n 'sriukkui-vn omploklon: vlutsrmon, »lagen-, lisls- unk
klerenliranlisn, sovls Nevonvalosvsntsn. <Rg«R D2S1

Hilinsi»»»»!!«!«,-, liOoorkâcker, Iloklensâuvebâcker,
Prospekt und Lrlsäigung von àkisgon àrck

tura/rt Dr. med. t. //uZcntob/or. Dte tadedtrebtton. t. ^//toner.

I^tne tücbttg-e und bestemp/obtene^ terson bannte mtt .in/anA du/t
/ür burrere ode/' /ändere ^ett Lus-
but/sstette annebmen tn nur Autem
Derrscbattsbause. Le/t. teerten unter
Lb tFre L44t/9 be/ördert dte twpedt-
tton. (4460

8/ìi8M
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Sdjtotyer Jfraucn-Jettuna — »tätter für hen liâireltxJirn Xrrt*

®ret Mittel jur CErftifrfjung.
Sei großer §ti)e fjûte man fid) 1. nor ßaftigem

®enuß falter ©etränfe. SSei troiiener Steele unb bef=
tigern ®urft tiefjme man junädjft mef)rtnal§ ïûîjleë
©affer in ben ©unb unb gurgle aud) bamit. @§

tritt barauf fofort eine merflidje ©rfrijdjung ber ©unb=
unb 6al§fd)leintl)äute ein. ®rft bann trinfe man
frtfcßeä ©affer in fleinen @d)lücfen, nie in langen
3ügen. 2. ©an tjalte beibe Çanbgelenfe jirfa fünf
©inuten lang in falte§ ©affer — menn man'§ ßaben
fann in ftießenbe§ ©affer ober unter bie ©afferleitung.
®er ganje Körper füljlt pd) fo auf eine angenehme
unb gefaßrlofe ©eife ab — aud) ber ®urft oerliert
fid) unb man füßlt fid) geftärft roie burd) ein fatte§
Sab. ©an roenbet biefeS ©ittel oielfad) in beißen
Sänbern an, bei un§ ift e§ wenig befannt. ®a§felbe
gilt oon furjen, jtoei bis oier ©inuten roätjrenben
füßlen ffußbäbern. 3. ©an entfleibe ftd) oollftänbig
unb neßme fünf bië jefjn ©inuten lang ein Suftbab,
injroifdjen füßlen bie abgelegten Kleiber angenehm

au§. Qeber empfinbet eine root)ltbätige Selebung,
nadjbem er fiel) roieber angefleibet bat. ®urd) biefe
einfallen, foftenlofen unb wenig jeitraubenben ©aß=
nahmen läßt fld) leidjt bie Slbfpannung infolge ber
§ibe befämpfen, laffen ftd) Kopffdjmerjen unb gaftrifdje
Serftimmungen oerbüten.

(Ein Ernjïes Mort.
ißrof. fjelter in Softon roarnt bie fjeminiften 2InterP

fa§ oor ibten roeitgebenben Seftrebungen : ©enn bie

Kaiser- Borax
Zum t&glichèn Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert

den Teint, macht zarte weisse Hände.
Nur. echt in> rotea Cartons zu 15, 30 und 75 Cents.

Kalser-Borax-Seife 75 Cts. — Tola-Setfe 40 Cts.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a.D.

*5

höhern ©äbdjenfdjulen bauptfäd)lid) eingerichtet roer=
ben, unt bie geiftigen Kräfte beret ju förbern, bie nicht
beiraten, ober menn fie für ba§ Göltbat erjieben
roollen, fo ift ihr ®eftd)t§punft richtig, ©enn e§ ihr
3)beat iß, alte Tanten ober alte Jungfern auëjubilben,
fo erreichen fte ihr Qiel ficher. älber fte entjiefjen ber
Kraft ber SSererbung bie befte grau unferer
menn biefe feine Stadjfommen hinterläßt, ©oberne
Sbeen unb moberne ©rjiehung broben ju einer ©efabr
ju roerben, menn fie biejenigen, welche bie Statur ju
©uftermüttern machen wollte, burch bie höhere 9lu§»
bilbung ber ©utterfcbaft entziehen.

Tapioka-Julienne
KNORReine Mischung von Tapioka |

mit" getrockneten Gemüsen, gibt ausgezeichnete 1

Suppen. Ganz besonders zu empfehlen. .|

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht -

8chweiss.

Wird bei

Liingenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrotulose, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche & C
Basel. [4046

PriianatMerCitroaeasaft
aus frischen Früchten hergestellt,
besitzt vor der Citrone den
Vorzug- der Haltbarkeit, Sauberkeit,
Billigkeit, bequemeren Anwendung
und besseren Geschmacks, in Flacons

à 30, 50, 75 Cts. und Fr. 2.20.

Hochfeiner Himbeersirup
garantiert echt, per Kilo Fr. 1.60.

Oli.'wexa. - Speiseöl
extra vierge, per Kilo Fr. 2.40.

(H 2793 G) Zu haben in der [4406

Droguerie Edelweiss ». Walter Niederer, St. Fiden-

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff for Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbacti, Kt. Bern. [3904

Tidde Bücher!
Das Schweiz. Deklamatorinm,

240 Oktävseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Schnitz und Zwetschgen, das

fidele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimansi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, nrfld. 20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand Böses nach,
Soloscherz 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
ÜW"~ Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2. 50. [4091

Versand durch
A. Niederhäuser,

Gfrenchen.

(H 800Z)

-1 e/yy
Bonbons

Biscails&Waïïeln

Spezialitäten

in 20 Cts.Verpaeknngen

Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

S MiMaffÉ —
Damenbrett- Biscuits
Mühlen brett -Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

fl-5chnebli&5öhne Baden

F vSrhätti Wasserwerkgasse 17, Bern,
porösen, daher einzig gesunde

Ablage der Mahr-
•"> und Just'schen

porösen, daher einzig gesunden Leib- und
Bettwäsche, angefertigt aus bester egyptischer Baumwolle, mehrfach gezwirnt.
Dieselbe bietet alle Vorteile gegenüber den enggewobenen Stoffen, da sie sehr
angenehm im Tragen und als Betttücher, resp. Decken sind; leicht zu waschen und
schön und praktisch zu verarbeiten, da der Stoff sich fürBlousen, Kinderkleidchen etc.
gut verwenden lässt. Er ist Heureka weit vorzuziehen. Wer dieses System einmal

probiert, verlässt es ungern wieder. Prospekte gratis und franko. [4403

Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben ; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über 12-jährige Tätigkeit und Prospekt gratis.

BlSCtflTS
PerNot ,.lSs

die
'allerbesten der

gefüllten Waffeln.
14264

Der altrenommierte (H 4610 Y) [4404

Eisenbitter
von Joh. P. Mosimann, Apoth.
in Langnau i. K. ist zu haben in
den meisten Apotheken und Drogerien.

L\u<î>e nausrrauen
kaufen nur; '

fPSlEN
ÄST.« V Garantir!- rein

laut Gutachten mehrerer Kantoos-Chemilier
sowe -

Koch-u.Haushalfungs-Scnulßn

Damen jeden Standes finden ständigen

Nebenverdienst
durch Anfertigung hübscher Arbeiten.

Prospekt mit Muster 30 Cts., ohne
Muster gratis. [4387

Frau E.FelberJtierwijerstr.39, Basel

Kcht englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke

à 3 und 4 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels

Schweizer Urauen-Zetkmg — WlStter Mr den häuslichen Rrew

Drei Mittel zur Erfrischung.
Bei großer Hitze hüte man sich 1. vor hastigem

Genuß kalter Getränke. Bei trockener Kehle und
heftigem Durst nehme man zunächst mehrmals kühles
Wasser in den Mund und gurgle auch damit. Es
tritt darauf sofort eine merkliche Erfrischung der Mund-
und Halsschleimhäute ein. Erst dann trinke man
frisches Wasser in kleinen Schlücken, nie in langen
Zügen. 2. Man halte beide Handgelenke zirka fünf
Minuten lang in kaltes Wasser — wenn man's haben
kann in fließendes Wasser oder unter die Wasserleitung.
Der ganze Körper kühlt sich so auf eine angenehme
und gefahrlose Weise ab — auch der Durst verliert
sich und man fühlt sich gestärkt wie durch ein kaltes
Bad. Man wendet dieses Mittel vielfach in heißen
Ländern an, bei uns ist es wenig bekannt. Dasselbe
gilt von kurzen, zwei bis vier Minuten währenden
kühlen Fußbädern. 3. Man entkleide sich vollständig
und nehme fünf bis zehn Minuten lang ein Luftbad,
inzwischen kühlen die abgelegten Kleider angenehm

aus. Jeder empfindet eine wohlthätige Belebung,
nachdem er sich wieder angekleidet hat. Durch diese
einfachen, kostenlosen und wenig zeitraubenden
Maßnahmen läßt sich leicht die Abspannung infolge der
Hitze bekämpfen, lassen sich Kopfschmerzen und gastrische
Verstimmungen verhüten.

Ein ernstes Mark.
Prof. Felter in Boston warnt die Feministen Amerikas

vor ihren weitgehenden Bestrebungen: Wenn die

Xsissr- korax
tàxUoàoi» vobraucli lu» Wasokwasssr.

vas uneiitdsllriivdsts 1'oilsttvmittvl, vsrsvkonvrt
âvn Isiot, mavät we>««v IlNnde.

Kalsvr-Vorsit-Lelts 7S Vts. — ?ola-8slko 4» Vts.
Lxs?ialitätsn àsrDirma bvlnrlck »lack in Mm a.v.

höhern Mädchenschulen hauptsächlich eingerichtet werden,

um die geistigen Kräfte derer zu fördern, die nicht
heiraten, oder wenn sie für das Cölibat erziehen
wollen, so ist ihr Gesichtspunkt richtig. Wenn es ihr
Ideal ist, alte Tanten oder alte Jungfern auszubilden,
so erreichen sie ihr Ziel sicher. Aber sie entziehen der
Kraft der Bererbung die beste Frau unserer Zeit,
wenn diese keine Nachkommen hinterläßt. Moderne
Ideen und moderne Erziehung drohen zu einer Gefahr
zu werden, wenn sie diejenigen, welche die Natur zu
Mustermüttern machen wollte, durch die höhere
Ausbildung der Mutterschaft entziehen.

1ÄpioI<a Julienne
KNVVKeine I^IiscliuliK von Ispioks î

mib^eirocknesen Lemiisen, Zibt susKs?sictmsts I
Luppen. San? kesoncienL ?u smpfslilsn.

Hebt Appetit unà Xorper^ewiebt,
beseitigt Dusten, ^.u8wurf, Naebt-

gckvveiss.

>Virà ì>si

lâgeààliàii, Xàrdell
KmciàÂM, 8krvtiàe, làeuxa

vos lZkàlrsiàsn Droksssorss unâ àrsiSQ
ìàAliott vsroràsì.

vs. rriiDctsi-vvsi'tliZs ttaotiLitiirlUDASD
-wsrillsn. dttìSD -wir Lìstls xu vsrIs.vASD

Uottmsnnlîovke At O
kss«I. s404k

MZMIickâUMll
au8 krisodsii Xrüobtvn bvrgs3toI1t,
lb«»tt»t «Rer Ottr«»»«

âsr Haitbarkviti, 3audsrkoit,
Billigkeit, bequemeren àweucluug
und bss3vreu 0o8obrnaeks, in Xlavous

à 30, 50. 75 Ots. uucl Xr. 2.20.

lloekkeiner liimbesrsirup
garantiert eobt, per Xilo Xr. 1.60.

chW > » î' ê- »». M
«xtr» per Xilo Xr. 2.40.

(H 2793 (1) 2u baden in der ^4406

Ilkligiiekie tàà v.lüisIteköieilekek.Zt.filleii-

kei»nvi» kslkleîn
zlzckzlsr »à«»»«!»? listiàstiill lit Hîtimit ». X»»ds»

Kennen I.vïn«ksni>
un Bsrndsu, ^pieob-, Hand-, Xilobsu- und
b/siotüeberu, bemustert HV»Iten
^abrik:aut, «leienk»«»». Xt. Bsru. s3904

sîâelè Löcher!
vas sedtvei?. vsklainatorinin,

240 Oktavseitsu. llrstoni. uncl

ernste Osàicdte, veülatnatio-
nsn, Lessen, Ddeatsr Lr. 1.5V

Soìinit? unà Xvvetscligvn, àas
tiàsls Lucd 5V Ots.

Vine Lrsàigt in kìeiinen 2V (Its.
Xrausimausi-Lrsàigt 2V Ots.
NisekinascdVorlesungen 2V Ots.
Lanàvvsrsterspriieke, oàui. 2V Ots.
Liebes- unit Loed?eits-?reàigt

20 Ots.
v 8ebwinget uk sm ànraderg,

Losse rnit Ossang unà Dan?
50 Ots.

Icli reàv niemand Loses naed,
Solosoder? 20 Ots.

>Vis man (telà veràivnt 20 (Its.
Obige 10 Lrosobüren

Zusammen statt Lr. 3.90 nur
Lr. 2. 50. s4091

Versand àureb
A. ^iklierkäuser.

(L 8002l)

Londons

ôizcàMâln
Spe^ialiMvn

in?» Kk-Verpseknilgen

LLìi vsRill-ffMIl ^
voâs kolls sntkttlt vin virkliodes KpivI.

s NmrvsâMk l?, Kern,
porösen, âaker einsio gesunàe

Ablage cker lAakr-
z unà àust'seken

porösen, àaNer einsig gesunàen Leib- unà Lett-
rvâscke, angekertigt aus bester eg/ptiscber Lauin«cc>Ue, inekrtack gezwirnt.
Dieselbe bietet alle Vorteile gegenüber <len enggervobenen Ltotken, äa sie sebr an-
genebin irn Dragen unà als öetttücker, resp. Decken sinà; leickt ?u vvascben unà
scbön unà praktisck ?u verarbeiten, àa àer Ltotl sicb (ürLIousen, Kinàerkleiàcben etc.
gut verwenden lässt. Dr ist Heureka weit vor?u?ieben. IVer dieses 8/stern ein-
inal probiert, verlässt es ungern wieder. Lrospellte gratis und kranlco. s44i>3

Institut fün ^unücI<Zet>I»ebene
L Lssenkrat? in VVeinkelden (Zckwei?)

vorsü^Iick einZericktet 2ur ^r^iekunx korperiick untt ^eisti^ Zurück-
gebliebener, sowie nervöser, überhaupt sckwer er^iekbarer Knaben
untt ^Vlâlicben. Inâiviâuelle, keiipââagogiscke kekanttiung untt enì-
spreckenäer tinterrickt. Her^Iicbes Familienleben; auf je seeks Kinöer
eine staaìlick geprüfte I^ekrkrakt. 8ekr gesunüe kage.

k^rste kekerenxen.
verlebt über 12-Mbrige Tätigkeit unci Prospekt gratis.

Liscà

6is
'ZUel'dsstsii cle?

zefülltsn V/Zffeln.
I12S1

Der altrsnoininisrts jUikltl) s4404

Kisonbittsr
von ,r«I». ?I«>sii„ni,i,, ^pvtl,.
In I.iliizxil»»II i. ist 2U baden in
äsn meisten Vpotbsksn und Drogerien.

^ i<supsn nun: ê

bscsnlirt re>n

îlsulliutcicbkn màvrei'stMllos-ciiemàj
Xvch u. liZllskslwags-Zcbuleo

Samen jsstsn Stanclos stnàen stänäigsn

^lebenverliienst
llurek Anfertigung bübsoksr Arbeiten.

Lrospekt init illuster 30 Ots., obne
Nüster gratis. s4387

Iksii L.^kIder.IliekmIeàZg, kasel

Mnààksm
lbSltvlbtêst«

à 3 unci 4 p'n. psn Ouî^sncl.
R.sisottmsiiii, tpoìsiàr, Jäkels



SditoretiEr JTrausn-Jettung — Blätter jSr ben ijaitaltdjen Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende KilldGP
sowie blutarme sich matt fühlende und IIGPVOSC überarbeitete, leicht erregba frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOIHMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

"Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[4132

[4066

Luftkurort bei Solothum'
1300 Meter Uber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post und Telegraph im Hause. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 his Fr. 11. —. Reduzierte
Preise his 15. Juli und ab 1. Sept. Für Bergwagen wende man sich an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis und franko durch [4339J Ii. IL1I.

Trunksucht.
Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.'WB Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Giarus. [3918

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmittel

PETRIN.
Es besteht aus Petrol, Terpentin

und Salmiak und macht die
Wäsche blendend weiss. •

Chem. FabrikStalden (Bern).

rHauserwerb
vermittelst

maschinell
(System Claes und Flentye)

Nötiges Kapital ca. Fr. 500.

W Interessenten können solche

Maschinen in Betrieb sehen beim

Vertreter: 4410

GigeivMettler
ST. OALLEK

Schiitzengasse 6 Schützengasse 6

S
r

Echte
Bepnep
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuera.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Jede Trau ihre eigene Sehneideriu!

3n ißrem SJeibtatt »Sie SBelt bev grau" oerflffentticßt bie
»Sartentaubc" eine glitte Dortrefftidjer SUiobebilber unb
liefert ißren ßeferinncn bie Scßnittmuftcr baju gegen
geringe SBergiitung. Sie ®eftettungcn auf fotcfje Scßnitt=
mufter ßaben fictj im ßaitfe eine« gaßtc« pevflcßnfacßt. 2a«
beioeift rooßt jitr ©eniige, roie fcfjv ber SDtobeteü ber
»©artentaube" ben ©t'fcßmaif ber gebitbeten grau ju
treffen roeiß, unb baß fieß ber für bie Stbonnentinnen
feßaffene Scßnittmufteruerfanb auf« glänjenbfte betniißrt
ßat. 28er ba« ßiebting«btatt bev beutfeßen grau tennen
lernen roiCt, beftette bei ber näcßften Smßßanbtung ein
SProbe=8lbonnement auf bie ,©artentaube" jum Streife non
25 Pfennig pro ®eft mit »Söelt ber grau". [4411

CHOCOLAT
AU LAIT

und Pension Blumenhof. Altbekannt und vorzüglich geeignet als
Ausflugspunkt, wie auch zum

Kuraufenthalt, besonders für Frühjahrskuren. Prächtige, schattige Gärten. Grosso
Waldungen. — Zentralheizung. — Bäder im Hause und neue comfortable Seebadanstalt. —

Angelfischerei. Ruder- und Motorboote. Elektr. Licht. Eigene Stallung und Fuhrwerke
StrassenbahnVerbindung mit Bahnhof Zug vom 1. Juni an.^ Pensionspreis

von 5 Fr. an. — Prospekte zu Diensten. Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt
sioh höflichst [4260] Jos. Bossard-Bucher, Pension Guggithal.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlAter Mr den häuslichen Kreis

5oÌ»H»?00Ì»IÌeiie m àsr Luìtvioklllux oàsr kein» OvrvSQ 2mmekdlsidsnàs Kinlleiî
survis Izlutni'nie sied mà tûdlsnàv unà NSI^VoLS üdsrüideitste, Isià srrsZds lrüd^sitiK srsodöptls ^I^HM^^zg>TKNe

^sàeii Alters KsdrsuedsQ sis Xrâfti^uv^smittsl mit xrosssm OrkolZ

11^ Usvmsìogvn.
vsn ^ppsîîî si»«»svki, ilie geisîîgvn unil Ikül'pei'livken Xnsttv
«»vi»«!«« i»si»vt» gvkodvn, âs» K«ssn»î-IGvi»ven»zfsî«ni gesîâi»Iîi.

' Nsn vsrlsnxs ^jeàood »iisàrûekliod àss seiiie „Hi'» Xoinni«!'»" Hsvinstogsn uuà làsss sied ksius àsr vislsil ?lsedskmunAvn nnlrsàsn.

ft132

I40K0

Luftkurort dei Soìotìmrn
IS«« Ulster Ukvr Zlser.

Xusxvàvdàstss L.ipvsxssorsills àsr Sedvois. Lsrxdotol, 70 Ammsr mit
»llvm Xomkort. ?o»t uaà ?slvxrspd im llssss. I,svll-?guiûs. Ammsr mit
vrstklàssixsr VsrpàgAUllx, 4 Nsdlssitsii, ?r. 7.60 dis ?r. 11. —. Rsààsrts
krsisv dis 15. lull uuà sd 1. Sspt. ?iir ösrxnssxsii vssàs mss sied su iiSisI
llrvne, Soloîkurn oàsr su àsu Sssit^sr. (Histtisod ssxsrst). Iliustrisrtv
krospskts ^rstis uuà krsudo àorod ^«3-»^ à. UL^ldl

I^UIIHKSTIvKî.
Isils lìmsn srAsd. mit, àsss ied rcm àsr XsisunK xum làksil vciIistsuàiA

bslrsit diu. Lsiiàsm ied àis mir vc>u ldusu vsroràiists Xur àredAômsedt, dsds
ied dein VsrìâvAsil msdr used KsistiKvu Ostrknksii uuà kommt os mir uiekt
msdr iu àsu 8iuu, iu à VVirtsdsus ?u Asdsu. Osr tlsssllsodstt dslbsr muss ied
ziur Lsltsudsit siu Oiss Lier triuksu, àoed duàs ied keiusu Sssedmsek msdr
àsrsu. Ois irüdsrs Oeiàsqsedskt i?um triuksu ist Ksu? vsrsedvuuàsu, cvarüdsr
ied ssdr ^iüvklied bin. led ksun Idr bristl, ^runksuedt-llsiivsrksdrsu, àss Isiedt
mit uuà odns VVisssu suAswsuàt vsràsu ksuu, slisn ?rinksru uuà àsrsu ds-
wilisu sis prodst uuà uusedâài. smplsdlsu. Oimmsl, Xr. Osls, i. Lodlssisu, 4. Okt.
1903. llsrm. Ledôulslà, Lteilsudss. M^Vorstsd.siZsud. Xsmsusuutsrsedrilt à.
Xsrm. Ledôulslà iu Oimmsi bs^isudiAt: Oimmsi, 4. Okt. 1903, àsr Osmsiuàs-
vorstsuà: Slsu^sI.^MW ààr.: l>rivstpo>lklin!k lilsrus, Xiredstr. 405, lilsrus. W18

Ver/a/iAen Fie de/ //irem Oie/e-
rau/en cà des/e lVasc/imàle/

Ds desied/ aus Dekro/, Der/ze/i-
iiu uuà Fai/m'a/c uuà macdt àl'e

lVüsc/ie b/enàenà meiss. >

Odern. Dsdr/KKtslcls/i /De/ n/.

s°I-lauss^Snb
verinittelst

màîeàinen
(8>siem l)lsss unà flsni^v)

«ötjßss QMI kâ. ?r. svo.

Interessenten können solvde

Assedinsn in Lvtrisd sedvn dsim
Vertreter: 441g

VlNSr'-Ä^SttlS!'

ZcRlîîNgWe ö ZMlMgSM ê

tT'

kennsi»
^.VÎN«5SNI>

IsSinsn S^Q. ^4241
ksiedv ^ââkl. —killigà kreise.

krM-àusàorll.
<Isâs Nsìvr^àl àsk^t
ad uNSsrsri rused. uuà

HariàsdstUdlsN.
I^slNSN.-wsdsi'sl

I^anssnîk»al, Lsr-n.

Zà 7rs« ikre eigene 8àiàerin!

In ihrem Beiblatt .Die Welt der Frau' »erbffentlicht die
.Gartenlaube' eine Fülle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung. Die Bestellungen auf solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Aahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Genüge, wie sehr der Modeteil der
.Gartenlaube' den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weih, und daß sich der für die Abonnentinnen
geschaffene Schnittmusterversand aufs glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsblatt der deutschen Frau kennen
lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement auf die .Gartenlaube' zum Preise von
2S Pfennig pro Heft mit .Welt der Frau'. s^lll

unâ Tension KIunHvnko§. àuskluxspniiltt, ^vis aiiod 2iirQ Xnr-
auksllàalî, ds30Nâsrg Mr ?r'âvdti8v, soksttis« (Zärten. Oroggo ^Val-
(lungen. — ^sntralksiiung. — kääer à tta^ss uuà uvus oomkortadis 8evbaäansialt. —

^ngeiflsederei. kucier- uvà Motorboots, eisktr. i.iekt. tissus Stallung und ?ukr>vsrko
WW^ mtt ^VIK? von» R. ^I»»i »N.^DZ Pensions
preis von 5 Pr. an. — Prospekts 2u Oienstsn. Oute Bedienung siusiodsrnd, sinptivdlt
siob dîZSivkst s^2MI ^c»s. Do«SÄ?cl-Dll<?de?, De//Sio/I OugAk'ldcà.
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Kaffee-Spezial-Geschäft

mmmmiM
Scla.-w©iz©r Cln-ocola-d-sri.- Ö© Colonieilla.a.'u.s-

SSÄKae JLam. OXiTXIB".

Centralbureau BERN, im Juli 1906.

$ehr geehrte ïraut1
Da wir aus Hausfrauen-Kreisen schon sehr oft um eine komplete Liste unserer sämtlichen ca.

4fr 4fr *73 Verkaufs - Filialen 4fr ^
ersucht worden sind, so haben wir uns entschlossen, dieselbe hier zu veröffentlichen. Indem wir Ihnen das uns bisher bewiesene

Zutrauen bestens verdanken, bitten wir Sie, uns auch fernerhin bei Ihren Einkäufen gütigst berücksichtigen zu wollen.

Unsere Spesis»!itüten. sind.:
Frisch geröstet in 12 verschiedenen Spezial-Mischungen von 80 Cts. bis Fr. 2.— per !/a kg.
Roh-Kaffees in 10 Sorten von 70 Cts. his Fr. 1.60 per '/» kg.Kaffees

Chocoladens Bekannteste Schweizer Marken in ganz frischen Qualitäten. Fondants» und Pralinés etc.

Cacao: Erste Schweizer und Holländer Marken.

^Tkaa Neueste Ernte, aromatisch voll, aus den besten Gärten. Chinesische und indische Sorten,
ä BlCC Mischungen nach englischem und russischem Geschmack, offen und in Paketen.

Biscuits und Waffeln s Beste Sorten aus schweizerischen und englischen Fabriken.

Zuckerwaren Gtc. in grosser Auswahl.

Auf alle Verkäufe gewähren wir in Sparmarken einen Kabatt von Ä Jfrosent
Direkter "Verkauf au Private. Post-Versan«! nach Auswärt«.

Kaffee- und Thee-Preislisten gratis und franko durch alle Yerkaufs-Filialen oder durch das Centraibureau des „Merkur", Laupenstr. 12, Bern.

Hochachtungsvoll „MERKUR", Schweizer Chocoladen- & Colonialhaus.

Verkaufs-Filialen des Kaffee-Spezial-Geschäft „MERKUR", schweizer choeoiaden- und coioniate, Olfen.

Centralbureau iu Bern, Laupenstrusse IS.

Aargau.
Aarau, Ratbausgasse 244

Baden, Badstrasse 245

Rheinfelden, Marktgasse 20 **
Zofingen, Hauptstrasse 339

Appenzell.
Appenzell, Hauptgasse 2

Herisau, Griesstrasse 361

Basel-Stadt.
Basel, Blisabethenstr. 1, mit Cacao-

stube
„ Gerbergasse 89

„ Gerbergasse 44

„ Milnzgasse-Hutgasse 1

Greifengasse 28

Baselland.
Liestal, Rathausstrasse 192

Bern.
Bern, Christoffelgasse 3

„ Marktgasse 12

Waisenhausplatz 21

Biel, Nidaugasse 41

Burgdorf, Kirchbühl 5

Delsberg, Rue du Mont 3

Langenthal, Bärengasse (Hotel Bären)
Pruntrut, Rue du Marché 306
St. Immer, Rue du Chemin de fer 9

Thun, Obere Hauptgasse 103

Freiburg.
Bulle, Place des Alpes 200
Freiburg, Rue de Lausanne 87 *

Genf.
Genf, Rue Corraterie 12**

„ Rue de la Croix d'Or 33

„ Rue de Carouge 21 **

Glarus.
Glarus, Kirchweg 615

Graubünden.
Chur, Martinsplatz 1

Luzern.
Krlens, Haus 14

Luzern, Korumarktgasse
Löwenstrasse 7

Neuenburg.
Ghauxdefonds, Rue Leopold Robert 52

Rue de l'Industrie 2
Locle, Rue de la Côte 6

Neuenburg, Rue du Seyon

St. Gallen.
Altstätten, Engelgasse 64

Gossau, St. Gallerstrasse 1087

Lichtensteig, Hauptgasse 200
Rapperswll, Rathausplatz 565
Rorschach, Hafenplatz 69 **

i

St. Gallen, Marktgasse 10

St Leonhardstr. 20

Wil, Obere Bahnhofstr. 474 **

Schaffhausen.
Neuhausen, Centralstr. 180

Schaffhausen, Vordergasse 78

Schwyz.
Schwyz, Herrengasse 28

Solothurn.
Grenchen, Postplatz
Ölten, Soiothurnerstr 1117

Solothurn, Börsenplatz 72

Tessin.
Belllnzona, Piazza Grande ITelegrafo)
Chiasso, Via Prinoipale,

Haus Tettamanti
Locarno, Piazza Grande Vechia Posta)
Lugano, Piazza di Commercio,

Via Nassa 124/125
Ponte Tresa, Piazza del Ponte

Thurgau.
Frauenfeld, Rathausplatz 428

Kreuzlingen, KreuzliDger Hauptstr. 38

Romanshorn, Bahnhofstr. 431

Weinfelden, Hotel Krone 250

Uri.
Altdorf, Schmidgasse

Waadt.
Bex, Rue de l'Avançon
Lausanne, Rue de Bourg*

Place de la Palud 21

Montreux, Grande Rue *
Nyon, Grande Rue 6

Ste-Croix, Rue Centrale 25

Vevey, Place du Marché 2

Yverdon, Rue du Lac 51

Wallis.
Sitten, Rue de Lausanne 2

Zürich.
Horgen, Seestrasse 535

Thalwil, Bahnhofstrasse 635

Uster, Bahnhofstr. 1629 **
Wädenswll, Postgebäude
Winterthur, Museumstr. 12

ZUrich 1, Bahnhofstrasse*
I, Storchengasse 15

„ III, Langstrksse 139

„ V, Plattenstrasse 28

„ V, Hottingerstrasse 37

„ V, Seefeldstrasse 19

Ziig.
Zug, Neugasse 18

<!? * Diese Filialen werden erst später
eröffnet.

>!> ** Diese Filialen werden im Monat

0 Juli d. J. eröffnet. [4409
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(Zsuìra.1dur6a.u LIZ R, 15, à àli 1906.

^ss/î^s /
On vil' NU8 Idâusti'Auon-Iv toison sedon 8<>dt oll um sin« Kowplötk luistö unsoror sâmtlieden eu.

orsuodt voi'àon siuci, so dndon vin uns ontsediosson, àiosoldo dien /u vsi'ôlìontliedon. Inclsnl vin Iknsn àas uns disdor deviessno

^uti'nuon dosions vorànken, ditton vir 8io, uns nued konnordin doi Ikoen dnndâukon ZutiZst dorüeksiediiAon /u vollon.

LUrtssr« îMz^^»K«».K K.îâî«M». sirrâ-
briseb A«rN«tvt in 12 vorsobiedenon Lxsàl-MsobunAon von 80 Lîts. bis ?r 2.— psr '/- bK.
It«I»-I^àikes8 in 10 Lortsn von 70 Ois. bis b°r. 1.60 psr '/-> bA.KsGGees

» lZskunntests Lobvsiieor ldurksn in AUN2 irisebsn (junlitàton. Iai»«ìiti»ts und I'ralinvs sie.

> birst s Lobvàer und Hollander Unrksn.

» àusste birats, sroinutisob voll, nus dsn bsstsn Llârtsn. Obinssisebs und indisebs Lortsn.
^ >>î?Us » NisobunAsn nneb snKlisebsrn und russisebsin Ltssebinsek, oiksn und in l?àstsn.

unà » Lests Sorten nus sobvsÌ2srisebsn und snKlisobsn àbriksn.

sîl!» in Arosssr àsvsbl.

oVut nils Voiìâufo Asvüdi'on vir in 8p3i-innàn oinev lìâdstt von S »àî
Ilîi t lit« I ^«>x»I<>x>xt »I» 1^i1> îrt<

Xâffee- uiicl Idee-pkeîslîsteil Krâtis unà franco âiired M Vàà?ilià oà àiired às 6snlrîl!burkM âes ,Ieàr", liâupeiistr. 18, ösro.

HoàdwnAsvoii Lokweiien Lkoeolailen- L«. Lolonialkaus.

Vkàà ^lliAlklZ llk8 Hàk 8pk?iAl ^K8lîlzàîî Sàeittf lîkiiiîiililileii- mill lZvIliilizIIiililZ. Wll.
<?«I»Il7»It>XXI7«kXX» i»I IukXI»Z>«IX»tri»«S« IS.

/isi»gsu.
Hsrsu, Rstkeussesss 211

vsdsn, Sedstresss 215

vlislnteldsn, àlerktsesss 20 "
lotingen, Neuptstresss 333

Iìppsn^s».
àppenrell, Rsuptsesss 2

Nsrissu, (lriesetrssss 3kl

kss«I»Sts«it.
vessl, ZZIisebstksustr. 1. mit ileveo-

stubs
(isrbgrsesss öS

ilerbsrsesss 11

„ Kilux^esss-Nutgesss 1

ilroitsugesss 28

vs«sllsni>.
tiestel, Retdeusstresss 1S2

Venn.
vorn, Vkristoilslsssss 3

Nerktsesss 12

iVeissubeuspletu 2l
viol, Hidsuzesss 11

vurgdork, Xirvkbllkl S

velsberg, Nus <lu ^lout 3

tengentbel, L'àrsnsîlgsv lllotvl lZ'àrsn)
Nruntrut, Nus >lu làrvkH 3VK

8t. Immer, Nus à Oksmiu (Zs ksr 3 jß!

Vkun, Obsrv Nauptsesss 103

I^neikung.
Kulis, k'Iavs às ^Ipss 200

freidurg, Rus âs Rau8auus 87 *

ksnk.
Nenl, Nus Oorrateris 12

Nus <ls I» (lroix <Z'L>r 33

Rue à (lsrouss 21 "
Lisnu»,

lNerus, Nirskvs« K1S

Knsudünitsn.
0bur, àrtiusiilà 1

I-uienn.
«riens, Nsus 11

tuzern, «brumsàtxasss
Növsustresss 7

liisuenkung.
obauxdetenils, Rus Nsopolâ Robert 52

Rue (Zs l'Iudustris 2

tocle, Rus (Zs Is Hüt« K

Nsusnburg, Rus âu Sevou

St. lZsIIsn.
ältsNitten, Rllsol«ssss kl
Nosssu, St. (IsNorstresss >387

tlcbtenstslg, R»unt«esss 200
Nsppersv», RâtbsuspIiN? SW
Norscbeeli, Nsksuplà kg "

'D

U

8t. NsIIen, àrbtzesss 111

St Nsoukârdstr. 2V

V», LIbsro Lskubokgtr. 171 "
Svksttksussn.

Neuksusen, (Zsntrslstr. 180

Setisktlisussn, Voràxssss 7S

Sclivxx, Nsrrsusssss 28

Solotku^n.
Oreneben, RostvZà
VIten, Soiotburusrstr 1117

Solotkurn, Rôrssnplà 72

dessin.
NelIInron», Rie-^s tlreude llslesrakol
Nblssso, Vie Rriuoipels,

Usus Isttemsuti
toesrno, Riexe» (Ireudv IVsobie Roste)
bugsno, Rier.iî» di cîommsroio,

Vie Hesse 121/125
ponts iress, Risx^e doi Route

^Kui»gsu,
prsnentslcl, Rstksusplet^ 128

«rsurllngsn, «rsu^Iiussr Neuptstr. 38

Nomensliorn, Rebubokstr. 131

Veintelden, RotsI «rons 250

Unî.
^Itdort, Sskmidsssss

«ssât.
vex, Rus ds l'ltveuyou
beusenne, Rus de Nourz'

Risse ds le Ralud 21

Montreux, ilreuds Rus "
N>on, ilreuds Rus k

8te-0roix, Rus Rsutrels 25

Veve>, RIevs du tlerokô 2

Vverdon, Rus du Reo 51

«sllis.
Sitten, Rus de Reuseuus 2

2iirîvk.
Sorgen, Sssstresss 535

Ilialiv», Nebubokstresss K35

llster, öebllkoksti. 1K23 "
Vâdensiv», RostgsdSude
VVintsrtbur, Zdusvumstr. 12

Ullriek I, Rekokotstrssss "
I, Storvbsusesss 15

„ III, Nsugstràsss 139

V, RIattsustresss 28

„ V, Rottiugsrstresgs 37

„ V, Sseksldstresss IS

Z!ug.
2ug, bisugesss 18

D ^lilt U. d. erlMust. ^110«

K
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1?>te iunftc Jrau.
Klingt im äBinb ein UBiegenlieb,
Sonne roatm £)crnieberfief)t, —
©eine Siefen fenft baë Sïorn, —
Rote Veere fdjrcittt ira ®orn, —
©ct)roer non ©egen ift bte §lur, —
3unge grau, roaë finnft bu nur

©rotm.

Beues Uom Blictiermackt.
9as gefBe ^aus. Roman non Steëbet ®iH. ©elfeftet

SR. 3.50, gebunben 3R. 4.50. (Stuttgart, ®eutfd)e
Verlags=2luftalt.)

®en groben, roofjtoerbienten ©rfotg, ben Sieëbet
®tH in ben leisten SSàfjren mit i^ren Romanen ,,8o'S
©lie" unb „Oberleutnant ©rote" errungen bat, roirb
iljr neues Sffierl nidjt nur fortfeisen, fonbern nodb
fteigern. ,,®aë gelbe §auë" ift ein eigenartig fonjh
pierter Etonian auë bent gefetlfcbaftlicben 8eben einer
eleganten, non einem internationalen sf8ublifum frequent
tierten beutfdsen SSabeftabt, in ber man obne ®d)roierig=
feit SBieëbaben erlennt. ®iefeS bunte, bewegte 8eben,
bats unter feiner glâtijenben 3tu|enfeite fo aiel innere
8eere birgt unb in feinem breiten ©trom fo ntandje
abenteueriidje ober fdjroinöelbafte ©piftenj mit fid)
trägt, f^ilbert bie Verfafferin ebenfo mie baë SRilieu

beë burd) jablreidje gäben mit ben oberen Staffen
oerbunbenen Kleinbürgertums mit erftaunlid) fdjarfer
VeobacfjtungSgabe unb öeroorragertber ®arfteUungSs
fünft, bod) jugleidj mit einem anïlagenben ®rnft, ber
bem 93ud)e fein fpauptgepräge gibt unb einen ftarfen,
nad)E)altigen ©inbrucl in ber Seele beë SeferS fsernor»
ruft. VefonberS baS ©djieffat ber ftoljen, gefeierten
§elbin, bie in bemütigenoer SCBeife über bie £>ol)ll)eit
itjreë ®afeinS f ele^rt roirb unb einen gebiegenen,
djarafterooüen SRann lieben lernt, bod) oon iijrn oer=
fd)tnäf)t roirb unb ftd) in bie ^ersenëfalte SBelt be§

äufteren ©djeinS jurüclgeftojjen fieljt, wirft mit feiner
Ijerben tiefinneren ïragif als eine fdjarfe, oernicljtenbe
firitif ntoberner gefeÜfdjaftlicljer SHnfcfyauungen unb
guftänbe. 3.n ber langen Steide oon ©eftalten, roeldje
bie $id)terin oor unfern Rügen oorüberjieljen läßt,
ift manche febr originelle, unb in SBabrljeit feine, bie
niebt oolleê unb edjte« 8eben atmete, gn bem ganzen
Söucb offenbart fid) eine ungewöhnlich reiche ißrobuf=
tionSfraft, bie, wie befonberë ein Vergleich mit ben
früheren SBerlen Sieëbet ®tHS geigt, immer roieber
Reueë ju bieten oermag unb nod) manche roertooEe
Schöpfung oon ber Verfafferin erwarten lä&t.

Jtarrefjns-Scfiroinbl'er, Vrofd)üre pr Vefämpfung
aller unlauteren ®arlebn§gefd)äfte mit einem Rntjang
über roirflich reelle gäufer nennt fich eine in 3. SR

Sod)§ Verlag, ©era (Reub) erfchienene Vrofdjüre. ®ie=
felbe behanbelt febr fac^tidj alle unreellen ®artef)nSs
gefchäfte unb foüte ftd) jeber ©elbbebürftige, ehe er
ftd) an auswärtige Vermittler roenbet, biefe Vrofdjüre
fommen laffen. ®iefelbe roirb manchen oor grojsen
Verluften fd)üt)en. Sßreis 60 VfS-

m aitQpntOmcs Mm auf gebensjeit.

Reiterer, aud) pflegebebürftiger £err ober ®ame,
bie fiçb gegen bie SZBechfelfäHe be§ SebenS fiebern
unb ihr ®afein möglid)ft forgenfrei unb angenehm ge=
flatten roollen, finben ein bauernbeS unb behagliches
§eint, ba§ gerne lieb geworbene ©eroohnheiten unb
Rnfprücbe berücffid)tigt. @S roirb eine auSgefucht forg«
fältige Stücfje geführt unb in roohlthuenber llmforgung
baS Vefte geleiftet. Vorzügliche ©etegenheit für aßein=
ftehenbe fßerfonen ober für Rngefjörige, bie ein liebeS
VerroanbteS auf SebenSjeit aufs befte oerforgt roiffen
möchten. SlUe roünfd)baren ©arantien finb geboten,
©ehr fdjöneS, fomfortabel eingerichtetes §auS mit
großem ©arten in einem VejirfShauptftäbtchen ber
ÜJlittelf^roeij. Reichliche unb oielfeitige geiftige 2ln»

regung im §aufe. ©elegenheit pr ÜluSübung oon
Siebbabereien. ©ute ftimatifdje Verbältniffe. Vefte
Steferenjen. ©efl. Anfragen unter ©b<ffte L4389 roerben
fofort beantwortet. [4389

In rahiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Qarten und prachtvoller

Aassicht auf die Alpen. — Seebadanstalt and warme Bäder. —

Elektr. Licht. — Telephon. — Autogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] O. Baerlochér, Besitzer.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. 13892

Kaffee roh
4267] ausgesuchte Qualität (imzoB)

à Fr. 0.80, 1.—, l.ÄO per '/» Kilo.

Rudolf Mosse

des Kontinents

St. Gallen
i i " (gegründet 1867). \ '

Vertreter: E« Diem- Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sieh zur Besorgung von

aar Inseraten "Vi
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen. Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Kebenspesen. [4065

Bei flrössanm taftrtgm höchster Rabatt.

tieschtftsprlBzip s

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion

Zeitungskataloggratis u. franco.

Bamenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur Damen-
söhusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in

1905.

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog
ca. 1000 photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold
und [;

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZERN
27 bei der

Hofkirche.

4\eForm"/^nH Coraeh

Nur Ja cht •

m-if.d leser
i! Schutzmarke

gfeAVulkaneinläq e

iï u-

^ aual.A.Fs.8.-,
Qual. B. fs. 12 —

leichh wasch bar.
Paui Armbruster

• Sh Gallen.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologisches Bureau Ölten.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3937] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert In solider

IV Gratis-Schachtelpackung. WB
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Sohweiz.

ohne Singer's
Beine Salzbrefzeli!

Sinter's Kleine Salzstenpli
ausgezeichnet zum Thee.

An Orten, wo nicht zu haben,
wende man sich direkt an die (4185

Schweiz.
Bretzel- und Zwieback - Tabrik

Ch. Singer, Basel.

St. Gallen

V - >/
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Die junge Frau.
Klingt im Wind ein Wiegenlied, —
Sonne warm herniedersieht, —
Seine Aehren senkt das Korn, —
Rote Beere schwillt im Dorn, —
Schwer von Segen ist die Flur, —
Junge Frau, was sinnst du nur

Slorm.

Neues vom Büchermarkt.
?as gelöe Kaus. Roman von Liesbet Dill. Geheftet

M. 3,50, gebunden M 4,50. (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt.)

Den großen, wohlverdienten Erfolg, den Liesbet
Dill in den letzten Jahren mit ihren Romanen „Lo's
Ehe" und „Oberleutnant Grote" errungen hat, wird
ihr neues Werk nicht nur fortsetzen, sondern noch
steigern. „Das gelbe Haus- ist ein eigenartig
konzipierter Roman aus dem gesellschaftlichen Leben einer
eleganten, von einem internationalen Publikum frequentierten

deutschen Badestadt, in der man ohne Schwierigkeil
Wiesbaden erkennt. Dieses bunte, bewegte Leben,

das unter seiner glänzenden Außenseite so viel innere
Leere birgt und in feinem breiten Strom so manche
abenteuerliche oder schwinselhafte Existenz mit sich

trägt, schildert die Verfasserin ebenso wie das Milieu

des durch zahlreiche Fäden mit den oberen Klassen
verbundenen Kleinbürgertums mit erstaunlich scharfer
Beobachtungsgabe und hervorragender Darstellungskunst,

doch zugleich mit einem anklagenden Ernst, der
dem Buche sein Hauptgepräge gibt und einen starken,
nachhaltigen Eindruck in der Seele des Lesers hervorruft.

Besonders das Schicksal der stolzen, gefeierten
Heldin, die in demütigender Weise über die Hohlheit
ihres Daseins belehrt wird und einen gediegenen,
charaktervollen Mann lieben lernt, doch von ihm
verschmäht wird und sich in die herzenskalte Welt des
äußeren Scheins zurückgestoßen steht, wirkt mit seiner
herben tiefinneren Tragik als eine scharfe, vernichtende
Kritik moderner gesellschaftlicher Anschauungen und
Zustände. In der langen Reihe von Gestalten, welche
die Dichterin vor unsern Augen vorüberziehen läßt,
ist manche sehr originelle, und in Wahrheit keine, die
nicht volles und echtes Leben atmete. In dem ganzen
Buch offenbart sich eine ungewöhnlich reiche
Produktionskraft, die, wie besonders ein Vergleich mit den
früheren Werken Liesbet Dills zeigt, immer wieder
Neues zu bieten vermag und noch manche wertvolle
Schöpfung von der Verfasserin erwarten läßt.

Z>arkchns-Schwindkcr, Broschüre zur Bekämpfung
aller unlauteren Darlehnsgeschäfte mit einem Anhang
über wirklich reelle Häuser nennt sich eine in I. M.

Kochs Verlag, Gera (Reuß) erschienene Broschüre.
Dieselbe behandelt sehr sachlich alle unreellen Darlehnsgeschäfte

und sollte sich jeder Geldbedürftige, ehe er
sich an auswärtige Vermittler wendet, diese Broschüre
kommen lassen. Dieselbe wird manchen vor großen
Verlusten schützen. Preis 60 Pfg.

M menelmeö Mim aus Wengzeit.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es wird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädtchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre 1-4389 werden
sofort beantwortet. s4339
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BBUB» ttom BûrfîErmarW,
Pic gefellfdjaffCtdie -Rotttierfûfion. Anleitung jur 2ln»

fnüpfung unb Rührung irtf)altreid)er unb ber guten
Sebertëart gemäßer ©ejprädje für ©efudje, 3ufam=
menfünfte an öffentlichen Orten, Soireen, im ®ljes
ater unb Konjert, auf ©allen unb bei allen anberen
Slnläffen be§ gefelligen unb fonftigen ©erfel)re§ nn=
ferer 3eit. 3" über 150 ©eifptelen unb einem 91ad)=
trag poit 300 einleitenben ©ätjen jur Konoerfation
bargefteüt non K. ©. Schimmer. 18 ©ogen. Ottan.
Kartoniert mit SeiutnanbrücJen 3Jtf. 2.25. 31. §art=
lebeng ©erlag in äßien unb Seipjtg.

®a§ oorliegenbe ©ud) foH allen, roelchen eg an
©elegenheit fehlte, ftd) bie ©abe eleganter unb bem
Slnlafj entfprechenber Konoerfation anzueignen, ©eifpiele
bafür bieten, roie ein forrefteg, anregenbeg, allen ©e=
boten ber guten Sitte entfpredjenbeg ©efprüch zu füf)»
ren ift. ®ie gegebenen äJtufter finb fo zahlreich unb
nach &en neranlaffenben llrfachen fo paffenb gewählt,
bafj ïaum für irgenb ein gefetlfdjaftlidjeë 3utammen5
treffen ein ©eifpiel fehlt, bag fid) burd) bie einleiten»
ben SBinte non felbft z« einer Anleitung ju ®att unb
Sebengart erweitert. ®em notlen SBortlaut nad) bürfte
ftd) aEerbingg ïaum eineg biefer Süuftergefpräctie an»
wenben laffen, wohl aber laffen fte bei aufmerïfamer
Seitüre bie formen ber gefellfd)aftlid)en Konoerfation

für alle ftäHe be§ ©erïehreg erïennen unb leiften ba»

burd) befonberg ber unerfahreneren Qugenb einen großen
®ienft. ®ie ben Slnfjang bilbenben, eine Konoerfation
einleitenben @ätje werben gewifi willïommen fein, ba
bie 3lnlnüpfung eineg ©efprädieg eine Klippe ift, an
weldjer Unerfaljrenfyeit unb Schüchternheit fef)r oft
fdjeitern. ®§ ift ein ©orzug beg ©udjeg, bag burchaug
im natürlichen ©efprächgton feftgehalten ift, ber alle
©l)rafenf)aftig!eit nerfchmäht.

Pic ftann. ©in ©olfgroman non Sinn a ©roiffant»
Stuft. ©eheftet 3JI. 3.50, gebunben 3JI. 4.50.
(Stuttgart, ®eutfd)e ©erlaggattftalt.)

®iefe§ ©uch ber in Itterarifdjen Streifen fdjon
längft hod)angefehenen ®id)terin ift eine ©abe an bag
ganze ©olf. ®ie ®efd)id)te ber SEann, beg armen
©auernmäbcheng, bag mit feiner unoerwüftlid) guten
unb ftarfen Statur ftd) gegen ©lenb unb ©ermaljr»
lofung fiegreid) behauptet unb nach trüben Qugenb»
jähren ein ed)teg, bauerhafteg ©Iücf finbet, wirb hier
mit fo fdjöner ©infadjheit unb herzlicher Sßärme unb
Zugleih audj mit fo oiel §umor unb padenber 3ln»
fdjaulidjfeit erzählt, bah ber Sefer bon Slnfang big zu
©nbe alleg in immer fteigenber Teilnahme miterlebt.
®ie Stiroler ©ergweit, bie ben ©djauplat) unb hinter»
grunb ber ©efdjtdjte bilbet, wirb in ihrer rauhen
Schönheit unb ©rofiartigïeit mit einer föteifterfdjaft

gefhilbert, wie fie nur ber innigften ©ertrautheit mit
ber Statur entfpringen ïann; aber auh bie ©igenart
beg ©olfgçharaïterg unb bes ©olfglebeng hat bie ©er»
fafferin mit ftd)erem ©efühl erfaßt unb weih ung ein
big in bie ïleinften 3üge getreueg ©ilb baoon zu geben.
®ag Überaug frifhe ©uh ift ein StücE echter, gefunber
©olïgïunft, bag einen ©Iah neben bem ©eften oon
Siofegger nerbient unb mit bem bie gefdjähte ®ihterin
ohne allen 3i»eifel fld) bie Slnerïennung unb ©qmpatljie
ber weiteften Seferïreife erobern wirb.

emnïranfen Patncn, bie einer befonbern ©flege unb

Uebertnathung bebürftig ftnb, totrb Aufnahme in
einer paffenben gamilie angeboten. SUeê Stöbere totrb

mitgeteilt auf gtfl. «nfragen unter ©hifftt 4270.

Kurz oor Qnfrafttreten beg neuen 3oUtarifg tonnte
noh ein Heiner SReft oon bem rafh fo beliebt ge»
worbenen SEailänber»©ienenhonig(Sommerernte, braun)
herübergenommen werben, ©ertäuflid) zum alten ©reig
oon fjr. 7.40 bie 8 ©funbbühfe, 3°ß< ©orto, ©er»
pactung, ©pefen unb eine fhöne, fehr folibe Sieh»
büdjfe — aHeg inbegriffen. 3luf ©erlangen wirb gegen
Stahnahme beg ©etrageg fofort ©enbung gemäht.
Offerten beförbert bie ©jpebition. [4098

Vormals Dekan EGLl's
Leitender Arzt: Herr Dr. A. Stoll

ircbB Md

Lilientei
sind eröffnet. <s#

Prospekte durch die Verwaltung.

v <8 (Zi 1602 g)

Î
iltung. I
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0. Walter-Obrechts

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

^rsmUR. ku. In :« R»«' "3ME [3658
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J^Jieinger Tîrudcr, IBomC

j ÎCjarantterte flhewmatistntts > Heilung I
selbst die veraltetsten Fälle. RUckenmarkserkrankungen, HUftgicht, Ischias, Lähmungen A
etc. heilt schnell und ohne Berufsstörung durch briefliche Behandlung mit [4099

Indischen Pflanzen- und Kräutermitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Tausende Dankschr. v. Geheilton z. Einsicht. Verl. Sie Gratis-Broschüre geg. Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Rückporto.

Magen- und Darmkatarrh,iHühneraugen,
Yenenerweiterung.

39II7J Entschuldigen Sie die Verzögerung meines Berichtes ; ich wollte mich
zuerst überzeugen, ob sich nichts wieder zeigen werde. Sie haben mich von lOjähr.
Magen- und Darmkatarrh, Brennen, Schmerzen und Blöde im Magen, Blähungen,
Völle, Appetitlosigkeit, Uebelkeit, Stuhlverstopfung, Kopfschmerzen, Frösteln, Bauchweh,

Rumpeln in den Gedärmen und Hühneraugen durch briefl. Behandlung
dauernd befreit. Der Magen und Kopf sind jetzt so gut hergestellt, dass ich
nicht mehr gehindert hin, meinen Geschäften nachzugehen. Das Allgemeinbefinden

ist ein ganz gutes, was ich alle Tage beobachten kann. Auch die
Venenerweiterung am rechten Unterschenkel mit Anschwellung, Entzündung
und Zuckungen ist beseitigt.' Die 5 harten, entzündeten, bläulichroten Stellen
und Flecken haben allmählich an Grösse abgenommen und sind jetzt ganz
verschwunden. Die Kraftlosigkeit des Beines ist gewichen. Ich kann den ganzen
Tag im Garten arbeiten, ohne dass das Bein schmerzt, ermüdet oder anschwillt.
Sie haben durch diese Heilung mein vollstes Zutrauen erworben und mich zu
grossem Danke verpflichtet. Ich werde mich bemühen, Ihr Institut in unserer
Gegend bekannt zu machen u. bin gerne bereit, Ihre Praxis meinen Verwandten
und Bekannten zu empfehlen. Reuenthal b. Full. Bez. Zurzach, 8. Okt. 1903. Fr.
Rosine Schlegel. fUT" Die Echtheit obstehender Unterschrift bezeugt : Full-
Reuenthal, den 8. Oktober 1903. Gemeinderat Full-Reuenthal, Kt. Aargau, Frid.
Schmid. Gemeindam. "VU Adresse Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

1
Ohne Kosten

erhalten Sie von
untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4361

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.

«
Reine, Irische Einsied-Iutter

liefert gut und billig t4323

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für d'e Adresse notwendig.)

•pIÄhfOS

Alfred

Bertschinger
0 ET ENBACHSTR. 2 A

um ' ZÜRICH I

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Mechanische Verweborei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtauçreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [3973

Ablagen werden zu errichten gesucht.

..z I-Z-î.

KMveixer Frauen Settuns -- BtSver Mr ven HSuslkyen Krew

Neues vom Büchermarkt.
?ie gesellschastkiche Konversation. Anleitung zur

Anknüpfung und Führung inhaltreicher und der guten
Lebensart gemäßer Gespräche für Besuche.
Zusammenkünfte an öffentlichen Orten, Soireen, im Theater

und Konzert, auf Bällen und bei allen anderen
Anlässen des geselligen und sonstigen Verkehres
unserer Zeit. In über 150 Beispielen und einem Nachtrag

von 300 einleitenden Sätzen zur Konversation
dargestellt von K. E. Schimmer. 18 Bogen. Oktav.
Kartoniert mit Leimvandrücken Mk. 2.25. A.
Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig.

Das vorliegende Buch soll allen, welchen es an
Gelegenheit fehlte, sich die Gabe eleganter und dem
Anlaß entsprechender Konversation anzueignen, Beispiele
dafür bieten, wie ein korrektes, anregendes, allen
Geboten der guten Sitte entsprechendes Gespräch zu führen

ist. Die gegebenen Muster sind so zahlreich und
nach den veranlassenden Ursachen so passend gewählt,
daß kaum für irgend ein gesellschaftliches Zusammentreffen

ein Beispiel fehlt, das sich durch die einleitenden

Winke von selbst zu einer Anleitung zu Takt und
Lebensart erweitert. Dem vollen Wortlaut nach dürfte
sich allerdings kaum eines dieser Mustergespräche
anwenden lassen, wohl aber lassen sie bei aufmerksamer
Lektüre die Formen der gesellschaftlichen Konversation

für alle Fälle des Verkehres erkennen und leisten
dadurch besonders der unerfahreneren Jugend einen großen
Dienst. Die den Anhang bildenden, eine Konversation
einleitenden Sätze werden gewiß willkommen sein, da
die Anknüpfung eines Gespräches eine Klippe ist, an
welcher Unerfahrenheit und Schüchternheit sehr oft
scheitern. Es ist ein Vorzug des Buches, das durchaus
im natürlichen Gesprächston festgehalten ist, der alle
Phrasenhaftigkeit verschmäht.

Are Wann. Ein Volksroman von Anna Croiss ant-
Zì u st. Geheftet M. 3.50, gebunden M. 4.50.
(Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt.)

Dieses Buch der in literarischen Kreisen schon
längst hochangesehcnen Dichterin ist eine Gabe an das
ganze Volk. Die Geschichte der Nann, des armen
Bauernmädchens, das mit seiner unverwüstlich guten
und starken Natur sich gegen Elend und Verwahrlosung

stegreich behauptet und nach trüben Jugendjahren

ein echtes, dauerhaftes Glück findet, wird hier
mit so schöner Einfachheit und herzlicher Wärme und
zugleich auch mit so viel Humor und packender
Anschaulichkeit erzählt, daß der Leser von Anfang bis zu
Ende alles in immer steigender Teilnahme miterlebt.
Die Tiroler Bergwelt, die den Schauplatz und Hintergrund

der Geschichte bildet, wird in ihrer rauhen
Schönheit und Großartigkeit mit einer Meisterschaft

geschildert, wie sie nur der innigsten Vertrautheit mit
der Natur entspringen kann; aber auch die Eigenart
des Volkscharakters und des Volkslebens hat die
Verfasserin mit sicherem Gefühl erfaßt und weiß uns ein
bis in die kleinsten Züge getreues Bild davon zu geben.
Das überaus frische Buch ist ein Stück echter, gesunder
Volkskunst, das einen Platz neben dem Besten von
Rosegger verdient und mit dem die geschätzte Dichterin
ohne allen Zweifel sich die Anerkennung und Sympathie
der weitesten Leserkreise erobern wird.

ervenkranken Damen, die einer besonder» Pflege und

Ucberwachung bedürftig sind, wird Aufnahme in
einer passenden Familie angeboten. Alles Nähere wird
mitgeteilt auf gefl. Anfragen unter Chiffre 427V.

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-Bienenhonig(Sommerernte, braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis
von Fr. 7.40 die 8 Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. (4093
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garantierte Meumstismus 'Xeilung!
selbst vis veraltetsten päiiv, KUckenmarliserbrankungen, llllttgiokt, Ischias, 1-ähmungen â
etc. keilt schnell und ohne kerufsstiirung durch drisüicks Lekandluns mit (409»

Inciisoksn nnâ ILnàuìsvrniììsIiì
Nàksls (8àm) Dr. msâ. Brail Bàlortz, pr^Iit. ârkt.

7aiigen<ìs vânli8à v. lîvkeilton 2. Linsiekt. Verl.8ls kratis-Lro8eküre gkff.Lin8.v.5v tîts.in Aarkev k. kuekporto.
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lZntsostuldigsn Lis dis Verzögerung meines Rsriosttss; iod tvollts iniok

Zuerst überzeugen, ob sieb niostts wieder ^sigen wsrds. Lis babsn vaiob von lvjästr.
klagen- uns Varmkatarrb, krennen, 8chmsr?en und klöde im klagen, Mästungen,
Volle, /tppetitlosigkeit, llsbelkeit, 8tuh>ver,stopkung, llopfsckmsrren, frösteln, kauest-
wek, Kumpeln in den Osdärmsn und llükneraugen durob driest. Lsstandlung
dauernd befreit. Der Nagen und Xapk sind jst?t so gut stergsstellt, dass iost
niobt inebr gebindert bin, meinen Ossostäften naost^ugssteu. Das Allgemein-
befinden ist ein garm gutes, was ieb alle?ags beobaebtsn bann, Vuost die
Venenerweitsrung am rsebten Ontsrsostsnbel mit ánsokwsllung, Rnt^ündung
und ^uobungsn ist beseitigt.' Die 5 starten, entzündeten, blüuliostrotsn Ltsllsn
und Rlsobsn basten allwästliost an (strösss abgenommen und sind set^t gaim vsr-
sostwundsn. Ois Xraktlosigbsit des Leines ist gswiesten. lest bann den ganzen
Vag im Karten arbeiten, ostns dass das Lein sostmsr^t, ermüdet oder ansostwillt.
Lie basten durest diese Heilung mein vollstes Zutrauen erworben und miest M
grossem Daube verpstiosttst. lost werde miest bemüsten, Istr Institut in unserer
(legend bsbannt 2u maestsn u. bin gerne bereit, Istrs Rraxis meinen Verwandten
und Bekannten 2U emplestlsn. Reusntstal b. Dull. Lex, Tur?aest, 8. Obt. 1903. Dr.
Rosine Festlegest gWf" Die lüesttsteit obstsstendsr llntsrsestrikt bezeugt: Dull-
Rsuentlial, den 8. Oktober 1903. Osmeindsrat Dull-Reusntstal, Xt. Aargau, Orid.
Lostmid. Ksmeindam. "MF Vdresse vrivstpoliklinik LIarus, Xirekstr. 405, lilarus.

1
Vkne kosten

vrdaltvQ von unteQ-
Ltsdencislu Lursau

In8kàn8plâne

àltunft in â
kelllslNL-kngelLgenIieiten

Inaerat-Kaialoge.
8Ireig reelle Seiiieiuieg.

Absoluts Vorschtvlogonholt bei
CKIfkrs-Inseraten.

^nnoiieeiiüxpeäition
?» kuegg, ksppvnsuuil

am ^üriostsss.

-m

listsrt suì uQâ dillis
llito /imstsci III Seckegriell (lielern.)

?IAll0S

sitllEV

1» ràcii l

Für s Trsukmi
versenden franko gegen llaostnastme

btto. S ßo. tl. IoiIstto-ßb!sII-8oi!on

(oa. SV—70 lsiesttbssostüdigte Ftüoke
der feinsten Doilstts-Lsitvn). j408v
Bergmann à Oo., XVisdibon-^uriest.

»Il!i!liZlil8l!lie Vkkàfei W
(Kanton 3t. Lallen)

L. Lki-lstinxer
empüeklt sieb den geehrten Hausfrauen aum
ks-ckgemsssen masckinelien Verweben
von ttskvktse« ksi^elinen, Düll und
Lpit^enkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder ^rt Wäscste-Llegenständen,
auck farbige stüscbdecben. prompteste und
billigste -Vuskübrung, auck der kleinsten
Aufträge. (Garantie kür IVicsttauyreissen
und Haltbarkeit. Die iVare muss jeweilen
gewascken eingesandt werden. s3?73

illllägen «ekllen iu emclileii gesiiclit.
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